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I. Aufgaben des Flußbaus.
Ehe den Flüssen durch menschliche Eingriffe eine 

eingezwängte Bahn zugewiesen wird, verfolgen dieselben 
einen mehr oder weniger unregelmäßigen und wandel­
baren Lauf. Strecken mit engem, geschlossenem Bett 
wechseln ab mit solchen, bei denen der Fluß fast die 
ganze Talbreite beherrscht und wo er sich zwischen Kies­
bänken, oft in Arme geteilt, dahinschlängelt. Nach jedem 
größeren Hochwasser tritt eine Verschiebung der Kies­
ablagerungen und damit eine Laufänderung ein.

Die ungewöhnlich starken und sich in fast ununter­
brochener Reihe folgenden Krümmungen des Flußlaufes 
bewirken bedeutende Hemmnisse in der Abfuhr des Hoch­
wassers und des Eises, welche Menschen und Eigentum 
bedrohen und die Ausführung der Schiffahrt behindern 
oder unmöglich machen.

Während sich früher die Talbewohner gegen die An­
griffe und Schädigungen, die ihnen der Fluß zufügte, 
wehrten, so gut es eben ging, haben sich die Verhältnisse 
von heute insofern geändert, als sowohl die fortschrei­
tende Kultur der Menschen früher nicht gekannte neue 
Bedürfnisse befriedigt wissen will, als auch deshalb, weil 
die zunehmende Bevölkerungsdichte und der Konkurrenz­
kampf der Völker auf dem Weltmarkt es unbedingt nötig 
machen, die Verwüstungs- und Hochwassergebiete der 
Flüsse für die Kultur in Besitz zu nehmen.

So kommt heute dem Flußbau die hohe Aufgabe zu, 
die fHeßenden Gewässer aus ihrer unsicheren Verfassung 
in einen möghchst unwandelbaren Zustand der Beharrung 
zu bringen und sie, soweit dies überhaupt möglich ist, den



Zwecken der Ge Werbetätigkeit, der Landwirtschaft und 
der Schiffahrt nutzbar zu machen.

Die Gewerbetätigkeit beutet die im Wasser aufge­
speicherte Energie in Wasserkraftanlagen aus und treibt 
damit ihre Anlagen und Maschinen. Die hierfür nötigen 
Bauten der Wehre, Kraftwerke, Kanäle können meist nicht 
erstellt werden und wären im Betriebe gefährlich, wenn 
nicht im Zusammenhang damit der Fluß korrigiert wird.

Die Landwirtschaft erfordert in erster Linie einen 
gesicherten Besitzstand. Der direkte Verlust des Kultur­
bodens durch Uferabbrüche muß mit Uferbefestigungen 
verhindert werden.

Die Hochwässer überziehen, wenn sie das natürliche 
Bett verlassen, die Grundstücke mit Schlamm und Ge­
rolle und schwemmen den guten Humusboden ab. Die­
sen Übelständen muß durch Anlage von Hochwasser­
dämmen, durch Senkung des Hochwasserstandes, durch 
Verringerung der Hochwassermenge oder durch sonstige 
Maßnahmen gesteuert werden.

Von großem Einfluß auf die Ertragsfähigkeit des Tal­
geländes ist die relative Höhenlage der Flußsohle bezw. 
des Wasserspiegels.

Flußvertiefungen oder Flußeingrabungen zie­
hen eine Senkung des Flußwasserstandes und damit des 
Grundwasserstandes nach sich. Die dadurch hervorge­
rufenen Nachteile bestehen in der Ertragsverminderung 
wegen Entziehung des Grundwassers und in dem Nach­
lassen oder gänzlichen Aufhören der Ergiebigkeit der 
Brunnen, deren Grundwasserträger schlimmstenfalls ganz 
entleert werden kann. Die Vorteile, welche durch Sohlen­
vertiefungen entstehen können, bestehen in dem Zurück­
gehen der Hochwässer und in der Erhöhung der Ertrags­
fähigkeit von Geländestücken, welche vorher vielleicht

Aufgaben des Flußbaus.6



der Versumpfung anheimgefallen wären. Für die Stadt 
München beispielsweise bedeutete die Eintiefung der Isar 
um etwa 4 m einen hochanzuschlagenden Gewinn, indem 
nicht nur einzelne Stadtteile der Überschwemmung ent­
zogen und die Überschwemmungsgebiete in nutzbringen­
des Land umgjwandelt werden konnten, sondern auch 
die Kanalisation der Stadt München dadurch erst ermög­
licht wurde

Die umgekehrte Erscheinung der Flußeingrabung ist 
die Sohlenerhöhung des Flusses, welche dadurch ent­
steht, daß das vom Wasser angeführte Gerolle und Ge­
schiebe mangels genügender Schleppkraft des ersteren 
nicht mehr weiter befördert werden kann. Die Auflan­
dungen ziehen naturgemäß die umgekehrten Folgen nach 
sich, wie sie bei der Sohlenvertiefung genannt worden 
sind : Häufiges Austreten des Hochwassers, Überschwem­
men der Talgründe mit Kies, Sand und Schlamm und 
Versumpfung derselben.

Neben die rein flußbautechnischen Maßnahmen, die 
zur Bekämpfung dieser Erscheinungen angewendet wer­
den, treten, wenn diese die entstehenden Mängel nicht 
oder nur teilweise zu beseitigen in der Lage sind, häufig 
Meliorationsunternehmungen, d. h. Anlagen zur Ent­
wässerung der Niederungen.

Die Schiffahrt erfordert die Schaffung eines geeig­
neten, genügend breiten und tiefen Bettes mit Wasser­
geschwindigkeiten, welche den Schiffswiderstand inner­
halb erträglicher Grenzen halten. Dabei ist ein genügen­
der Schutz der Ufer nötig, um den insbesondere von den 
Schleppdampfern hervorgerufenen Wellenangriffen Wi­
derstand leisten zu können.

Auch in gesundheitlicher Beziehung können bei man­
chen Flußkorrektionen verbessernde Verhältnisse ge­
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schaffen werden. So hat beispielsweise die Rheinkorrek­
tion zwischen Basel und Mainz, die als das großartigste 
Flußbauunternehmen überhaupt bezeichnet werden kann, 
durch Beseitigung des Sumpf Charakters der Talniede­
rungen eine erhebliche Verminderung, ja das Verschwin­
den der dort häufig aufgetretenen Erkrankungen an 
Wechselfieber zur Folge gehabt.

Um diesen vielseitigen Aufgaben gerecht zu werden, 
wendet der Flußbau verschiedene Mittel an, wobei er 
von dem Grundsätze auszugehen pflegt, daß jeder Fluß 
ein ihm eigenes Verhalten zeigt und daher individuell 
behandelt sein will. Die Art des Vorgehens fußt meist 
auf empirischen Grundsätzen, die sich aus den im Laufe 
der Zeit gesammelten Erfahrungen herausgeschält haben. 
Mit den Waffen der Theorie hat man den Flüssen noch 
nicht recht beikommen können, weil erst in neuester Zeit 
die mit erheblicheren Geldmitteln ausgestatteten Fluß­
baulaboratorien einiger Technischer Hochschulen die 
Hoffnung haben aufkommen lassen, an Hand systema­
tisch angeordneter Versuche die Gesetze der Natur in 
für die Praxis brauchbare Formen und Formeln zu 
kleiden.

Vorbereitende Arbeiten.8

II. Vorbereitende Arbeiten.
1. Pläne.

Wo es sich um halbwegs größere Flußbauarbeiten 
handelt, ist die Anfertigung von Plänen, welche die vor­
handenen Verhältnisse in vollem Umfang wiedergeben, 
unbedingt erforderlich.

Der Lage nach werden die in Betracht kommenden 
Flußgebiete in Lageplänen oder Stromkarten darge­
stellt. Der Fluß ist dabei mit seinen Uferlinien eingezeich­
net und seine Strömungsrichtung durch einen Pfeil bezeich­



net. Die in den Fluß eingebauten und über ihn weg­
führenden Kunstbauten, als Wehre, Brücken, und die 
nähere Umgebung des Flußlaufs müssen gleichfalls ein­
getragen sein.

Die Höhen Verhältnisse des Flusses sind in einem 
Längenprofii darzustellen. Dasselbe enthält den Verlauf 
der Flußsohle, des Niederwasser- und allenfalls Mittel­
wasserspiegels, sowie des größten Hochwassers. Der Ver­
lauf des Ufers wird gewöhnlich ebenfalls eingetragen und 
zwar wird die rechtsseitige Uferlinie mit ausgezogenen, 
die linksseitige mit gestrichelten Linien dargestellt. Kunst­
bauten in oder über dem Flusse sind ebenfalls in das 
Längenprofil aufzunehmen, insbesondere ist die untere 
Begrenzung der Brücken wegen des Hochwassers 
wichtig.

Als dritte Gattung geometrischer Arbeiten sind die 
Querprofile zu nennen, das sind quer zum Stromstrich 
gerichtete Aufnahmen von Flußsohle und Ufer in ge­
nügender Erstreckung, in welche auch der Wasserspiegel 
eingetragen wird. Wie diese Querprofile aufgenommen 
werden, ist unter 3. näher auseinandergesetzt.

2. Wasserstand der Flüsse.
Ein weiteres Ei fordernis, das zur Beurteilung des 

Charakters eines Flusses nötig ist, ist das Studium 
seiner Wasserstände.

Die Wasserführung eines Flusses ist nicht gleichmäßig, 
sondern mehr oder weniger großen Schwankungen unter­
worfen. Perioden langanhaltender Trockenheit ver­
mögen die Wassermenge auf einen Kleinstwert herab­
zudrücken, während langandauernde starke Regen oder 
Wolkenbrüche den Eintritt von Hochwassern hervor- 
rufen können. So unterscheidet man bei einem Flusse

Wasserstand der Flüsse. 9



bezüglich der Größe der Wasserführung Niederwasser, 
Mittelwasser und Hochwasser.

Die Wasserstände eines Flusses werden an den Pegeln 
abgelesen, das sind senkrecht, zuweilen auch schief in 
das Flußbett eingebaute mit Zentimeterteilung versehene 
Latten aus Holz oder Eisen. Die Feststellung des Wasser­
standes geschieht täghch ein- oder zweimal zu einer be­
stimmten Zeit, die Ablesung wird in das Pegelbuch ein­
getragen. Neuerdings werden wichtige Pegel mehr und 
mehr durch selbstschreibende Pegel ersetzt, welche die 
Wasserstände fortlaufend verzeichnen.

Wenn man bei verschiedenen Pegelständen die Was­
serführung mißt, so erhält man eine Beziehung zwischen 
beiden, die dadurch in besonders sinnfällige Erscheinung 
gebracht wird, daß man die Pegelstände in einem ge­
wissen Maßstabe auf der horizontalen Achse eines recht­
winkligen Systems, die zugehörigen Wassermengen auf der 
vertikalen Achse desselben aufträgt und die sich ergeben­
den Punkte durch eine Linie, die Wassermengen­
kurve, verbindet. Diese Kurve ermöglicht es dann, 
die Wassermengen bei irgend welchen Pegelständen fest­
zustellen.

Die Perioden der Hoch- und Niederwässer sind im 
allgemeinen an bestimmte Zeiten gebunden. Ein fast 
diametrales Verhalten zeigen in dieser Beziehung die 
Gebirgsflüsse und die Flüsse der Ebene. Während näm­
lich die Hochgebirgsflüsse in den Monaten Mai, Juni 
und Juli als Folge der^ Schneeschmelze im Hochgebirge 
für gewöhnlich ihre höchsten Wasserstände aufweisen, 
führen die Flachlandsflüsse ihre größten Wassermengen 
im Winter. Umgekehrt sind die Gebirgsflüsse im Winter 
klein, weil der Schnee gefroren ist, während die Flüsse 
der Ebene im Sommer an Wasserknappheit leiden, weil

Vorbereitende Arbeiten.10



die Niederschläge selten sind. Gewisse Ströme, wie bei­
spielsweise der Rhein, zeigen in ihrem Oberlauf den Cha­
rakter des Gebirgsflusses, in ihrem Unterlaufe denjenigen 
des Flachlandstromes.

Der Unterschied zwischen Hoch- und Niederwasser 
ist am größten bei den Gebirgsflüssen, weil die Nieder­
schlagsmengen im Gebirge nicht nur ein mehrfaches von 
denjenigen in der Ebene betragen, sondern weil auch 
prozentual mehr zum Abfluß kommt. Mit der Zunahme 
an Einzugsgebietsgröße nimmt die Wahrscheinlichkeit, 
daß das ganze Gebiet Regen empfängt, ab, und so wird 
bei jedem Flusse die Verhältniszahl zwischen Hoch- und 
Niederwasser nach dessen Unterlauf zu allmählich kleiner. 
Die folgende Tabelle zeigt dies für den Rhein:

Hydrometrische Arbeiten. 11

Verhältnis zwischen 
Nieder- und Hoch­

wasser
Rhein Niederwasser

cbm/sec
Hochwasser

cbm/sec.bei

Thusis..........
Basel...........
Kehl...........
Lauter bürg.. 
Niederländ. 

Grenze ...

16 1100 1:70 
1 : 14 
1 : 12 
1 : 11

330 4624
380 4685
465 5010

930 6180 1:7

3. Hydrometrische Arbeiten.
Hierunter werden die Wassermessungen, insbeson­

dere die Messung der Wassergeschwindigkeiten verstan­
den.

Auch die Art und Weise, wie die Querprofile eines 
Flusses aufgenommen werden, soll an dieser Stelle in 
kurzen Worten besprochen werden.

Der Vorgang bei letzterer Arbeit ist, sofern es sich 
nicht um allzu breite Flüsse handelt, der, daß über den
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Wasserlauf eine Schnur oder ein Draht gespannt wird, 
in welchen in bestimmten Abständen, 3 oder 5 m, Lein­
wandstreifen von auffallender Farbe befestigt sind. Nun 
fährt man über den Fluß und nimmt unter jedem Strei­
fen mit Hilfe einer sog. Peilstange die Tiefe auf. Der 
Wasserspiegel wird einnivelliert und ebenso das oberhalb 
des Wasserspiegels gelegene Ufer geometrisch aufge- 
nommen.

Die Querprofile werden gegen eine am Flußufer ent­
lang gelegte Stationierung festgelegt.

Bei breiten Strömen ist ein Überspannen nicht an­
gängig. Die jeweilige Schiffsstellung wird daher so er­

halten, daß man von einem 
„ Punkte В aus den Winkel ABS 
.7- = ß mißt und die Entfernung AS
— errechnet (Abb.l).

Die Hauptaufgabe der Hy-
ZZ drometrie besteht in der Bestim-
— mung der Wassergeschwindig- 

keit.

Ab Tl m ß
zzzlz^T

ß±
6 ъА

Die in einem Fluß sich hin­
wälzende Wassermenge hat keine 

einheitliche Geschwindigkeit. Diese ist vielmehr ver­
schieden sowohl in der vertikalen als in der horizon­
talen Linie, und die gleichmäßige Geschwindigkeit wird 
nur in die Rechnung eingeführt.

Die hauptsächlichsten Mittel zur Messung der Strö­
mungsgeschwindigkeit sind folgende:

a) Schwimmer. Man nimmt eine Flasche oder eine 
Hohlkugel und beschwert sie durch Auf füllen mit Was­
ser so, daß sie eben noch etwas über den Wasserspiegel 
emporragt. Nun steckt man zwei Profile von bekannter 
Entfernung L aus und beobachtet die Zeit t, die der

Abb. 1.



Schwimmer zum Durchlaufen des Zwischenraums braucht ; 
dann ist die Geschwindigkeit:

Hydrometrische Arbeiten. 13

L
V = — .

Derartige Schwimmer heißen Oberflächenschwim­
mer. Will man die Wassergeschwindigkeit unterhalb 
des Wasserspiegels messen, so benutzt man Tiefen­
schwimmer.

b) Pitotsche Röhre. Die Anwendung dieser Vor­
richtung beruht auf dem Grundsatz, daß die Wasser­
geschwindigkeit mit der von ihr hervorgebrachten Druck­
höhe in gesetzmäßigem Zusammenhänge steht. Die 
Pitotsche Einrichtung ist eine an beiden Schenkeln of­
fene Röhre, welche an einem Ende abgebogen ist. Das 
abgebogene Ende wird gegen die Wasserströmung ge­
halten, worauf sich im senkrechten Schenkel der Wasser­
spiegel auf eine Höhe einstellen wird, welche sich um 
den Betrag h über den Flußwasserspiegel erhebt. Nach 
bekannten Gesetzen ist dann:

V = <p\/2gh,
wobei <p einen Koeffizienten darstellt, welcher die Rei­
bung des Wassers am Rohre berücksichtigt, g ist die Be­
schleunigung der Schweie. Der Koeffizient cp wird durch 
Versuchsmessungen erhalten, indem man die Röhre mit 
bekannter Geschwindigkeit durch ruhendes Wasser zieht.

<5) Woltmannscher Flügel. Diese Einrichtung ist die 
sicherste und beste für Geschwindigkeitsmessungen. Der 
Apparat besteht aus einer Stange, auf welche metallene 
Flügel mit Steuer aufgeschoben sind. Auf elektrischem 
Wege ist es möglich, die Zeit zu beobachten, innerhalb 
welcher der Apparat eine gewisse Anzahl von Umdre­
hungen macht. Seine Eichung geschieht so, daß er mit
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verschiedenen Geschwindigkeiten durch ruhendes Wasser 
gezogen wird.

4. Ermittlung der Wassermenge eines Flusses.
a) Durch Messung. Man teilt einen Flußquerschnitt, 

der sich durch Regelmäßigkeit auszeichnet, in eine An­
zahl vertikaler Streifen, in denen man je eine mittlere 
Geschwindigkeit aus gemessenen Geschwindigkeiten er­
mittelt. Bezeichnen / die Flächeninhalte der einzelnen 
Streifen und vm die zugehörigen mittleren Geschwindig­
keiten, so ist die im Querschnitt f heßende Wasser menge :

M = Sf-vm.
b) Durch Rechnung. Dabei wird mit einer mittleren 

Wassergeschwindigkeit im Querschnitt gerechnet.
Bedeutet Q die sekundlich im Fluß fheßende Wasser­

menge, F die Fläche des Querprofils und v die mittlere 
Geschwindigkeit in demselben, so ist:

Q = F • v .
Die Geschwindigkeit v wird mit Hilfe der Formel er­

halten :
= k]/R-J,

worin к j/einen Koeffizienten, R = den sog. mittleren

Profilradius, и den benetzten Umfang und J das relative 
Gefälle bedeuten.

Den Wert für den Koeffizienten к erhält man aus der 
Formel von Ganguillet-Kutter :

23 + - +

V

0,00155
7 n J
C = 7 0,00155\ n ’

yR



worin n je nach der Rauhigkeit des Profilumfanges ver­
schiedene Werte annimmt.

Für Bäche und Flüsse in geordnetem Zustande ist 
n — 0,025 ; für Gewässer mit groben Geschieben und 
Wasserpflanzen ist n = 0,030 — 0,035.

Bei Flüssen mit Gefälle, die größer sind als V2 pro 
mille, gilt die vereinfachte Formel:

100 ][R

wobei m bei Bächen und Flüssen zwischen 1,50 und 2,50 
schwankt, je nach der Rauhigkeit der Profilwandungen.

c) Aus dem Einzugsgebiet. Aus dem Einzugs- oder 
Niederschlagsgebiet werden mangels anderer ver­
läßlicher Angaben hauptsächlich die Hochwassermengen 
berechnet. Das Einzugsgebiet ist diejenige Fläche, 
welche dem Flusse ihren Niederschlag zuführt. Die Be­
grenzungslinien der Einzugsgebiete sind die Wasser­
scheiden.

Der auf eine Fläche fallende Niederschlag fließt nun 
nicht in seiner Gesamtmenge dem Flusse zu, vielmehr 
versickert ein Teil im Boden, ein anderer Teil ver­
dunstet und erst der Rest fließt oberirdisch ab. 
Die prozentualen Anteile hängen insbesondere von der 
Beschaffenheit und Neigung der Terrainoberfläche und 
dem Grade der Bodensättigung mit Wasser ab. Ist der 
Boden mit Vegetation besetzt, so vermag er, schwamm­
artig wirkend, vielmehr zurückzuhalten als nackter Bo­
den. Für ganz rohe Rechnungen kann angenommen 
werden, daß von der gefallenen Niederschlagsmenge V3 in 
den Boden versickert, bezw. von demselben absorbiert 
wird, ein weiteres Drittel verdunstet und das restliche 
Drittel zum Abfluß kommt. *

Ermittlung’ der Wassermeng’e eines Flusses. 15
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Bildung und Weiterbeförderung der Flußgeschiebe.

Die Hochwasser können sowohl durch Wolkenbrüche, 
das sind kurz dauernde Regengüsse der allerheftigsten 
Art, als auch durch starke Landregen her vor ge ruf en 
werden.

Die Größe der Niederschläge ist von verschiedenen 
Umständen, insbesondere der Meereshöhe, den orogra- 
phischen Verhältnissen und der geographischen Breite 
abhängig. Aufschluß geben die Veröffentlichungen der 
meteorologischen Institute.
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III. Bildung und Weiterbeförderung der 
Flußgeschiebe.

Die Flußgeschiebe entstehen zu ihrem weitaus 
größten Teile in den Gebieten der Hochgebirge durch 
Ausnagen der Wildbachsohlen, Unterwühlen der 
Gebirgshänge und Nachstürzen der Fels- und Trüm­
mermassen, zu ihrem kleineren Teile aus den Abbrüchen 
der Flußufer.

Ihre Talfahrt im großen treten diese Materiahen als 
sog. Murgänge an, das sind Schuttströme, welche durch 
mächtige hinter ihnen aufgestaute Wassermassen tal­
wärts gewälzt werden.

In den Flüssen geschieht die Fortbewegung der Ge­
schiebe rollend oder gleitend auf der Flußsohle, wobei 
die Kanten der Steine abgeschliffen werden und eine 
fortwährende Zerkleinerung derselben stattfindet, so daß 
sich die großen Blöcke der Wildbäche im Unterlauf der 
Ströme schließlich nur noch als feiner Schlamm, der als 
Trübung im Wasser bemerkbar ist, wiederfinden.

Je nach der Größe der Geschiebematerialien unter­
scheidet man:



Linienführung* der zu verbessernden Flüsse.

Rollsteine 
Geröll 
Kies
Sand und 
Schlamm

Die Weiterbeförderung der Geschiebe erfordert eine 
gewisse lebendige Kraft des Wassers, die sog. Schlepp­
kraft, welche bei Niederwasser am kleinsten, bei Hoch­
wasser dagegen am größten ist. Bei Niederwasser findet 
daher keine oder eine nur geringe, bei Hochwasser da­
gegen eine starke Geschiebeführung statt.

Die Bewältigung der Flußgeschiebe ist eine der wich­
tigsten Aufgaben des Flußbaues. Das Hauptbestreben 
muß darauf gerichtet sein, die Entstehung der Geschiebe 
in den Wildbächen zu verhindern durch rationelle Ver­
bauung und nachfolgende Berasung und Aufforstung der 
Alpenregionen. Ist aber einmal Geschiebe vorhanden, 
so muß der Flußbaumeister dasselbe im Flußschlauche 
weiterzuführen trachten, bis es sich schließlich in den 
Deltabildungen der Meere als Sand und Schlamm ab- 
lagert.

17

im Oberlauf der Flüsse,

! im Unterlauf der Flüsse.

IV. Linienführung der zu verbessernden Flüsse.
Im Naturzustände besteht ein Fluß aus regellos sich 

folgenden bald schmalen bald breiten Strecken der ver­
schiedenartigsten Krümmungen. Die Art der Wirkung 
des Wassers bringt es mit sich, daß sich die Krümmungen 
immer stärker ausbilden. Die Hauptwasserströmung er­
folgt am eingebogenen (konkaven) Ufer, woselbst das 
Streben zu Uferabbrüchen vorherrscht, während sich am 
ausbiegenden (konvexen) Ufer Anlandungen bilden.

Bei einer Flußregelung handelt es sich in der Lage-
Rappold, Flußbau. 2



gestaltung um die Herstellung einer regelmäßigen Auf­
einanderfolge von geraden Linien und Kreisbögen.

Die Schärfe der Krümmungen hängt außer von den ört­
lichen Verhältnissen und den Kosten ab von dem Zwecke, 
welcher mit der Flußregulierung erreicht werden soll. 
Sehr zu beachten ist, daß jede Vergrößerung des Krüm­
mungshalbmessers eine Erhöhung des Gefälles bedeutet.

Der Schiffahrt sind allzu starke Krümmungen hinder­
lich, während mäßige Krümmungen gegenüber der ge­
raden Linie für sie von Vorteil sind, weil infolge der 
Stauung des Wassers die Tiefe desselben vermehrt und 
das Gefälle ermäßigt wird, wodurch die Bergfahrt eine 
Erleichterung erfährt.

Sollen Eintiefungen einer allzu hohen Sohle erzielt 
werden, so ist behufs Vermehrung des Flußgefälles und 
zur Erhöhung der Schleppkraft ein tunlichst gestreckter 
Lauf anzustreben. Eine derartige möglichst geradlinige 
Regelung ist auch für die unschädliche Abfuhr der Hoch­
wasser- und Eismassen von Vorteil, wobei jedoch der 
Nachteil in Kauf genommen werden muß, daß infolge 
Kürzung der Flußlänge der Zusammenlauf der Hoch­
wasser schneller als zuvor erfolgt und daß die Hoch­
wasserwelle eine Erhöhung erfährt.

Mit Rücksicht auf das Kostenminimum der Re­
gulierung ist eine möglichst gute Anschmiegung der 
neuen Uferlinien an die bestehenden geboten, weil in 
fast allen Fällen die erforderlichen Regulierungswerke 
um so teurer werden, je mehr man sich von den bestehen­
den Uferlinien entfernt.

V. Normalprofile und Normalbreiten.
Das Normalprofil ist dasjenige einer Flußregulie­

rung zugrunde gelegte Querprofil eines Flusses, welches

Normalprofile und Normalbreiten.18



für die Erfüllung einer Beihe von 
Anforderungen am geeignetsten ist.

So muß es in erster Linie groß 
genug sein, um die herankommen­
den Wassermassen abzuführen; es 
muß weiterhin so beschaffen sein, 
daß es die von oben hergebrachten 
Geschiebe weiterzuführen imstande 
ist und daß Vertiefungen seiner 
Sohle nicht entstehen. Mit Bezug 
auf die Schiffahrt müssen die Be­
dingungen genügender Wassertiefe 
bei Niederwasser und zureichender 
Spiegelbreite erfüllt sein.

Die im Normalprofil vorhandene 
Wasserspiegelbreite wird Normal­
breite des Flusses genannt. Man 
unterscheidet Normalbreiten für 
Niederwasser, für Mittelwasser und 
für Hochwasser.

Ein einfaches Profil (ein­
facher Trapezquerschnitt) kann die 
obengenannten Anforderungen häu­
fig nicht gleichzeitig erfüllen.
Wollte man bei gewissen Flüssen 
die Hochwasser sowohl als die 
Niedrigwasser in einem einfachen 
Bette zur Abführung bringen, so 
würde, falls die Berechnung für 
Niedrig wasser erfolgt ist, bei Hoch­
wasser die Geschwindigkeit so 
groß, daß Sohlenangriffe sowohl 
als Uferbeschädigungen zu befürchten wären. Anderer-

Normalprofile und Normalbreiten. 19
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seits würde, wenn der Berechnung die Abführung der 
Hochwassermenge zugrunde gelegt ist, bei Niedrig­
wasser die Wassergeschwindigkeit und die Wassertiefe 
so klein, daß weder an die Fortführung der Geschiebe, 
noch an die Ausübung der Schiffahrt zu denken wäre.

In solchen Fällen wendet man ein Doppelprofil 
an. Das Nieder- und Mittelwasser wird in einem mitt­
leren Schlauche, der Mittelwasserrinne, allein ab- 
geführt, während zur Abfuhr der Hochwasser zu beiden 
Seiten sog. Vorlandstreifen hinzukommen, welche 
meist von Hochwasserdämmen begrenzt sind. Der große 
benetzte Umfang bewirkt, daß bei Hochwasser die Ge­
schwindigkeit keine allzu große wird. Ein solches Doppel- 

, profil ist in Abb. 2 für die
J__ obere Donau dargestellt. Der

Mittelwasserschlauch hat 
eine Sohlenbreite von 25,50m; 
die beiderseitigen Vorland­
streifen sind 15 m breit und

t

A
Abb. 3.

fallen mit einem Gefälle von 1:20 nach dem Wasser. 
Die abzuführende Hochwassermenge beträgt 560 cbm 
pro Sekunde. Ш 'J V- fl*1

Berechnung der Normalprofile.
a) Einfaches Profil.
Bezeichnen Ъ0 und Ъг Sohlen- und Wasserspiegel­

breite bei einem Flusse, t die Wassertiefe, R den mitt­
leren Profilradius, F die Wasserquerschnittsfläche, Q die 
Wassermenge und J das relative Gefälle, so ist, wenn 
man, was bei Flüssen genau genug ist, an Stelle des be­
netzten Umfanges die Wasserspiegelbreite setzt (Abb. 3):

Ьр + ь,
2 *

Normalprofile und Normalbreiten.20
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Abb. 4.

bezüglich des benetzten Umfanges gemachten Verein­
fachungen hat man:

\ -f-
F0 = 2 h H" &i h

R° ~ \

p _ V _^2 4" h b2 \ t Ъя \ ,
1 *“ 2 2 _ 1 <a

R1 = R . 6 bi•:

2

Berechnung der Normalprofile. 21

R=bo+h_t
2\

Q = F k\ RJ,
wobei die für den Koeffizienten к einzusetzende Größe 
den am Fluß vorhandenen Verhältnissen anzupassen ist.

b) Doppelprofil.J
Beim Doppelprofil muß die Wasser querschnittsfläche 

in drei Teile, einen mittleren F0 und zwei seitliche Fx 
und F2, die gewöhnlich gleich sind und symmetrisch zur 
Flußschlauchmitte liegen, zerlegt werden. Mit den aus 
Abb. 4 ersichtlichen Bezeichnungen und den bereits oben

. 
ьГ
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und die Gesamtwassermenge:
Q — F0Jc0 + 2F1k1fĘ7 

= 1/j[F0kJW0 + 2F1Jc1iR~1] .

VI. Uferdeckungen.
Unter Uferdeckungen versteht man diejenigen Ar­

beiten, welche zum Schutz der Ufer gegen Abbruch durch 
die zerstörende Wirkung des Wassers vorgenommen 
werden.

Die Baustoffe, deren man sich dabei wie überhaupt 
im Flußbau bedient, sind im allgemeinen dieselben wie 
bei den anderen Zweigen des Bauens. Die Art jedoch, 
in welcher diese Stoffe zu Baukörpern zusammengesetzt 

und verwendet werden, ist viel- 
j fach nur dem Flußbau eigen. 

^ Die natürlichen Steine 
werden meist als Bruchsteine 

von mehr oder weniger rauher Form verwendet. Da 
sie häufig abwechselnd dem Wasser und der Atmo­
sphäre ausgesetzt sind, so sollen sie frost- und wetter­
beständig sein. Weiterhin müssen sie möglichst hart 
und schwer sein, damit sie von der Wasserströmung nicht 
fortgerissen werden können.

Neben natürlichen Steinen werden auch künstliche 
Steine verwendet, unter denen Ziegelsteine und 
Betonsteine die Hauptrolle spielen.

Außerdem wird der Beton auch in großem Umfang 
an Ort und Stelle zum Schutzkörper gestampft. Kies 
und Sand, welche bei den meisten Flüssen in ausgiebiger 
Menge vorhanden sind, dienen außerdem als Füllmaterial 
für Packwerksbauten und Senkwejlen.

Als Bindemittel für den Beton, sowie bei der Her-

Abb. 5. Faschinenmesser.
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Abb. 7. Abgestufte Steinschüttung mit Kieshinterfüllung.

Das Buschholz oder Faschinenholz sind etwa 
3 m lange Reiser, welche mit dem Fasch inen messer 
(Abb. 5) von den Weiden-, Pappel- und Erlengesträuchen 
oder anderen Baumgattungen abgeschnitten werden. Die

Stellung von Pflasterungen wird meist Portlandzement 
verwendet.

Die Anwendung des Holzes im Flußbau geschieht 
als Bauholz und als Faschinenholz. Ist der Stamm

Uferdeckungeil. 23
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Medenvasser
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Abb. 6. Uferdeckung aus Steinschüttung und darüber­
liegendem Pflaster.

zugeschnitten oder mit der Axt behauen und in mehr 
oder weniger kantige Form gebracht, so spricht man von 
Kantholz, während die Bohlen und Bretter als S c h n i 11 - 
holz bezeichnet werden.
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Reiser werden zu Büscheln, sog. Faschinen, zusam­
mengebunden und in dieser Form zur Baustelle trans­
portiert.

1. Stein würfe.
Die Steinwürfe, auch Steinschüttungen ge­

nannt, sind Uferschutzkörper, welche unterhalb des 
Wasserspiegels ausgeführt werden und hauptsächlich als 
Stütze von Pflasterungen dienen. Die möglichst großen 
Bruchsteine oder neuerdings auch Betonsteine werden 
von einem Schiffe aus von Hand eingeworfen oder das 
Versenken geschieht mit Steinbooten, die zum Um­
kippen eingerichtet sind. Je größer die Steine der Schüt­
tung sind, um so leichter widerstehen sie der Strömung 
und um so steiler kann die Schüttung angeordnet wer­
den. Bei durchsichtigem Wasser können die Steine schon 
unterhalb des Wasserspiegels mit Stangen oder Stein­
haken in geordnete Lage gebracht werden.

Abb. 6 zeigt eine Steinschüttung als Unterlage für 
ein Pflaster. Sind größere Ufereinbrüche auszufüllen 
und hat man in tieferes Wasser einzubauen, so wäre die 
Verwendung von lauter Steinen zu teuer, man schüttet 
dann, wie aus Abb. 7 ersichtlich, die Steine absatzweise 
und hinterfüllt mit Kies.

2. Senkfaschinen.
Die Senkfaschinen sind walzenförmige mehr oder we­

niger lange Körper von 60 cm bis 1 m Durchmesser, 
welche in einer oder mehreren Reihen hintereinander 
und in einer oder mehreren Lagen übereinander dem zu 
schützenden Ufer vorgelegt werden (Abb. 8). Werden 
sie in steiler Böschung aufeinander gelegt, so können sie 
durch Streichpfähle am Herunterfallen verhindert 
werden (Abb. 9).



Das Material, aus welchem eine Senkfaschine herge­
stellt wird, besteht aus einer äußeren Umhüllung aus 
Buschholz und einer inneren Ausfüllung aus Kies oder 
Steinen.

Die Anfertigung der Senkfaschinen geschieht auf einem

Senkfaschinen. 25
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'ЩйтAbb. 8. Uferdeckung 
mit Senkfaschineii. Щ

Gerüste, der sog. Faschinenbank (Abb. 10 und 11), 
welche an einer solchen Stelle aufgebaut wird, von wo 
aus die fertige Walze an ihren endgültigen Platz abge­
wälzt werden kann.

Die Wurstbank besteht aus einzelnen in Abständen 
von 80 cm bis 
1 m aufgestell­
ten Böcken, die 
je aus einer auf 
den Boden ge­
legten Schwelle 
und zwei schräg 
in die Schwelle 
eingesteckten Pfählen zusammengesetzt sind.

Bei der Anfertigung einer Senkfaschine wird zuerst 
eine Strauchlage in die von Schwelle und Pfählen gebil­
dete Mulde eingebracht und an den Seiten etwas hoch­
geführt. In die so entstandene Vertiefung wird Beschwe­
rungsmaterial eingebracht und hiernach abwechselnd die

<X ^Mittelwasser
„Jiïedee-

Abb. 9. Uferbauten mit 
Senkwellen an der unteren Iller.



Reisigumhüllung erhöht und Beschwerungsmaterial ein­
gefüllt. Schließlich erfolgt die obere Überdeckung mit 
Buschholz und damit ist der Faschinenkörper geschlossen. 

Der Zusammenhalt des Ganzen geschieht durch Um-

Uferdeckungen.26
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Abb. 10. Anfertigung von Senkwellen. Faschinenbank.

binden der Walze mit ausgeglühtem Eisendraht 
in Abständen von 50—80 cm.

Um das zu ermöglichen, wird der Faschinenkörper 
jeweils an der Stelle, wo er umbunden werden soll, mit­
tels einer Kette, der sog. Würgekette, fest zusammen-
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geschnürt, worauf man sofort den Draht um die Faschine 
herumführt und seine Enden mit einer Zange zusammen­
dreht. Die Würge kette trägt an ihrem einen Ende einen 
Bügel mit einer Bolle, während das andere Ende über 
die Bolle geleitet und sodann von einem Hebel erfaßt 
und kräftig heruntergedrückt wird, wodurch man eine

Bindedrahtот —>J

IU-- 0,00 _>|
Abb. 11. Faschinenbank.

erhebliche Kompression des Körpers erreicht, die noch 
durch Klopfen mittels eines hölzernen Schlegels (Abb. 12) 
unterstützt wird.

Werden derartige Senkfaschinen in großer Länge fort­
laufend angefertigt, so hat man die endlosen Senk­
faschinen oder die Sinkwalzen, welche der bayrische 
Flußbaumeister Gumppenberg zu­
erst angewendet hat. In deren Her­
stellungsvorgänge kann man drei || jl 
Stadien unterscheiden : der am wei­
testen rückwärts gelegene Wal­
zenteil befindet sich bereits an Ort und Stelle, der mitt­
lere Teil ist im Ab wälzen begriffen und der vorderste 
Teil ist im Stadium der Herstellung. Das Senkwellen­
gerüst wird entsprechend dem Arbeitsfortschritte ab­
gebrochen und vorn wieder aufgebaut.

Die Lebensdauer der Senkfaschinen ist erheblich 
geringer als diejenige der Steinbauten. Solange sie unter

Abb. 12. Holzschlegel.



dem Wasser liegen, sind sie dem Untergange weniger 
rasch ausgesetzt, als wenn sie über dem Wasser oder 
zeitweise in ihm und dann wieder außerhalb des Wassers 
gelegen sind. Starke Angriffe und rasche Zerstörung 
erleiden sie insbesondere bei Eisgängen, wo die Binde­
drähte von den Eisschemeln durchschnitten werden und 

der Körper, seines Zusammen­
haltes beraubt, auseinanderfällt.

3. Pflasterungen und Stein­
berollungen.

Die beiden vorbeschriebenen 
Uferschutzmittel der Steinwürfe 

und Senkfaschinen finden in der Hauptsache als Bauten 
im Wasser Anwendung. Die Pflasterungen und 
Steinberollungen werden über Wasser ausgeführt.

Pflasterungen. Dem Material nach gibt es Pflaste­
rungen aus Natursteinen und solche aus Kunst­
steinen, zu denen Betonsteine und Ziegelsteine zu zäh­

len sind. Natursteinpflaster sind 
in bezug auf Haltbarkeit den 
Kunststeinen vorzuziehen, doch 
ist die Kostenfrage häufig ent­
scheidend, und weil es an den 
Flüssen meist guten Kies gibt, 

Abb. 14. Zyklopenpflaster. gQ g^n(^ Natursteine teurer als
Betonsteine. Die Betonpflastersteine an der Iller haben 

hteckige Oberfläche mit 50 cm Seitenlange und 33 
Breite bei 20 cm Stärke.

Auch als größere zusammenhängende Flächen werden 
die Uferbefestigungen betoniert.

Die Ziegelsteine werden seltener verwendet.
In bezug auf die Form und gegenseitige Lage der

Uferdeckungen.28
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Abb. 13. Reihenpflaster.
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Pflasterungen und Steinberollungen. Berasung.

Steine unterscheidet man Reihenpflaster und Zy­
klopenpflaster (Abb. 13 u. 14). Beim ersteren haben 
die Steine rechteckige Form und sind in Reihen veisetzt, 
während die Steine des Zyklopenpflasters unregelmäßig 
polygonale Form auf weisen.

Die Ausführung des Pflasters geschieht gewöhnlich 
auf einer Kies- und Sandlage. Die zwischen den ein­
zelnen Pflastersteinen vorhandenen Fugen werden offen 
gelassen oder allenfalls mit Moos verstopft, Trocken- 
pflaster, oder aber sie werden mit Mörtel ausgefüllt. 
Letztere Ausführung ist dem Trockenpflaster vorzu­
ziehen, weil sie dem Wasser den Zutritt in die Fugen 
verwehrt, wodurch das Bettungsmaterial hinter dem 
Pflaster herausgespült und das letztere hohlgelegt wer­
den könnte. Abb. 15 zeigt ein Mörtelpflaster in der 
Herstellung begriffen. Das Pflaster stützt sich gegen 
eine Holzschwelle und einen Vorfuß aus Betonsenk­
stücken, die auf einer Reisiglage ruhen.

Die bloße Abdeckung einer Böschung mit einer 
Lage rauher Bruchsteine bezeichnet man als Steinberol­
lung (Abb. 16). Ist die Strömung sehr stark und sind 
die Gewichte der natürlichen Steine zu klein, so werden 
die untersten Steine gerne als sog. Beton senkstücke 
hergestellt. Diejenigen in Abb. 17 haben beispielsweise 
bei einer Länge von 2 m, einer Breite von 80 cm und einer 
Stärke von 40 cm ein Gewicht von 1400 kg.

4. Berasung und Pflanzungen.
Die Berasung ist die leichteste Art der Befestigung 

einer Uferböschung. Sie wird auf denjenigen Flächen 
angewendet, welche dem Wasser selten ausgesetzt sind, 
also auf den Hochwasservorländern und den Hochwasser­
dämmen. Die Herstellung geschieht entweder durch

29
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Uferdeckungen.34

Ansaat auf einer Humusdecke oder, wenn in kurzer 
Zeit eine widerstandsfähige Bekleidung erreicht werden 
soll, durch Auflegen von Rasenstücken und Fest­
pritschen derselben. Wo es sich um stärkere Angriffe 
handelt, können die Rasen auch mit kleinen Pfählen 
festgenagelt werden. Werden die Rasen flach auf die 
Böschung gelegt, so spricht man von Flachrasen;

^Bindedmhp'
'*—7,00 7,00

Ш: к; 7/ ъ
li™

'

Abb. 19. Anfertigung von Wippen.

Ttemgloffe

Шш ŚŹŹZ Wippen

Abb. 20. Berauhwehrung.

werden sie mit ihrer hohen Seite auf die Böschung ge­
stellt, so hat man den Kopfrasen.

Die Pflanzungen bestehen meist aus Weiden, die 
mit ihren Wurzeln den Boden festigen, aber auch mit 
ihrem Buschwerk die Strömung des Wassers mäßigen 
und so den Angriff vermindern (Abb. 18).

5. Berauhwehrung und Spreutlagen.
Dabei wird die Uferböschung mit einer Lage von 

Buschholz belegt und dasselbe durch sog. Wippen,
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die in 0,6—0,8 m Abstand gelegt und mit Pfählen auf den 
Boden festgenagelt werden, niedergehalten. Die An­
fertigung der Wippen geschieht, wie Abb. 19 zeigt, auf 
Bockgestellen, welche durch kreuzweise in den Bo­
den eingeschlagene Pfähle gebildet werden. An Stelle 
der Wippen wird zuweilen auch Draht verwendet. 

Liegen die Heiser in der Richtung der Uferlinie oder
------zfjo --------—

Berauhwehrung und Spreutlagen. 87

-<r \2cmШ
m О

016cm-
Taschinenlagc 

-- Wem dark

Querschnitt.

längenansirht.

Abb. 23. Steinkasten als Uferschutz an der Stillach 
bei Oberstdorf (bayr. Allgäu).

wenig davon abweichend, so hat man die Berauh­
wehrung (Abb. 20 u. 21).

Werden die Reiser dagegen senkrecht zur Uferlinie 
gelegt, so spricht man von Spreutlage.

An dieser Stelle soll auch der Uferschutz mit den 
sog. Rauhbäumen erwähnt werden, welcher sehr häu­
fig dann angewendet wird, wenn es gilt, auf rasche Weise 
gefährliche Uferangriffe zu verhüten oder zu verlang­
samen (Abb. 22).
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Steinkasten und Holzwände.

Dabei werden Bäume mit möglichst dichtem Laub­
werk mit ihrem Wipfelende schräg flußabwärts vor das 
zu schützende Ufer gebracht und mittels Draht mit 
ihrem Stammende möglichst weit in das Hinterland 
hinein verankert.

89

*
6. Steinkasten und Holzwände.

Diese Bauten finden namentlich an Gebirgsflüssen

И
II

I' Stein fittUmg

ШмШ

SSSsfeP
■r(J>22- 28cm

Pfähle 
von 8cmß

га, ß30cm

Querschnitt\

2,60--->1

Maschinen-
läge Zängerwnsicht

Abb. 25. Steinkasten als Uferschutz an der Stillach.

und Wildbächen Anwendung, wo das Holz wohlfeil ist. 
Abb. 23 und 24 stellen Steinkastenbauten vor, die von 
zwei aus Rundhölzern zusammengesetzten Balkenwän­
den gebildet werden, welche miteinander durch Querriegel 
verbunden sind. Der Raum zwischen den beiden Wän­
den ist mit Steinen ausgepackt. Der ganze Bau ruht 
auf einer Lage aus Reisig. Abb. 25 bietet eine kleine 
Variante, bei welcher die Querriegel wegfallen und die
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Abb. 27. Uferschutz aus Bretterwänden am Alvierbach, 
Vorarlberg, Österreich.
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Uferdeckungen.42

Wandbalken durch vorgerammte Pfähle gehalten wer­
den. Ein mehr provisorischer Steinkastenbau ist aus 
dem Lichtbilde Abb. 26 ersichtlich.

Abb. 27 schließlich zeigt einen Uferschutz aus Bret­
terwänden. Die Bohlen derselben sind auf die Füße von
kräftigen in das Hinterland verankerten Holzböcken 
aufgenagelt.

7. Bohlwerke.
An Stellen, wo eine senkrechte oder nahezu senk­

rechte Begrenzung der Ufer erwünscht ist, können, 
wenn man die teuern Ufermauern vermeiden will, die

Abb. 28. Einfache Bohlwand.

sog. Bohl werke, auch Bollwerke genannt, Anwen­
dung finden. Sie haben allerdings den Nachteil baldiger 
Vergänglichkeit, insbesondere diejenigen Teile, welche 
oberhalb des Wasserspiegels gelegen sind.

Für niedrige Wände gibt Abb. 28 ein Vorbild. Die 
eigentliche Wand besteht aus horizontal hegenden 
5—10 cm starken Bohlen, welche sich gegen vertikal 
oder wenig schräg in den Boden geschlagene Pfähle 
legen. Die Entfernung der Pfähle richtet sich nach der 
Stärke der Bohlen, welche als zwischen den Pfählen 
frei hegende Balken, die dem Erddruck zu widerstehen 
haben, zu berechnen sind.



Bohlwerke. 43

Stehen die Pfähle mehr als etwa 3 m über dem Bo­
den frei, so müssen sie in dem dahinterliegenden Erd­
material verankert werden, dabei kann bei den kleineren 
Höhen jeder zweite Pfahl einen Anker bekommen, bei 
größeren Höhen dagegen sollte jeder Pfahl verankert sein.

Die Verankerung erfolgt an hinten eingerammte 
Pfähle oder Betonklötze mit Hilfe von Eisenstangen 
oder Holzzangen.

Aufgesetzte Wand. Da die Wände, wie bereits ge­
sagt, oberhalb des 
Wasserspiegels in 
hohem Maße dem Höchster Wasserst

Verfaulen ausge­
setzt sind, so hat 
man in manchen 
Fällen die ganze 
Wand aus zwei Tf,MedersterWassn 

g stand ixV
Teilen hergestellt, 
einem oberhalb und 
einemunterhalb des 
Wasserspiegels ge­
legenen Teil (Abb.
29). Damit hatte 
man den Vorteil, 
daß der obere Teil 
abgenommen und ersetzt werden konnte, ohne daß 
man auch den unteren noch brauchbaren Teil entfernen 
mußte.

3

/Spuritwcaid

Abb. 29. Bohlwerk 
mit aufgesetzter Wand.

Den Nachteil der schnellen Zerstörbarkeit vermeidet 
die Bauweise in Eisenbeton, die neuerdings hervor­
ragenden Eingang im Bohlwerksbau gefunden hat und 
sich ganz an die einfachen Formen des Holzbaues an­
schließt.



8. Ufermauern.
Die Ufer- oder Kaimauern sind wie die Bohl­

werke senkrecht oder wenig von der Senkrechten ab­
weichende Begrenzungs- und Schutzbauten der Ufer, 
aber dauernder und widerstandsfähiger, deshalb auch 
teurer als diese. Sie werden nötig in Städten, wo einer­
seits der Grund und Boden teuer ist und deshalb ge­
neigt angelegte Ufer zuviel wertvolles Land wegnehmen 
würden, andererseits bei schiffbaren Flüssen der senk­
rechte Abschluß für die Vornahme des Ladens und Lö­
schens der Güter vorteilhafter ist.

Die Baustoffe, aus denen Kaimauern hergestellt 
werden, sind Natursteine, Ziegelsteine und Beton. Häu­
fig kommen im gleichen Mauerquerschnitt verschiedene 
dieser Materialien zur Anwendung, weil man insbeson­
dere die aus Beton hergestellten Mauern gerne mit Natur­
steinen oder auch Klinkern verkleidet.

Die Krone der Mauern soll, falls dieselben den Ab­
schluß von Straßen und Eisenbahnen oder sonstigen Ver­
kehrsanlagen bildet, hochwasserfrei gelegen sein. Die 
Mauerstärke muß für den Widerstand gegen den Druck 
des nassen Hinterfüllungsmaterials bemessen werden.

Die Ausführungsweisen der Kaimauern und insbe­
sondere deren Gründungsmethoden sind so mannigfaltig, 
daß in diesem engen Kähmen nicht näher darauf ein­
gegangen werden kann.

Eigentliche Flußregulierungsarbeiten.44

VIL Eigentliche Flußregnlierungsarheiten.
Die eigentlichen Flußregulierungsarbeiten 

beschäftigen sich mit denjenigen baulichen Maßnahmen, 
mittels deren der Fluß auf ein festes gleichmäßiges Bett 
eingeschränkt werden soll.



Die Bauten, welche hierfür gebräuchlich sind, kann 
man hinsichtlich ihrer Bauart in massive und in durch­
lässige Bauten unterscheiden. Erstere werden als 
dammartige Körper vom Boden bis zu ihrer Krone in 
kompakter Weise ausgeführt, während die letzteren 
Einbauten leichterer Art sind, welche auf größere oder 
geringere Höhe über der Flußsohle dem Wasser den 
Durchtritt gestatten. Da die durchlässigen Bauten 
hauptsächlich bei den Gebirgsflüssen Anwendung fin­
den, so sollen sie dort besprochen werden.

Bezüglich der Lage der Regulierungsbauten zum 
Stromstriche unterscheidet man Längs bauten, auch 
Leitwerke oder Parallel wer ke genannt, welche pa­
rallel zum Stromstrich eingebaut und Buhnen, Quer­
werke oder Kribben, welche mehr oder weniger quer 
dazu erstellt werden.

Parallelwerke. 45

1. Parallel werke.
Mittels dieser Bauten wird, im vorteilhaften Gegen­

satz zu den Buhnen, sofort eine durchgehende Uferbe­
grenzung geschaffen, während bei den letzteren der Ver­
lauf des Ufers nur in einzelnen Punkten festgehalten 
wird. Infolgedessen sind die Parallelwerke wohl einem 
starken aber gleichmäßigen Wasser- und Eisangriffe aus­
gesetzt, bei den Buhnen dagegen sind diese Angriffe 
recht ungleich verteilt.

Der Höhenlage nach können die Parallelwerke mit 
ihrer Krone über dem Hoch Wasserspiegel, hochwasser­
frei, gelegt, oder aber, was meist der Fall ist, niedriger 
gehalten werden, um mittleren Wasserständen zum Über­
strömen Gelegenheit zu geben in dem Bestreben, das 
zwischen dem alten und neuen Ufer hegende Gelände 
mit Sinkstoffen aufzulanden. Mit der Zunahme der Auf­



landung wird dann gewöhnlich eine Erhöhung des Pa­
rallelwerks vorgenommen.

Um die Sicherheit ihres Bestandes zu erhöben und 
um gleichzeitig die Verlandung zu fördern, werden die 
Parallelwerke nicht selten durch Dammbauten senkrecht 
zu ihnen, sog. Traversen, mit dem alten Ufer in Ver­
bindung gebracht.

Die Parallelwerke finden meist in Flüssen mit stär­
kerer Strömung und Geschiebeführung Anwendung, da­
her kommt es auch, daß sie in Norddeutschland wenig 
bekannt sind, dagegen in Süddeutschland weit häufiger 
als Buhnen Verwendung finden.

a) Ausführungen in Stein.
Die Abbildungen 39 und 40 stellen zwar Querschnitte 

von Buhnen dar, können aber ohne Änderung auch als 
Querschnitte von Parallelwerken aufgefaßt werden. Der 
letztere Querschnitt besitzt in Mittelwasserhöhe auf bei­
den Seiten В er m e n. Der Fuß des Körpers ist aus Steinen 
geschüttet, der Dammkern ist zur Ersparnis mit Kies 
hergestellt, der oberhalb des Wasserspiegels gelegene 
Teil ist unter 1 bis и/2 maliger Böschung ange­
pflastert.

Die Abbildungen 30 bis 32 veranschaulichen die all­
mähliche Herstellung eines Parallelwerkes in drei Bau­
perioden. Abb. 30 zeigt, wie zueist unter Niederwasser 
ein Steinprisma als Grundschwelle eingelegt wird. Nach 
erfolgter Verlandung wird die erste Erhöhung des Baues 
vorgenommen und schließlich nach weiterer Verlandung 
der Bau auf die geplante Höhe auf geführt.

Die obere Dammbreite, die sog. Kronenbreite, 
ist je nach Höhe und Bedeutung des Werks verschieden, 
unter 1 m sollte nicht gegangen werden.

Eigentliche Flußregulierungsarbeiten.46



Parallelwerke aus Senkfaschinen. 47

b) Ausführungen aus Senkfaschinen.
Die Verwendung von Senkfaschinen geschieht ge­

wöhnlich als Abdeckung und Sicherung eines Kieskernes, 
wie aus Abb. 33 ersichtlich ist. Sie ersetzen also die 
Bruchsteine, wo diese teuer sind. Ihre Anwendung ist

к/,Л
Аv Mittelwasser 4^

*1,0* Ą•
I_____b'
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Abb. 80—32. Allmähliche Herstellung eines Parallel­
werks aus Bruchsteinen.

nur dann zu empfehlen, wenn sie nicht längere Zeit über 
Wasser zu liegen kommen. Die Anfertigung der Senk­
faschinen geschieht auf Gerüsten, welche in den Fluß 
eingebaut sind (Abb. 34) und von denen aus sie in das 
Flußbett hinabgelassen werden.



Die Senkwellen werden je nach Bedürfnis in Lagen 
über- und Reihen nebeneinander eingebracht, auf der 
Seite der Wasserströmung erhält dann der Bau gewöhn­
lich eine D/2—2 malige Anlage.

Eigentliche Flußregulierungsarbeiten.48

Wasserseite

\ *
ж

Abb. 83. Parallelwerk aus Senkfaschinen mit Kieskern.

c) Ausführungen aus Packwerk.
Unter Packwerksbauten versteht man Körper, 

welche aus schichtenweise übereinander aufgebrachten 
Lagen von Faschinen und Beschwerungsmaterial (Kies, 
Sand, Erde) bestehen (Abb. 35).

Die Faschinen werden herangetragen, nebeneinander-

2.1V
*4

Abb. 34. Anfertigung von Senkwellen auf Gerüsten im Flußbett.

gelegt, zuweilen auch auf geschnitten und lagenweise aus­
gebreitet. Alsdann erfolgt die Bewurstung, d. h. das 
Überziehen dieser Lage mit Strängen aus Faschinenreisig, 
den Wippen oder Würsten, behufs Niederhaltung der 
Faschinen. Die Wippen werden mit 4—5 cm starken
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Pfählen auf die unten liegenden Schichten festgenagelt, 
wobei die Pfähle abwechselnd nach verschiedener Rich­
tung eingetrieben werden.

Die Sicherung der Packwerke gegen Unterspülung 
muß noch besonders durch Vorlage von Senkfaschinen 
oder Bruchsteinen bewerkstelligt werden.

Müssen die Packwerke im tieferen Wasser ausgeführt 
werden, so greift das Verfahren mit schwimmenden Lagen 
Platz, das bei den Buhnen näher besprochen wird.

Der große Nachteil der Packwerksbauten ist der, daß 
der über Wasser hegende Teil derselben rasch verfault 
und daher große Unterhaltungskosten erfordert.

ЁВИЩШКГ4"4311Æ ТТЛ iS-- v- •;.(
5ascmnerdage

Wippen

Г

Abb. 35. Packwerksbau.

2. Buhnen,
Die Buhnen sind Einbauten, welche vom bestehen­

den Ufer ausgehend sich mehr oder weniger senkrecht 
zur Flußrichtung bis gegen die neue Uferlinie erstrecken.

In bezug auf ihre Richtung zum Stromstriche unter­
scheidet man (Abb. 36) :

a) normal zum Strom liegende Buhnen,
b) inklinante oder stromaufwärts gerichtete 

Buhnen,
c) deklinante oder stromabwärts gerichtete 

Buhnen.
In bezug auf die Verlandung haben die inklinanten
Rappold, Flußbau. 4



Buhnen die größtenJErfolge aufzuweisen. Die deklinante 
Buhne hat den Nachteil, daß das über sie abstürzende 
Wasser auf das Ufer zugeleitet wird und dasselbe anzu­

greifen sucht. Für die Schiff­
fahrt haben die inklinanten 
Buhnen den Nachteil, daß 
die Schiffe gerne auf ihre 
Köpfe aufstoßen, während die­
selben bei den deklinanten 
Buhnen abgeleitet werden.

Der Länge nach unter­
scheidet man an einer Buhne 
drei Teile: den in das feste 
Ufer einbindenden hintersten 
Buhnenteil, die Wurzel der 
Buhne, den mittleren Teil 
und den vorderen Teil, den 
Buhnenkopf.

Während die hoch wasser­
frei gelegenen Buhnen im 

Längenprofil horizontale Kronen erhalten, werden die 
vom Wasser überströmten Buhnen mit ihrer Krone im 
Gefälle 1—2% gegen den Fluß ausgeführt. Der Buhnen­
kopf erhält meist eine flache Böschungsneigung mit

1:5 bis 1:6 (Abb. 
37). Da er den 
stärksten Wasser­
angriffen ausge­
setzt ist, so muß 

er eine besonders kräftige und solide Ausführung erhalten.
Die Entfernung der Buhnen richtet sich nach ver­

schiedenen Umständen, insbesondere aber nach der 
Strombreite und der Buhnenlänge. Beim gleichen Flusse

Eigentliche Flußregulierungsarbeiten.50
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Abb. 36. Verschiedene 
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Abb. 37. Längenprofil einer Buhne.



ist sie verschieden, je nach den Krümmungsverhältnissen 
desselben. Da auf den konkaven Ufern die Wasseran­
griffe am stärksten sind, so sind daselbst die Buhnen 
auch näher zusammenzulegen als an den geradlinigen 
und konvexen Ufern.

Bei Mangel an Geld brauchen nicht sofort alle geplan­
ten Buhnen ausgeführt zu werden, man kann vielmehr 
vorläufig jede zweite oder dritte Buhne erstellen und erst 
bei Vorhandensein weiterer Geldmittel die noch fehlenden 
nachholen.

Buhnen in Stein. 51

K^miuny

Abb. 88. Längenschnitt.

XiesfüUung &

Abb. 40. Querschnitt.Abb. 89. Querschnitt.
Abb. 38—40. Buhne aus Bruchsteinen mit Kiesfüllung.

Sehr wertvoll ist auch der Umstand, daß es bei einer 
Korrektion mit Buhnen mit verhältnismäßig geringen 
Mitteln möglich ist, die Normalbreite eines Flusses zu 
ändern, wenn es sich zeigen sollte, daß dieselbe unrichtig 
angenommen worden ist.

a) Ausführungen in Stein.
Die Konstruktionsweise der Buhnen unterscheidet 

sich in fast nichts von derjenigen der^arallelwerke. Die 
unter Wasser gelegenen Teile werden aus^Steinschüt- 
t un gen hergestellt, entweder bei kleineren Bauten im 
vollen Querschnitt oder aber aus Ersparnisgründen mit

4*



einem Kerne aus Kies. Die Abb. 38—40 
zeigen eine derartige Buhne im Längen­
schnitt und zwei Querschnittsvarianten 
mit und ohne Berme. Der Buhnenquer­
schnitt mit Berme ist widerstandsfähiger 
als der bermenlose Querschnitt, insbe­
sondere ist die Berme vorteilhaft auf der 
flußab gelegenen Seite, woselbst das 
Wasser überstürzt. Der Buhnenkopf ist 
in seinem unteren Teile ebenfalls aus einer 
Steinschüttung hergestellt.

b) Ausführungen aus Senkfaschinen.
Abb. 41 zeigt im Längen- und Quer­

schnitt eine Ausführung, wobei haupt­
sächlich Senkfaschinen verwendet sind. 
Dieselben liegen quer zur Längenerstrek- 
kung der Buhne. Zum Zusammenhalt 
der beiden Seiten ist über der letzten 
Senkfaschine eine durchgehende Strauch­
lage angeordnet.

c) Ausführungen aus Packwerk.
Wie die Packwerke ausgeführt wer­

den, haben wir bereits bei Besprechung 
der Parallelwerke kennen gelernt. Das 
gleiche gilt auch hier. Reichen jedoch die 
Buhnen und die Parallelwerke, für wel­
che das Folgende ebenfalls Gültigkeit 
hat, in tieferes Wasser hinein, so muß 
der Packwerksbau mittels schwim­
mender Lagen Anwendung finden.

Es wird dabei in folgender Weise 
vorgegangen (Abb. 42). Damit das neue

Eigentliche Flußregulierungsarbeiten.52
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Werk in das feste Ufer eingreift, wird in diesem bis 
binab auf den Wasserspiegel ein Einschnitt ausge­
hoben, der bei den Buhnen Buhnenkammer ge­
nannt wird. Am hintersten Ende beginnend wird zuerst 
eine Lage Faschinen, die Wipfelenden dem Flusse zuge­
kehrt, gelegt. Dieselbe zu zwei Drittel überdeckend folgt 
eine zweite Lage, und in gleicher Weise sind die folgenden 
Lagen angeordnet. Beim Austritt aus der Kammer wer­
den die Faschinen bereits radial nach außen gelegt, um 
eine trapezförmige Gestaltung der Packwerkslage zu er­
halten, die für die Herstellung eines geböschten Damm-

Jhihnen hammer
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Abb. 42. Packwerksbau mittels schwimmender Lagen.

querschnitts nötig ist. In dieser Weise wird so weit in 
das Wasser vorgegangen, als es die Strömung erlaubt. 
Die so gelegten Faschinenschichten werden mit dem 
Namen Vorlage oder Ausschußlage bezeichnet.

Alsdann erfolgt vom flußseitigen Ende aus begin­
nend das Aufbringen der sog. Rücklagen, das sind 
gleichartige Faschinenschichten, deren Wipfelenden je­
doch dem Lande zugekehrt sind.

Nunmehr erfolgt zur Herstellung einer festen Verbin­
dung der Faschinenlagen die Aufbringung von Würsten, 
die Bewurstung. Am Rande werden meist doppelte 
Würste, die Randwürste, gelegt, die andern Würste



in£0,60—0,80 m  ̂Abstand. In* der Kammer werden^die- 
selben in diagonaler Richtung über die Lagen geführt. 
Die Befestigung geschieht durch 1—1,5 m lange Pfähle. 
Hierauf wird das Beschwerungsmaterial aufgeschüttet,

Eigentliche Flußregulierungsarbeiten.54
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Abb. 43. Packwerkskörper beim Buhnenbau im Wasser.

wodurch die gesamte Lage, welche Packwerkslage ge­
nannt wird, zur Hälfte zum Einsinken ins Wasser gebracht 
werden soll.

Für die Herstellung der zweiten Packwerks läge be­
ginnt man mit Vorlagen am flußaufwärts gelegenen Pack­

te
«s I

&mkstilck

^Neigung 1: 10 - 1:20
Drahtnetz

1
Abb. 44.

Gerüst zur Herstellung 
eines Sinkstücks.

werksende und legt, soweit dies möglich ist, gegen den Fluß 
vor; die darauf anzubringenden Rücklagen werden bis 
in die Kammer hinein fortgesetzt.

Auf diese Weise erhält man einen aus Packwerks­
lagen gebildeten Dammkörper nach Art der Abb. 43.



Die Sicherung der Packwerksböschungen geschieht 
häufig durch Senkfaschinen. Die Buhnenköpfe, welche 
Unterwühlungen ausgesetzt sind, sichert man vorteil­
haft mittels sog. Sinkstücke, das sind flache, tafel­
artige Buschwerkskörper bis zu 400 qm Oberfläche,

Buhnen aus Packwerk. 55

_'Packwerk

Jjängenschnitt.

!l ' ! * lü
sinhsm

Grundriß.

Ыске
Senkfaschine

Querschnitt.
Abb. 45. Sicherung eines Buhnenkopfes mit 

Sinkstücken.

die am Lande angefertigt, dann schwimmend über den 
Yerwendungsort gebracht und dort versenkt werden. 
Abb. 44 stellt das Anfertigungsgerüst für ein Sinkstück 
dar; dasselbe ist etwas gegen den Strom geneigt, um 
später das Abrollen des Sinkstücks auf den Rundhölzern 
zu erleichtern.
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Es werden nun auf dem Gerüstboden kreuz und quer 
Drähte gespannt, und, wie in der Figur durch kleine 
Kreise angedeutet, mit Pfählen festgehalten. Hierauf 
werden nacheinander so viele Lagen von Faschinen aus­
gebreitet, als für die Herstellung der erforderlichen Sink­
stückstärke nötig sind, und zwar wird jede folgende im­
mer quer zur vorhergehenden Lage aufgebracht. Schließ­
lich werden die Drähte um das ganze Sinkstück herum­
gezogen und zusammengeflochten.

Durch Durchschneiden der Drähte, welche das Sink­
stück gehalten haben, wird dasselbe zum Abrutschen in 
das Wasser gebracht, wo es schwimmt. Die Beförderung

geschieht am besten mit­
tels vier Kähne, welche 
das Sinkstück zwischen 
sich nehmen und das Be-

Ш l
Lehm

schwerungsmaterial ent-
Abb. 46. Befestigung der Krone halten, durch dessen Auf- 
einer Packwerksbuhne mit einer 

Rauhwehr. bringen das Sinkstück auf 
die Flußsohle versenkt wird.

Die Abb. 45 zeigt im Grundriß, Längen- und Quer­
schnitt einen Buhnenkopf, bestehend aus zwei aufein­
anderliegenden je etwa 1 m starken Sinkstücken. An 
den Seiten sind Senkfaschinen vorgelegt, während vorne 
Steinkegel vorgebaut sind.

Die Befestigung der Buhnenkronen geschieht durch 
Pflasterungen, Steinberollungen oder durch Bauhwehren 
(Abb. 46), welche ausschlagfähige Reiser enthalten sollen.

VIII. Verlandungen.
Solange der kulturfähige Boden noch wohlfeil war, 

legte man darauf wenig Wert, ob ein Fluß mit seinem 
verwilderten Bette der Kultur zugängliches Gelände in



Anspruch nahm oder nicht. Erst mit der Zunahme der 
Bevölkerungsdichte und der dadurch hervorgerufenen 
Wertsteigerung von Grund und Boden ist dem Flußbau 
als eine seiner Hauptaufgaben die Pflicht erwachsen, 
dem Fluß nur denjenigen Baum zu überlassen, welchen 
er zur unbeanstandeten Abführung seiner Wassermassen 
braucht, hingegen das übrige von ihm früher mit Be­
schlag belegte Land der Verlandung und damit der Kul­
tur zuzuführen.

Wir haben bereits gesehen, daß man die Parallelwerke 
häufig zuerst niedrig als sog. Grundschwellen ausführt, 
damit auch gröberen Geschieben Gelegenheit gegeben 
ist, hinter dieselben überzutreten.

Eine weitere Verlandungsförderung der nicht mehr be­
nötigten Stromarme, der Altwasser, wird bei den 
Parallelwerken dadurch erzielt, daß man an deren Be­
ginn Lücken, sog. Verlandungsöffnungen läßt, durch 
welche die Geschiebe eintretenund sich innerhalb absetzen 
können. Diese Öffnungen dürfen nicht zu breit an­
genommen werden, damit das Wasser hinter dem 
Baue keine allzu große Geschwindigkeit erlangt und die 
Geschiebe nicht zur Ablagerung kommen. Die Verlan­
dungsöffnungen an der Iller (Grenzfluß zwischen Bayern 
und Württemberg) erhielten z. B. 10 m Weite.

Zum Wiederaustreten des Wassers müssen am Ende 
des Parallelwerkes wiederum Lücken, die Abzugsöff­
nungen, offen gelassen werden.

Zur weiteren Unterstützung der Verlandungen dienen 
sog. Unterstützungsbauten, auch Querwerke oder Ne­
benwerke genannt; diese Bauten sind entweder niedrigere 
und schwächere dammartige Körper oder Flechtzäune, 
in diesem Fall Schlickzäune genannt, welche quer 
durch die zu verlandenden Streifen geführt sind. Sie

Verlandungen. 57



haben die Aufgabe, das Wasser in seiner Strömung zu 
hemmen, damit es eher seine Geschiebe- und Sinkstoffe 
fallen läßt.

Abb. 47 stellt ein Querwerk dar, das hauptsächlich 
aus Strauchwerk gebildet ist. Die Flechtzäune (Abb. 48)

einfach 
oder doppelt aus­
geführt sein. Die 
Doppelzäune wer­
den mit Steinen, 
Kies oderFaschinen 

ausgefüllt. Wegen des Wasserüberfalles werden sie nicht 
selten im Unterwasser durch einen Steinwurf gegen Unter- 
kolkung geschützt.

Sobald die Auflandung höher gediehen ist und nur 
noch feineres Material wie Sand und Schlamm zur Ab­
lagerung kommt, werden für die weitere Verlandung so-
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Abb. 47. Verlandungsbau.
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einfach doppelt

Abb. 48. Flechtzaun.

wohl als für die Bindung des Bodens Weidenpflanzungen 
angelegt durch Einpflanzung von Weidenstecklingen oder 
Einlegen von ausschlagfähigen Wippensträngen.

Weidenstecklinge sind 30—40 cm lange daumendicke 
Stecken mit ausschlagfähigen Augen, welche, in den Bo­
den eingesteckt oder eingetrieben, die Fähigkeit haben,



auszuschlagen und neue Reiser zu treiben. Die Anpflan­
zung erfolgt entweder reihenweise oder nesterweise. In 
letzterem Falle werden die Stecklinge um einen Punkt 
herumgepflanzt. Die beste Zeit zum Setzen ist das Früh­
jahr und der Herbst. Alle 2—3 Jahre sind die Reiser 
abzutreiben, damit die Stöcke nicht zu stark werden. 
Das abgehauene Buschwerk wird zur Anfertigung von 
Faschinen benutzt, der Fluß liefert also sein Unterhal­
tungsmaterial selbst.

Ist die Auflandung hoch genug vor sich gegangen, 
so sterben die Sträucher aus Mangel an Wassernahrung 
allmählich ab und es kann auf dem Boden eine Gras­
narbe erzeugt werden.

Hochwasserdämme. 59

IX. Hochwasserdämme.
Die Hochwasserdämme, in Norddeutschland 

Deiche genannt, sind parallel zum Flusse in größerer 
oder geringerer Entfernung von demselben laufende Erd­
körper von trapezförmigem Querschnitt, welche den 
Zweck haben, die unter dem Hoch Wasserspiegel gelegenen 
Landstriche des Flußtales gegen die Überflutungen und 
deren nachteilige Folgen zu schützen.

Am Damme unterscheidet man den oberen horizon­
talen Teil, die Dammkrone, und die Dammböschun­
gen. Die Kronenbreite des Dammes richtet sich in erster 
Linie danach, ob auf dem Damm gefahren werden soll 
oder nicht. Im ersteren Falle ist unter einer Breite von 
4—5 m nicht auszukommen. Sonst genügt eine Breite 
von 1—2 m. Die Böschungen werden V-/2—2füßig oder 
noch flacher angelegt. Ihre Befestigung gegen die Fluß­
seite geschieht in vielen Fällen mit einem Belag aus 
keimfähigen Rasenstücken. Bei den landseitigen Bö­
schungen genügt die Aufbringung einer etwa 10 cm
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starken Deckschicht aus Mutterboden (Humus) und die 
Ansaat zur Erzeugung einer Grasnarbe.

Das beste Material für die Dämme ist eine Mischung 
von Ton und Band, doch werden, mangels dieser Mate­
riahen, die Dämme häufig aus dem Baggergut, welches 
der Fluß liefert, hergestellt.

Die Schüttung der Dämme muß sorgfältig in etwa 
30 cm hohen Lagen erfolgen, wobei jede Lage tüchtig 
gestampft werden sollte.

Ist der Dammuntergrund so, daß ein allzu starkes 
Durch que lien von Wasser zu befürchten stünde, so kann 
eine künstliche Dichtung in Frage kommen (Abb. 49).

Tlußseite

Da nun

-'Лития*"у, Ж "л-
Sand ■

Gnmdwasserspieam
...... ...

Zeit d.Bccuausfüh

Abb. 49. Dichtung der Deiche durch Lettenkern bei der 
badischen Rheinkorrektion bei Dettenheim.

Die Höhenlage der Dammkrone richtet sich nach 
der Höhe des höchsten Wasserspiegels und nach dem 
Zweck des Dammes. Soll das umgebende Gelände voll­
ständig hochwasserfreie Lage erhalten, so sollte die 
Dammkrone mindestens 50 cm über diesen Wasserspiegel 
gelegt werden. Doch wird über dieses Maß insbesondere 
als Sicherstellung gegen außerhalb des menschlichen Er­
messens hegende Fälle oft bedeutend hinausgegangen. 
In dieser Beziehung sind die Eisstopfungen erwähnens­
wert. Findet nämlich im Oberlauf eines Flusses früher
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als im Unterlaufe Eisgang statt, so ist die geregelte Ab­
fuhr der von oben kommenden Eismassen unterbunden 
und es können dann gewaltige Stauungen der Eisschemel 
eintreten, die das Wasser dahinter um mehrere Meter 
über den höchsten Hochwasserstand aufstauen können.

Zuweilen werden jedoch die Dammkronen mit Ab­
sicht nicht so hoch geführt, um sämtliche Hochwasser 
abhalten zu können. Die Flachlandsflüsse nämlich haben 
ihre größten Hochwasser im Winter, also zu einer Zeit, 

Grenxe des
ÜberscJavemmungs^^fe

3*gebiete

■r—-

TiUjiJ.»■d
£

Grenxe des Ж 
Überschwemmungsgebiets

Abb. 50. Schöpfdämme.

wo sich die landwirtschaftliche Bebauung in einem sol­
chen Stadium befindet, daß eine Überflutung nicht nur 
nichts schadet, sondern wegen der Zufuhr von düngen­
den Schlickstoffen sogar erwünscht ist. Man baut in die­
sem Falle die Dämme nur so hoch, daß durch sie die 
schädlichen Sommerhochwasser abgehalten werden.

Beim Übergang von einer Flußstrecke mit Flutgebiet 
in eine solche mit geregeltem durch Hochwasserdämme 
gefaßten Bette muß eine Sammlung und allmähliche Ein­
leitung aus dem breiten Überschwemmungsgebiet in den 
verhältnismäßig schmalen Flußschlauch stattfinden. Dies



geschieht durch seitliche Hinausführung der Hochwasser­
dämme bis an die Grenze des Überschwemmungsgebiets 
(Abb. 50); diese Dämme heißen Schöpfdämme.

Unter D eich Verteidigung schließlich versteht man 
alle diejenigen Maßnahmen, welche anläßlich von Hoch­
wässern oder Eisgängen zu treffen sind, um den Durch­
bruch des Wassers durch den Deich oder dessen Über­
strömung zu verhindern.

Durchstiche.62

X. Durchstiche.
Durchstiche sind künstlich angelegte neue Rinnen 

für einen Flußlauf, welche gegen seither eine Flußkürzung 
bedeuten.

Ein einfacher Durchstich schneidet eine einzige,

Abb. 52. Doppelter Durchstich.Abb. 51. Einfacher Durchstich.

ein doppelter schneidet zwei Krümmungen ab (Abb. 51 
u. 52).

Die Notwendigkeit der Herstellung von Durchstichen 
kann folgenden Gründen entspringen:

a) Mit Rücksicht auf die Schiffahrt müssen starke, 
den Betrieb unmöglich machende oder doch sehr hindernde 
Flußkrümmungen beseitigt werden. Die damit erzielten 
Vorteile bringen den Nachteil mit, daß infolge Vermeh­
rung des relativen Flußgefälles eine Erschwerung der 
Schiffahrt gegen seither eintritt.

b) Mit Rücksicht auf die Entsumpfung der Talsohle 
bringen die Durchstiche eine Längenkürzung des Wasser-
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laufes ; die Steigerung des relativen Flußgefälles zieht eine 
Erhöhung der Schleppkraft des Wassers nach sich, welche 
eine Sohlenvertiefung und Wasserspiegelsenkung im 
Flusse bewirkt, als deren Folge ein Fallen des Grund­
wasserspiegels eintritt. Im Auge zu behalten ist, daß sich die 
Sohlensenkung nicht auf die Länge des Durchstichs allein 
erstreckt, sondern sich insbesondere flußaufwärts fortsetzt.

c) Mit Rücksicht auf glattere Abführung der Hoch­
wasser- und Eismassen sind, ähnlich wie bei der Schiff­
fahrt, scharfe und allzu zahlreiche Krümmungen zu be­
seitigen.

Beim Aushub der Durchstiche wird von unten nach 
oben vorgegangen und dabei nur dann das volle Profil

Durchstiche.64

Ihurdistichgraben UfvTffrahenUferffraben
7* ■

r Gelände

Abb. 54. Ausführung eines Durchstiches.

ausgehoben, wenn das Material für die Anlage von Hoch­
wasserdämmen, zur Aufschüttung von Altwassern oder 
zu anderen Zwecken benötigt wird.

Für gewöhnlich wird etwa in Flußmitte ein sog. 
Leitgraben oder Durchstichgraben ausgehoben, 
dessen Breite zwischen г/3 und 1/10 der Gesamtnormal­
breite schwankt und durch welchen das Wasser fließt, 
mit seiner Strömung die seitlichen Wände allmählich 
abbrechend (Abb. 53 und 54). Auf geraden Strecken 
kommt der Leitgraben in Querschnittsmitte zu hegen, 
während er in Krümmungen mehr auf die ausbiegende 
{konvexe) Seite gelegt wird, weil das Wasser die konkave 
Seite mehr angreift und deshalb immer noch gleich rasch 
.an beiden Ufern angelangt ist.



Durchstiche.

Damit der Seitenabbruch an den Ufern zum Stehen 
kommt, sind daselbst schon vorher Ufergräben aus- 
gehoben und in diese der Uferschutz eingelegt worden.

Sobald es sich um größere Aushubmassen handelt, 
werden zu deren Bewältigung Dampfbagger verwen­
det, deren tägliche Leistung sich bis 1200—1500 cbm
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r ui

■v:

Abb. 55. Trockenbagger der Lübeckschen Maschinenballgesellschaft 
beim Aushub des Diepoldsauer Durchstichs.

Baggergut beläuft. Abb. 55 stellt einen Trockenbagger 
der Lübeckschen Maschinenbaugesellschaft an der Ar­
beit beim Diepoldsauer Bheindurchstich dar.

Als hervorragende und lehrreiche Beispiele von Durch­
stichen, deren Hauptzweck in der Entsumpfung des um­
liegenden Talgeländes bestand, verdienen diejenigen des 
Rheins beiFussach und Die poldsau kurz vorder

Rappol d, Flußbau. 5
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Eheinmündung in den Bodensee eine kurze Erwähnung 
(Abb. 56).

Die immer mehr zunehmende Verschotterung und 
Erhöhung des Flußbettes des Rheines in der großen 
vorarlbergischen Tiefebene brachte fast unhaltbare Zu­
stände hervor. Nach Abb. 57, welche ein Talquerprofil 
daselbst zeigt, fließt der Rhein auf einem erhöhten Grat, 
seine Flußsohle hegt bis zu 4 m über der tiefsten Tallinie.

Der Spiegel des Hochwassers 
vom Jahre 1890 stand 7—8 m 
über der tiefsten Tallinie und 
schneidet die Hausdächer der 
in der Niederung stehenden 
Dörfer.
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Als Hauptursachen dieser 

mißlichen Zustände werden 
die Entwaldung des Einzugs­
gebiets und das früher be­
triebene unrationelle Korrek­
tionssystem betrachtet.

Als Heilmittel wurden an­
gesehen :

a) Wiederaufforstung des 
Einzugsgebiets zwecks Bin­
dung des Bodens, Aufsaugung 

des Wassers und Reduktion der Hochwassermenge.
b) Vorkehrungen zum Zurückhalten der Geschiebe in 

den Wildbächen und Biuchufern.
c) Maßnahmen zur Erleichterung des Wasserabflusses, 
Beförderung der Abfuhr der Geschiebe und Verhin­

derung von Rheineinbrüchen durch Anlage von zweck­
mäßigen und regelmäßigen Uferschutzwerken.

d) Vorkehrungen zur Erleichterung der Fortleitung

[lustenau

lu

Abb. 56. Lage des Fussacher 
und Diepoldsauer Rheindurch­

stiches.

zur



des Geschiebes durch Erhöhung des Gefälles, Senkung 
von Flußsohle und Wasserspiegel mittels Verkürzung des 
Flußlaufes, d. h. Ausführung von Durchstichen.

Da die unter a) und b) genannten Maßnahmen lange 
Zeit in Anspruch nahmen, bis sie ihre Wirkung auszu­
üben in der Lage waren, und man an die Durchstiche der
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Abb. 57. Rheintalquerschnitt bei Salez.

hohen Kosten wegen nicht heranzugehen wagte, so 
schritt man dazu, mit Wuhrbauten den Rhein einzu­
schnüren und so die Abtreibung der Geschiebe und eine 
Sohlenvertiefung zu erreichen. Die beabsichtigte Wir­
kung konnte jedoch nicht erzielt werden und man mußte 
schließlich doch an die Herstellung von Durchstichen gehen.
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Der in den Jahren 1893 bis 1900 ausgeführte Fussacher 
Durchstich bildet eine Abkürzung von 7,1 km gegen den 
seitherigen Rheinlauf. Der zurzeit in Ausführung be­
griffene Diepoldsauer Durchstich kürzt den Flußlauf um 
eine 2,9 km lange Strecke.

Außerdem mußten zur Rettung des Landes vor Ver­
sumpfung große Binnengewässerregulierungen vorge­
nommen werden. Die ausgedehntesten Anlagen sind der 
Werdenberger Binnenkanal mit 20,8 km Länge und der 
Rheintalische Binnenkanal mit 26,2 km Länge, welche 
das Sickerwasser aufnehmen und weiter unterhalb in den 
Rhein einleiten.

Flußräumungen.68

XI. Flußräumungen.
In den Flußbetten finden sich nicht selten Hinder­

nisse aller Art, welche für eine glatte Abfuhr der Hoch­
wasser- und Eismassen, insbesondere aber für die Schiff­
fahrt hinderlich sind. Es sind dies sowohl Ablagerungen 
leicht beweglicher Art, wie Kiesbänke, als auch solche 
von unverschieblicher Gestalt, Felspartien.

Da wo ein Fluß aus eigener Kraft die Ablagerungen 
nicht abzutreiben vermag, muß künstlich nachgeholfen 
werden. Bei kleinen Flüssen mit mäßigen Ablagerungen 
geschieht die Entfernung des Materials mit В agger- 
schaufeln, Kiespflügen und allenfalls Handbag­
germaschinen. Bei größeren Verhältnissen empfiehlt 
sich der Gebrauch von Dampfbaggermaschin en. Das 
ausgehobene Material wird zur Anlage oder Verstärkung 
von Hochwasserdämmen verwendet oder in die Altwasser 
geschüttet.

Das Vorhandensein von Felsen im Flußbette, die über 
die normale Sohle oder gar über den Wasserspiegel em­
porragen, erzeugt die Strom schnellen, welche für die



Schiffahrt nicht nur hinderlich, sondern gefährlich wer­
den können.

Die Entfernung der Felsen bis auf genügende Tiefe 
geschieht mittels Sprengung durch Pulver und Dyna­
mit oder mittels Fallmeißeln.

Zwei großartige Beispiele der Regulierung derartiger 
Stromschnellenpartien sind die Rheinstrecke zwi­
schen Bingen und St. Goar und die Donaukata­
rakte am Eisernen Tor.

Bei den Rheinregulierungsarbeiten geschah das An­
bohren der Felsen im Gegensatz zu den Donauarbeiten
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Abb. 58. Schematische Darstellung eines Taucherschachtes 
zum Anbohren von Felsen unter Wasser.

im Trockenen und zwar im Schutze einer in ein Schiffs­
gefäß einmontierten Taucherglocke, welche zwischen 
zwei eisernen Böcken vertikal bewegt und auf den Felsen 
hinabgelassen werden konnte (Abb. 58). Durch Ein­
pumpen von Luft in die Glocke wurde das Wasser aus 
derselben hinausgedrückt, und die Felsen konnten im 
Trockenen angebohrt werden. Nachdem die Bohrlöcher 
mit Dynamit geladen waren, fuhr das Schiff weg, worauf 
die Entzündung der Ladung auf elektrischem Wege er­
folgte.

Bei der Regulierung der Donaukatarakte zwischen
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Stenka und dem Eisernen Tor geschah die Anbohrung 
der Felsen von einem Bohrschiffe aus, auf welchem 
eine Anzahl Bohrer an einer Langseite oder am Heck, 
auf kleinen Wagen auf montiert, aufgestellt waren.

Die Bohrer arbeiteten als mit Dampfkraft betätigte 
Stoßbohrer durch rasche Auf- und Abwärtsbewegung. 
Das Bohrgestänge war 40 mm stark, die untere Schneide 
war kreuzmeißelartig hergestellt. Bei der Arbeit mußte 
das Bohrschiff natürlich fest verankert werden.

Außer den Sprengungen mit Dynamit wurde auch die 
Zertrümmerung des Gesteins mittels schwerer Fallmeißel 
zur Anwendung gebracht. Ein solcher Meißel, der auf 

einem Schiffe eingebaut war, bestand 
aus einem Gußstahlblock von 8—10 m 
Länge und hatte bei 40 cm breitem 
quadratischen Querschnitt ein Gewicht 
von etwa 91. Man hob ihn in die 

W- Höhe und Heß ihn dann in einem 
Schachte frei herabfallen. Auf diese

sIM-
meisel

Abb. 59. Fels­
zertrümmerung un- Weise arbeitete der Meißel von der 
ter Wasser mittels 

Fallmeißel. freien Wand etwa 50 cm breite Streifen
ab (Abb. 59). Das zertrümmerte Ma­

terial wurde dann herausgebaggert.

XII, Zuschlußbauten.
Unter Zuschlußbauten, auch Sperr dämmen oder 

Kupierungen genannt, versteht man diejenigen Bau­
werke, welche dazu dienen, einen Flußarm, der nicht 
mehr benutzt wird, abzuschließen. Material und Herstel­
lungsart sind dieselben wie bei den Parallelwerken und 
Buhnen.

Beim Packwerksbau mit schwimmenden Lagen ist 
die Ausführung von beiden Seiten gegen die Mitte zweck­



mäßig. Zum Schutz gegen Unterwaschungen gibt man 
den Packwerksbauten gerne Grundlagen aus Sinkstücken 
(Abb. 60).

Die Höhe, bis auf welche diese Sperrdämme ausge­
führt werden, ist verschieden, doch ist im allgemeinen 
der Grundsatz maßgebend, den Bau zuerst nur als nie­
driges Werk vielleicht auf Niederwasserhöhe aufzuführen, 
um noch den Mittelwassern Gelegenheit zu geben, in den 
alten Arm einzudringen und Sinkstoffe daselbst abzu­
lagern. Mit der Höhenzunahme des verlandeten Strom-
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Abb. 60. Herstellung eines Zuschlußbaues aus 
Packwerk von beiden Seiten mit Grundlage 

aus Sinkstücken.

arms müssen dann auch die Sperrdämme eine Erhöhung 
erfahren.

Die Form der Dämme im Grundriß ist geradlinig 
oder bogenförmig, und zwar zeigt im letzteren Falle 
der Bogen gegen den neuen Flußlauf seine konvexe Seite, 
so daß das über den Dammkörper strömende Wasser 
nach der Mitte zusammengeführt und davon abgehalten 
wird, die Ufer anzugreifen.

ХШ. Regulierung der Gebirgsflüsse.
1. Besondere Eigenschaften der Gebirgsflüsse.

Gebirgsflüsse sind Wasserläufe mittlerer Größe, 
welche Talsohlen im Gebirge durchlaufen und sich von 
den Flüssen des Flachlandes durch besondere Eigen­
schaften unterscheiden, von denen das große Fluß­
gefälle, die massenhafte Geschiebeführung und



die Untauglichkeit zum Betrieb der Schiffahrt in 
vorderer Linie hervorzuheben sind.

Den Hauptsorgenpunkt bei den Gebirgsflüssen bildet 
die Bewältigung der von oben kommenden Geschieh s- 
und Sinkstoff mengen. Im verwilderten breiten Fluß - 
bereiche fehlen die Bedingungen für eine regelmäßige 
Fortbewegung der Geschiebe. Diese bleiben vielmehr 
hegen, veranlassen allerhand schädliche Querströmungen 
und bilden Erhöhungen des Flußbettes, so daß die Tal­
sohle von häufigen Überflutungen heimgesucht ist, deren 
Wirkung nicht selten in der Vernichtung der Ernte und 
der Schädigung von Grundbesitz und Viehstand besteht. 
So kommt es häufig vor, daß große Flächen fruchtbaren 
Landes von Geröllmassen überdeckt werden, deren Ent­
fernung der hohen Kosten wegen meist nicht angängig 
ist und wobei man es deshalb vorzieht, die Oberfläche 
einzuebnen, mit einer Humuslage zu überdecken und 
Gras einzusäen.

Von den Nachteilen, welche die Verschotterungen 
und Erhöhungen der Flußsohle mit sich bringen, haben 
wir bereits in dem Artikel X über die Durchstiche an­
läßlich der Besprechung der Rheinregulierung einiges er­
fahren, wobei auch davon die Rede war, daß derartige 
Zustände häufig kostspielige Unternehmungen zur syste­
matischen Melioration des Talgrundes nötig machen.

Die geregelte Abfuhr der Geschiebe wird nun durch 
künstliche Einschränkung des Flußbettes zu erreichen 
gesucht mit den Mitteln der Einbauten, welche wir 
bereits kennen gelernt haben und der Anwendung von 
Durchstichen. Nur eine Art von Einbauten, die schwe­
benden oder durchlässigen Werke, wurde zurück­
gestellt, um erst an dieser Stelle besprochen zu werden, weil 
sie ihre größten Triumphe im Gebirgsflußbau gefeiert hat.
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Die Erfahrungen, die man bei den Korrektionen der 
Gebirgsflüsse gesammelt hat, haben gezeigt, daß man 
neben erheblichen Vorteilen häufig auch große Nach­
teile mitbekam. Insbesondere hatte die allzu radikale 
Durchführung von Durchstichen und zu geringe Normal­
breiten oft bedeutende Flußeingrabungen im Gefolge, 
welche durch künstliche Eingriffe aufgehalten werden 
müssen. So haben einige bayrische Flüsse bedeutende 
Eintief ungen auf zu weisen, die Iller hat sich bei Fert- 
hofen um 4 m, der Lech bei Augsburg um 6 m und die 
Isar bei München um 4 m eingetieft, trotzdem der Unter­
grund aus dem oft felsharten Flinz bestand, der aller­
dings an der Atmosphäre leicht verwittert.

Die Lehren, die man hieraus ziehen darf, weisen dar­
auf hin, sich bei einer Kegulierung mehr an die natür­
lichen gekrümmten Formen des Flusses anzuschließen 
und die Korrektionsbauten wenigstens auf einer Seite 
so anzulegen, daß eine Veränderung der Normalbreite 
möglich ist, falls sie sich als nicht richtig erweisen sollte.

2. Wolfsche Gehänge.
Diese von dem bayrischen Bauamtmann Wolf er­

sonnenen Einbauten leich­
ter Art werden haupt­
sächlich als Parallelwerke 
angewendet.

Bei den festen Ein­
bauten kann das gröbere 
auf der Flußsohle fort­
rollende Geschiebe nicht 
gut hinter die Werke ge­
langen. Wolf legt diese 
daher nicht auf die Sohle,
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Abb. 61. Wolfsche Gehänge 
an der Isar.



sondern führt sie schwe­
bend aus, indem er an 
Stangen, welche an Pfählen 
befestigt sind, mittels Draht 
oder Weidenruten Faschi­
nen nebeneinander zur Auf­
hängung bringt, wie dies 
aus Abb. 61 ersichtlich ist. 
Das so entstehende tafel­
artige frei hängende Busch­
werk wird ein Gehänge ge­
nannt, es reicht gewöhn­
lich in das Niederwasser 
hinein, veranlaßt eine Ver­
langsamung der Strömung 
und als Folge davon das 
Niederschlagen der Ge­
schiebemassen hinter dem 
Werke. Die Wirkung dieser 
verhältnismäßig billigen 
Bauweise ist erstaunlich, 
insbesondere hat man an 
der Isar, wo sie zum 
erstenmal ausgedehnte An­
wendung fand, ganz über­
raschende Erfolge erzielt.

Bei den aus Abb. 62 
und dem Lichtbilde in 
Abb. 63 ersichtlichen Ge­
hängebauten in der Ill bei 
Schruns (linksseitiger Ne­
benfluß des Oberrheins) 
bestanden die Pfähle aus
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Abb. 62. Wolfsche Gehänge in der 
Ill bei Schruns.
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25 cm starken Stämmen, die in 3 m Entfernung von­
einander in die Flußsohle eingerammt waren. Zur Ge­
winnung der nötigen Stabilität war jeder zweite Pfahl 
gegen einen zwei Meter hinter ihm eingerammten kür­
zeren Pfahl mit Doppelzangen verankert.
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Abb. 63. Wolfsche Gehänge in der Ill bei Schruns.

3. Grund- oder Sohlenschwellen.
Um zu weitgehende Eintiefungen der Flußsohlen zu 

verhüten, das Flußgefälle durch kleine Treppenabstürze 
zu verkleinern oder um überhaupt eine Sohlenfestlegung 
zu bewirken, baut man Grund- oder Sohlenschwellen 
ein. Die Krone dieser quer zum Flußlauf gelegenen Bau­
körper liegt in Flußsohlenhöhe oder nicht viel darüber. 
Ihre Konstruktions weise ist verschieden je nach dem 
Untergründe, auf welchem sie aufgesetzt werden, nach
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dem vorhandenen Baumaterial und nach der Wichtig­
keit des Baues.

Abb. 64 bis 66 stellen Sch Wellenquerschnitte vor, wie 
sie bei der Korrektion der Mangfall in Oberbayern an­

gewendet worden sind*). 
Die Stauwand lehnt sichSenkwefien

л\ gegen 4,5 m lange, 25 bis 
M 30 cm starke in Abständen 
g von 2 m in das Flußbett 
Щ eingerammte Rundholz­

pfähle, die mit einem Holm 
überdeckt oder auch nur

Ш&
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Abb. 64. Schwellenquerschnitt mit 
Stauwand aus Holzdielen und schräg abgeschnitten sind. 

Stangensturzbett. Der Querschnitt in Abb. 64
zeigt eine Stauwand, welche aus kräftigen gegen die 
Pfähle gelehnten Dielen besteht. Das Sturzbett ist aus 
parallel zum Fluß gelegten Stangen gebildet, welche 
durch Querhölzer zu einer einheitlichen Tafel verbunden

WS
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Abb. 66. Schwellenquerschnitt mit 
Stauwand aus Eisenbetonbalken 

und Stangensturzbett.

sind. Das Stangensturzbett hat wiederum eine elastische 
Unterlage aus Reisig. Als Beschwerung der Schwelle 
sind auf dem rückwärtigen Teil der Stangenlage zwei 
kräftige Senkwellen aufgelegt.

*) Deutsche Bauzeitung 1909, Nr. 82 u. 83.

1,00 —эч
Abb. 65. Schwellenquerschnitt 
mit Stauwand aus Eisenbeton­
balken u. Betondielensturzbett.



Bei den in Abb. 65 und 66 dargestellten Querschnitten 
besteht die Stauwand aus Eisenbetonbalken, welche als 
4 m lange fertige Stücke eingebracht wurden. Ihre Kon­
struktion ist aus Abb. 67 ersichtlich. Zur Aufnahme der 
Zugspannungen dienen 5 Stück 8 mm starke Rundeisen­
stangen. Die obersten Balken sind an der Oberfläche 
mit Rahmen aus Winkeleisen zum Schutz gegen Ab­
schleifen durch das Geschiebe gesichert. Drei einbeto-
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Ahb. 67. Detail des obersten Eisen­

betonbalkens.1

nierte Eisenstifte dienen zum Transport des Balkens von 
der Anfertigungs- zur Baustelle. Weitere weniger wich­
tige Unterschiede der beiden zuletzt genannten Quer­
schnitte bestehen darin, daß die Sturzbetten aus Beton­
dielen mit Beschwerung durch Betonblöcke bezw. aus 
einer doppelten Stangenlage bestehen.

Abb. 68 zeigt Ansicht und Grundriß einer Beton­
balkenschwelle. Der Anschluß der Schwellen an die Ufer-
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bauten geschieht durch 4,5 m lange Betonflügel, welche 
auf Pfahlbürsten und Sturzbettholz stehen. Im Unter­
wasser springen die Bauböschungen um etwa 4 m zurück, 
so daß daselbst die von den bayrischen Flußbauinge­
nieuren so geschätzten Tosecken entstehen.

Sehr interessant ist bei diesen Schwellen, daß sie mit

^1,00WippeZSçrrÇçT 2/00

mi

f I^Länge 1,OmJ
Meisiglage 50cm dicff ^л-$20-22ст

Länge 2ämI;
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Abb. 69. Soblenfixierungsschwelle in der Stillach 
bei Oberstdorf.

Erfolg als eigentliche Korrektionsbauten verwendet wur­
den, ohne daß zwischen den Schwellen irgendwelcher 
Schutz der Ufer angebracht worden wäre.

Eine etwas andere, noch einfachere Sohlenfixierungs­
schwelle zeigt Abb. 69. Der Hauptteil ist ein Schwell­
baum aus Rundholz, welcher durch beidseitig eingerammte 
Pfähle in der Weise nièdergehalten wird, daß verzinkter



Eisendraht um dieselben herumgeschlungen ist/]7 Das 
Sturzbett wird durch eine 30 cm starke Reisiglage ge­
bildet, welche nach rückwärts durch eine kräftige und 
festgepfählte Wippe niedergehalten wird. Die nötige 
Beschwerung des Baues und gleichzeitig der Schutz der

Regulierung der Gebirgsflüsse.80

/Mauer

^--  1,50

= 5
II

'■•■V?à «
Querschnitt

Abständen von \v37ПI
zurVeranh

dSchwellm \stotider 
\\ Schwellen

Mauer Befestigung der Holzschwellen.

Abb.71. Querschnitt einer Sohlenschwelle 
in der Dornbirner Ache bei Dornbirn 

(Vorarlberg).

Abb. 70. Grundriß einer 
Sohlenschwelle in der 

Dornbirner Ache.

Reisiglage erfolgt durch eine zwischen Schwellbaum und 
Wippe ausgeführte Pflasterung.

Abb. 70 und 71 zeigen im Grundriß und Querschnitt, 
Abb. 72 im Lichtbilde eine einfachere Betonschwelle in 
der Dornbirner Ache bei Dornbirn (Vorarlberg), welche 
in den Bodensee mündet. Der Beton ist durch Dielen­
abdeckung geschützt, im Grundriß ist die Schwelle in

»



den Drittelspunkten gebrochen, um das Wasser beim 
Übersturz von den Ufern abzulenken.

Eine massive längere Betonschwelle mit doppeltem
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Abb. 72. Sohlenschwelle in der Dornbirner Ache.

Absturz ist die im Querschnitt Abb. 73 dargestellte 
Sohlenschwelle in der Iller bei Egelsee, von der in gleicher 
Art im Mittellauf der Iller bereits mehrere ausgeführt 
sind. Ihre Aufgabe ist, der weiteren Vertiefung Einhalt

Rapp old, Flußbau. 6



zu gebieten. Die Herstellung der Schwelle geschah bei 
Wasserhaltung in drei Teilen unter jedesmaliger Um-
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Abb.73. Sohlenschwelle in der Iller bei Egelsee. Querschnitt.
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Abb. 74. Herstellung einer Sohlenschwelle in der Iller 
bei Egelsee. Erster Teil.

Schließung der Baugrube mit Spuntwänden (Abb. 74). 
Das Bauwerk wurde in den festen Flinz eingelassen. 
Die Absturzpritschen erhielten Gegengefälle, die Absturz-



höhen betragen 1г/2 m. Zum Schutz gegen die Angriffe 
des Eises und des Geschiebes 
wurde der Beton mit einer 
14 cm starken Holzlage ab- 
gedeckt, die auf in den Be­
ton eingelassenen Holzschwel­
len aufgeschraubt ist. Der 
Schutz der Absturzkanten ge­
schah mit Blechen in der aus 
Abb. 75 ersichtlichen Weise.
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Blech
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Abb. 75. Befestigung der Ab­
fallkanten einer Betonschwelle.

XIV. Verbauung der Wildbäehe.
1. Eigenschaften und Wesen der Wildbäche.

Als Wildbäche bezeichnet man die obersten Zugänge 
der Gebirgsflüsse, welche sich ihr Bett durch Eingrabung 
in die Gebirgshänge geschaffen haben.

An einem Wildbache lassen sich, wie in Abb. 76 ver­
deutlicht ist, drei Teile unterscheiden, welche bei ver­
schiedenen Bächen mehr oder weniger stark ausgeprägt 
sind.

Der oberste Teil ist das Einzugsgebiet, aus wel­
chem der Bach nicht nur sein Wasser, sondern auch die 
Hauptmasse seines Geschiebes erhält (Abb. 77). Im 
mittleren Teil, dem Abflußkanal, fließt der Bach 
meist schluchtartig zwischen steilen Bergköpfen hindurch, 
um dann ins Tal des Hauptflusses herauszutreten, wo 
die Ebenheit und die Breite des Geländes ihn zur Ab­
lagerung seiner Geschiebemassen zwingen. Dieser unterste 
Teil heißt die Schuttkegelzone.

Die charakteristischen Merkmale der Wildbäche sind 
deren steiles Gefälle, ihre massenhafte, oft erup­
tive Geschiebeführung und das große Mißverhält-

6*



pis zwischen kleinster und größter Wasserfüh­
rung.
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Gefälle. Schon der Lauf der Wildbäche von den 
höheren Gebirgsregionen herab ins Tal läßt vermuten, 
daß man es mit großen Gefällen zu tun hat. In der Tat 
gibt es Bäche, welche Gefälle von 30 und 40% aufweisen.

/
*
Д

Fluß

,'fanzugsj
'/

\ Sperrt Wm}a7
/#*% «

Jłębiet ^
f !

Abb. 76. Schematische Darstellung der Hauptteile 
eines Wildbaches.

Geschiebeführung. Der Entstehung der Geschiebe und 
ihrer Weiterbeförderung wurde, soweit es für die allge­
meine Orientierung von Wichtigkeit war, in Artikel III 
bereits gedacht.

Die atmosphärischen Einflüsse tragen ein 
Hauptteil zur Geschiebeproduktion bei, sei es durch Ver­
witterung oder durch Abschwemmung der Bodenober­



fläche. In ersterer Beziehung wirkt insbesondere der 
Frost unablässig an der Zertrümmerung der Ge­
steine, welche dem Verwitterungsprozeß je nach ihrer 
Natur mehr oder weniger großen Widerstand entgegen-
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Abb. 77. Oberstes Einzugs* und Abbruchsgebiet des Kapellenbaches 
bei Immenstadt mit seinen Verbauungen.



zusetzen vermögen, ihm aber nicht entgehen können. 
Die Abschwemmung der oberen Bodenteile wird insbe­
sondere durch Hagelschläge, dann durch Wolken- 
br üche, welche im Gebirge viel heftiger als in der Ebene 
zu sein pflegen, herbeigeführt.

Aber auch der Wildbach selbst arbeitet, wenigstens 
solange er Wasser führt, unablässig daran, sich Material 
zu schaffen. Das ihm eigene große Gefälle verleiht ihm 
eine Stoßkraft, welche die Sohle fortwährend angreift, 
ausnagt und vertieft. Die Gefährlichkeit dieser Sohlen­
erosionen hegt hauptsächlich in der Begleiterscheinung

der Unterwühlung 
der steil ansteigen­
den Gebirgshänge, 
welche, ihres Fußes 
beraubt, in ihrem 

ma Gleichgewichte ge­
stört sind und ent­
weder plötzlich zum 
Abrutschen gebracht 

werden oder aber in langsamer Bewegung talwärts 
gleiten. In letzterem Falle handelt es sich um große 
Bodenmassen, deren ruhige aber sichere Bewegung 
ein großartiges Bild von der Gewalt der Naturkräfte 
geben. In manchen Fällen sind Dörfer, welche auf dem 
in Mitleidenschaft gezogenen Erdprisma standen, gefähr­
det oder beschädigt worden (Abb. 78).

Die vorgenannten seitlichen Hangrutschungen, welche 
das Wildbachbett quer verlagern, sind häufig die An­
stöße der gefürchteten eruptivartigen Geschiebeströme, 
die man als Murgänge bezeichnet. Das Wasser wird 
von dem Kutschmaterial aufgestaut und erreicht schließ­
lich einen solchen Druck, daß es, unterstützt von dem
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Abb. 78. Folgen der Hangunterwühlung 

durch einen Wildbach.



großen Bachgefälle, die Schuttmasse als haushohen Strom 
vor sich herwälzt. Die verderbenbringende Wirkung die­
ser lawinenartig heranstürmenden Geschiebemassen äu­
ßert sich erst beim Austritt ins Tal, indem sie dort die 
Kulturländer bedecken, Häuser und Ortschaften ver­
schütten und zerstören (Abb. 79), ja den Viehstand und 
Menschenleben vernichten können.
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Abb. 79. Verschüttung eines Hauses bis zu halber Höhe mit 
Geröllmassen.

Merkwürdigerweise wurde nämlich in den meisten 
Fällen der eigentliche Talgrund von den menschlichen 
Ansiedlungen wegen der häufigen Überschwemmungen 
gemieden, vielmehr entstanden die Ortschaften auf den 
höheren und meist fruchtbaren Schuttkegeln selbst, wo­
selbst man wohl vor den zahlreichen Überschwemmungen 
des Tales sicher war, dagegen einem, allerdings nur^ in



längeren Zeiträumen sich wiederholenden katastrophalen 
Wildbachausbruche in die Hände gegeben war.

Die Größe der Geschiebeführung ist außer von anderen 
Umständen hauptsächlich von der Neigung, geologischen 
und Oberflächenbeschaffenheit des Gebirges abhängig, 
in dem der Wildbach wühlt.

SteileHänge, nackte Felsen und unbedecktes 
Gerolle produzieren viel mehr Geschiebematerial als 
flache Halden, besonders wenn sie noch mit Weidegrün­
den oder Waldflächen besetzt sind.

In geologischer Beziehung sind es hauptsächlich die 
mächtigen Schuttablagerungen aus der Eiszeit, 
deren leichtangreifbares Material den Wildbächen das 
meiste Geschiebe liefert.

Wasserführung. Die Niederschläge in den Gebirgen 
sind ein mehrfaches von denjenigen in der Ebene. Wäh­
rend die Wildbäche in trockenen Zeiten großenteils ohne 
Wasser sind, schwellen sie daher bei starken Regengüssen 
zu reißenden Flüssen an, denen nichts stand halten kann. 
Nur diejenigen Wildbäche, in deren Einzugsgebiet größere 
Gletscher- und Schneeflächen oder Seen gelegen sind, 
haben eine gleichmäßige Wasserführung.

Auch die Oberflächenbeschaffenheit des Einzugsge­
biets ist auf die Größe der Wasserführung von Einfluß, 
indem die bewaldeten und mit Graswuchs versehenen 
Flächen das Wasser schwammartig auf saugen, zurück­
halten und langsam abgeben, während die nackten Hänge 
fast alles Wasser zum Abfluß kommen lassen.

Verbauung- der Wildbäche.88

2. Aufgaben der Wildbachverbauung.
Die im vorigen Abschnitt dargelegten Eigenschaften 

der Wildbäche geben auch die Richtlinien an, nach denen 
die Anbahnung geordneter Zustände zu erfolgen hat.



Alle die hierfür in Betracht kommenden baulichen und 
kulturtechnischen Maßnahmen faßt man unter dem Na­
men Wildbachverbauung zusammen.

Die Hauptsache ist die Verminderung oder gänz­
liche Verhinderung der Geschiebeerzeugung.

Soweit die verwitternde Tätigkeit der Atmosphäre 
in Betracht kommt, können die Abbrüche nur dadurch 
hintangehalten werden, daß der Zutritt der Atmosphäre 
verhindert wird, indem man die in Frage stehenden 
Flächen, soweit das möglich ist, mit einer schützenden 
Pflanzendecke versieht. Mit denselben Maßnahmen, 
zu denen noch andere Mittel in Form von Zäunen und 
ähnlichen Bauten treten, vermag man eine Festigung 
und Bodenbindung der Hänge zu bewirken, womit die 
abschwemmende Tätigkeit von Schnee und Wasser be­
kämpft wird.

Die Sohlenerosion und Hangunter wühl ung hat 
ihren Grund in einem ungleichen Zustandsverhältnis 
zwischen der Stoßkraft des Wassers und dem Widerstand 
der Sohle.

Die Herstellung eines Gleichgewichtszustandes 
kann daher auf zweierlei Art und Weise bewirkt werden: 
einmal dadurch, daß der Widerstand der Sohle erhöht 
wird, oder indem die Stoßkraft des Wassers vermindert 
wird. Die erstgenannte Maßnahme einer Sohlenfestigung 
wird durch Abpflasterung oder andere Festigung der 
Sohle oder durch eine Festlegung derselben mittels 
Grund- oder Sohlenschwellen erreicht. Eine Ver­
minderung der Stoßkraft des Wassers erzielt man durch 
Gefällsverminderung der Sohle, indem man durch den 
Einbau von Sperren eine Sohlenstaffelung herbei­
führt, mit denen das große zusammenhängende Gefälle 
in einzelne Strecken mit erträglichem Gefälle und da­
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zwischenliegenden unschädlichen Abstürzen zerlegt wird 
(Abb. 80).

Außer der Gefällsermäßigung können insbesondere 
die höheren dieser Sperren noch die Zwecke verfolgen, 
eine Sohlenhebung und Materialaufnahme zu bewirken.

Die Hebung der Sohle veranlaßt eine Verbreiterung 
des Wildbachrinnsales, womit eine Geschwindigkeitser- 
mäßigüng und Stoßkraftverminderung verbunden ist, 
und schafft die Möglichkeit, eine Verflachung der oft 
ungemein steilen mit dem Absturz drohenden Rutsch­
halden eintreten zu lassen.

Der Geschiebsaufhaltung dienen die höchsten Sperren,
sie werden als Ma­
terialstauwerke 
bezeichnet und ha­
ben den Zweck, die 
oberhalb im Bach 
gelegenen und spä­
ter erzeugten Ge­
schiebe in unschäd­
licher Weise hinter 

sich zur Ablagerung zu bringen. Wenn sie einmal hinter­
füllt sind, so haben sie ihre Aufgabe erfüllt und es wird 
vorausgesetzt, daß bis dahin die Verbauung oberhalb so­
weit vorangeschritten sei, daß eine erhebliche Material- 
anfuhr nicht mehr zu erwarten steht.

3. Sperrenbauten.
Die Sperrenbauten sind Querdämme im Wild­

bachbett, welche sich mehr oder weniger über dessen 
Sohle erheben. Die niedrigen Bauten, welche nur eine 
Sohlenfesthaltung bezwecken, werden auch Gr und- 
schwellen genannt.

Verbauung der Wildbäche.90
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Abb. 80. Schematische Darstellung der 
Staffelung einer Wildbachsohle.



Die Stoffe, welche für diese Bauten Verwendung 
finden, sind Steine, Beton und Holz. Sie werden je 
allein oder in Verbindung miteinander angewendet. Ihre 
Geeignetheit zum Bauen wurde schon weiter oben be­
leuchtet. Für hohe Sperren eignet sich das Steinmaterial 
wegen seiner Haltbarkeit, seines großen Gewichts und 
erheblicher Druckfestigkeit besser als das Holz. Dagegen 
sind bei kleineren Anlagen hölzerne Sperren sehr anpas­
sungsfähig und gewähren oft eine Verbauungsmöglich­
keit, die mit Steinsperren fast ausgeschlossen wäre.

Doch spielt beim Wildbachbau häufig weniger die 
Eignung des Materials als vielmehr der Kostenpunkt 
eine Rolle, weil eben für derartige von den menschlichen 
Siedlungen abgelegene Bauten meist nur geringe Mittel 
zur Verfügung stehen, die zu dem Umfang und der 
Schwierigkeit der Arbeiten in einem sehr ungleichen Ver­
hältnis stehen. Man wird dasjenige Material verwenden, 
das möglichst leicht beschafft werden kann, weil längere 
Transporte in den bergigen Gegenden die Kosten ins 
Unverantwortliche steigern können.

a) Steinerne Sperren.
Die Ausführung der aus Stein erstellten Sperren kann 

in Trockenmauerwerk, in Mauer wer к in Zement­
mörtel oder in Beton erfolgen.

Die Herstellung in Trockenmauerung hat den Vor­
zug der Billigkeit und weil für die Wildbäche gewöhn­
lich nur kleine Beträge ausgeworfen werden, so sind z. B. 
fast sämtliche Sperren im bayrischen Allgäu in Trocken­
mauerwerk hergestellt (Abb. 81). Da eine Verbindung 
der einzelnen Steine miteinander fehlt, so müssen mög­
lichst große Steine verwendet werden, die nur eine ganz 
rohe Bearbeitung erfahren. Für die Herstellung eines

Steinerne Sperren. 91
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Abb. 82. Kaskaden am Kapellenbach bei Immenstadt.



guten Verbandes sind die Fugen satt mit Steinsplittern 
auszuzwicken.

Die in Zementmörtel gemauerten und die Betonsper­
ren sind widerstandsfähiger als Trockensperren, dafür 
aber auch erheblich teurer.

Im Grundriß sind die Sperren geradlinig oder 
nach Kreisbogen angeordnet, dessen konvexe Seite 
dem Oberwasser zugekehrt ist. Damit soll eine ge wölb - 
artige Wirkung erzielt werden, welche die Widerstands­
fähigkeit der Mauer erhöht.

Bei Gestaltung der Krone der Sperren im Aufriß 
sind die Ansichten geteilt. Die einen ziehen einen hori­
zontalen Verlauf der Überfallkante vor und begründen 
das damit, daß dadurch ein gleichmäßiger Überfall des 
Wassers und eine gleichmäßige Verteilung der auskolken­
den Kraft des abstürzenden Wassers auf die Sohle er­
reicht wird. Die andern ziehen die Krone von der Mitte 
nach den Seiten in die Höhe aus dem Grunde, um das 
Wasser nach der Mitte zu konzentrieren und es so von 
den Mauerflügeln und den Hängen abzuhalten. Klar ist 
jedoch, daß dann der Angriff auf die Mitte des Absturz­
bettes um so heftiger ist.

Die Stellen, wo Sperren anzulegen sind, werden inner­
halb gewisser Grenzen meist nach der lokalen Beschaffen­
heit des Bachbettes und der anschließenden Hänge aus­
gewählt. Man greift, um gleichzeitig an Mauerwerk zu 
sparen, möglichst solche Stellen aus, wo sich das Gebirge 
eng zusammenschließt und aus gewachsenem Fels be­
steht. Auch an große im Bachbett hegende Steinblöcke 
können die Sperren sicher angeschlossen werden (Abb. 81). 
Ist das Gefälle sehr stark, so kommen vollständige kas­
kadenartige Abstürze zur Anwendung (Abb. 82).

Sehr wichtig ist ein genügender Eingriff der Sperren
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Abb. 83. Oberste Sperren und Abbruchsgebiet der Scesa 
bei Bludenz (Vorarlberg).



in die seitlichen Hänge, damit ein Umgehen der Mauer 
durch das Wasser nicht möglich ist. Ebenso wichtig ist 
eine gute genügend tiefe Fundation und eine stark aus­
gebildete Befestigung des Absturzbettes gegen die unter­
kolkende Wirkung der abstürzenden Wassermassen.

Als großartiges Beispiel von Sperrenbauten, welche 
in Zementmörtel hergestellt sind, seien die Verbauungen 
der Scesa bei Bludenz, Vorarlberg, Österreich, einer kur­
zen Besprechung unterzogen.

Die Scesa ist ein linksseitiger unterhalb Bürs in die 
Ill mündender Wildbach mit einer Länge von nur etwa 
51/g km.

Wenig oberhalb des Ortes Bürserberg ist der Eingang 
in das oberste Gebiet, das einer Grausen erweckenden, 
von drohenden Geröllhalden eingefaßten Schlucht ähn­
lich ist, welche nach etwa 2 km Länge mit einem groß­
artigen gegen 400 m im Durchmesser haltenden Geröll­
zirkus abschließt (Abb. 83).

Die Verbauung geschah mit einer großen Zahl (gegen 
80 Stück) sehr nahe zusammengerückter steinerner Sper­
ren, die im obersten Teile zu gewaltigen Bauwerken ge­
worden sind (Abb. 83 u. 84). So hat die oberste Sperre 
eine Länge von 120 m, eine Höhe in der Mitte von etwa 
10 m und einen Kubikinhalt an Mauerwerk von etwa 
4000 cbm. Abb. 85 stellt einen Schnitt durch die Mitte 
der obersten acht Sperren dar, deren Entfernung unter­
einander 10 m beträgt. Vorne haben die Mauern einen 
Anzug von 20%, im Grundriß sind sie nach einem Kreis­
bogen gestaltet. Die Stärke der obersten Mauer beträgt 
in der Mitte und oben 2,20 m, die in der Sohle auf 4 m 
zunimmt. Seitlich ist die Mauer entsprechend stärker. 
Zum Schutz gegen Unterkolkung ist jede Sperre gegen 
die nächstuntere um \г/2 m tiefer fundiert. Die Absturz-
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höhen der drei obersten Sperren betragen 8 m, 7Y2 m 
und 6х/2 ш.

In Abb. 86 ist eine Ansicht der obersten Sperre skiz­
ziert. Der mittlere tiefste Teil der Überfallkante hat eine 
Breite von 10 m, dann steigt die Krone auf 2 m Länge 
um iy2 m an, worauf die Flügel mit 20% sanft gegen die 
Hänge sich erheben.

Das Profil der Mauerung ist in Abb. 87 dargestellt. 
Der Mangel an größeren Steinen hat dazu geführt, nur 
das Sichtmauerwerk aus solchen auszuführen, das Füll­
mauerwerk dagegen aus den massenhaft vorhandenen 
Lesesteinen, welche eingebracht und mit Mörtel über­
gossen wurden, zu bilden.

Die sehr großen Kosten dieser Yerbauungsarbeiten 
sind nur in nebensächlicher Weise in dem Streben nach 
Verhinderung weiteren Verlustes an Weideland begrün­
det, die Hauptbeweggründe hegen vielmehr darin, daß 
die Geschiebe der Scesa bei weiterem Vordringen die 
Bahnlinie bedrohen und die Ill zum Aufstau bringen 
könnten.

Schließlich sei noch erwähnt, daß die Sperren auch 
als Wasseraufspeicherungswerke zum Betrieb von Wasser­
kraftanlagen benützt werden können. Abb. 88 zeigt eine 
derartige Talsperre im Steigbach oberhalb Immenstadt 
im bayrischen Allgäu, wobei das Wasser zum Betrieb 
einer großen Bindfadenfabrik abgeleitet wird. Das 
Wasserbecken muß natürlich von Zeit zu Zeit ausge­
räumt werden.

Die Sperren in Beton sind verhältnismäßig selten, 
weil in den Wildbachgebieten Steinmaterial von genügend 
kleiner Korngröße kaum angetroffen wird, das Quetschen 
teuer und auch der Zement in den entlegenen Gebieten 
nicht wohlfeil ist.

Steinerne Sperren. 99
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b) Hölzerne und gemischte Sperren.
Das Holz wird dabei als Rundholz und als 

Buschholz verwendet.
Reine Holzsperren sind 

die Rauhbaumsperren, 
bei denen Bäume nach Art 
der Abb. 89 kreuz und quer 
übereinandergelegt 

und dabei nach hin­
ten allmählich zu- \\\
rückgesetzt werden. \\Л

Die gemischten 
Sperren werden in 
der Hauptsache als 
ein - und zweiwan- 
dige Steinkasten 
ausgeführt. Diese be­
stehen auf der vor­
deren Seite bezw. auf 
beiden Seiten aus 
übereinandergeleg- 

ten Rundstämmen, 
welche durch bach- 
aufwärts gelegte 
Zangenhölzer in das 
Erdreich bezw. un­
ter sich verankert 
und zur Beschwe­
rung mit Steinen 
ausgefüllt sind. Die 
Abb. 90—92 stellen 
im Grundriß und in 
Schnitten, Abb. 93 im

Abb. 89. Rauhbaumsperre.

//
,\\\ I,wЛ\\

dämm

ъа

's^üI \ \\v
Abb. 90. Grundriß.

^Mrdenkungs- 
=» dämm

......... ; - _ ?^ .-p иу-ЬН ' К'?

Rćistglage^
Abb. 91. Schnitt a—b.

ш??
№

Abb. 92. Schnitt c-d. 
Abb. 90—92. Steinkastensperre.
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Abb. 95. Steinkastenbauten in der Dornbirner Aclie.
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Lichtbilde eine derartige Steinkastensperre dar, wobei der 
Bau auf einer Lage von Beisig aufsitzt. Die Flügelbauten, 
welche die Einlenkung des Wassers nach der Mitte zu be­
werkstelligen, die Einlenkungsdämme, sind in der 
geometrischen Zeichnung aus Holz mit Steinfüllung, im 
Schaubilde aus Steinsatz erstellt. Die Abb. 94 zeigt eine 
treppenförmige Verbauung in gemischter Art bei einem 
Bache mit sehr starkem Gefälle.

Schließlich ist in Abb. 95 noch in mehr übersichtlicher 
Weise eine Partie der Dornbirner Ache dargestellt, welche 
mit Steinkasten verbaut ist.
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4. Nebenwerke.
Unter diesem Stichwort sollen diejenigen Arbeiten 

besprochen werden, welche nicht im Hauptbache selbst, 
sondern in den kleinen Seitenrinnen, den Bunsen, so­
wie auf den Hängen unternommen werden und dazu 
dienen, die Hauptarbeiten im Wildbache zu unterstützen. 
An Wichtigkeit stehen sie diesen nicht nach.

Runsen- und Hangverbauung. Die Bimsen sind steile 
rinnenartige Vertiefungen in den Hängen, durch welche 
bei Begenwetter das Wasser mit großer Schnelligkeit 
seinen Weg nimmt, sich dabei immer tiefer eingrabend 
und dem Ziele eines Wildbaches zustrebend.

Dieser Sohlenerosion wird vorgebeugt, indem man 
die Bunsen schalenartig ausbaut oder durch Flecht- 
zäune das starke Gefälle treppenartig bricht.

Entwässerung. Die Neigung der Geröllhalden zum 
Abrutschen wird erhöht, wenn dieselben von Quellen 
durchzogen, das heißt naß sind, weil der natürliche Bö­
schungswinkel des durchnäßten Materials erheblich klei­
ner als dërjenige des trockenen ist. Es gilt daher, die 
Wässer aus den Halden zu entfernen, d. h. sie in Ent­



wässerungsgraben zu sammeln und unschädlich ab­
zuleiten. Diese Gräben sind Sickerschlitze, welche 
in ihrem unteren Teil mit Steinen, Faschinen oder 
Holzstangen gefüllt sind, ähnlich wie man das bei der 
Entwässerung der Einschnitte bei Eisenbahnen macht.

Aufforstung und Berasung. Das Endziel jeder Wild­
bachverbauung muß die Berasung und Aufforstung der 
Gebirgshalden sein.

Die Berasung der Hänge geschieht in den meisten 
Fällen durch Besäen der Fläche mit Samen von leicht 
wachsbarem Gras oder sonstigen Pflanzen. Es wird vor­
gezogen, nicht eine einzige Samenart, sondern eine Mi­
schung von verschiedenen Samenarten einzusäen.

Ist es erforderlich, eine Fläche möglichst rasch zum 
Begrünen zu bringen oder schlägt der Grassamen nicht 
an, so bringt man Rasenstücke auf, die allenfalls mit 
kleinen Pfählen auf dem Boden festgehalten werden.

Zur Aufforstung werden am liebsten Laub bäume 
verwendet, erst in zweiter Linie Nadelhölzer. Von den 
ersteren sind am vorteilhaftesten Weide, Erle und 
Pappel. Die Pflanzung geschieht meist mit Schnitt­
stücken sog. Setzlingen, das sind triebfähige Reiser, 
welche in den Boden eingesteckt werden.

5. Schalen.
Während wir bis jetzt die Maßnahmen kennen ge­

lernt haben, welche die Geschiebeerzeugung zu verhin­
dern berufen sind, erübrigt es noch, diejenigen Arbeiten 
zu besprechen, welche die unschädliche Abfuhr derselben 
bei der Durchquerung des freien Talgeländes bewerk­
stelligen sollen.

Beim Heraustritt aus dem Gebirgsinnern steht dem 
Wildbach plötzlich im Talboden eine ebene große Fläche
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Schalen. 107

zur Verfügung, welche den Niederschlag der Geröllmassen 
zur Folge hat und zu Verwilderungen Anlaß gibt. Der 
Bach muß deshalb eingeschränkt werden und es muß 
ihm ein Rinnsal gegeben 
werden, welches so be- ^ 
schaffen ist, daß es die 
Wassermenge und insbe­
sondere die Geschiebe glatt 
abzuführen vermag. Derartige Rinnen heißt man 
Schalen.

"Н-г-* j

Abb. 96. Runde gepflasterte 
Schale.

Ihre Linienführung ist möglichst gestreckt zu ge­
stalten, um Wasser und Geröllmassen keinen Anlaß zur
Anstauung zu 
geben.

,-v
Die Quer- 

profil,"m
kann auf der 
Sohle 
förmig ausge­
rundet (Abb. 
96) oder tra­
pezförmigsein 
(Abb. 97 u. 98).

Die Befesti-

iëâckreis-
JjängensclmUi.

Г ji } *

ITolxschzvelle ШЁШ.
У Ü_7

-ш-hrгтт
gung der Sohle 
und Böschungen 
ist je nach dem Abb. 97. Trapezförmige Schale mit Sohlenpflaster 
гл £•• n i • und Holzschwellenfixierung.Gefalle verschie­

Querschnitt.

den stark. Meist wird hierfür eine rauhe, aber solide 
Pflasterung mit oder ohne Zementmörtel ver­
wendet. Ist die Sohlenneigung zu stark,f so wird das 
über das zulässige Maß hinausgehende Gefälle in kleinen 
stufenartigen Abstürzen zunichte gemacht, die aus
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Abb. 100. Schale mit Abstürzen aus Holzschwellen und Faschinen­
sturzbett.

Steinen (Abb. 99) oder quer liegenden Holzscbwellen 
gebildet sein können (Abb. 100).

Ist das zur Verfügung stehende Gefälle klein, so muß 
eine möglichst glatte Ausführung der Rinnsals wände und



Schalen. Ill

A
bb

. 1
01

. Sch
al

e m
it S

oh
le

 au
s B

oh
le

nb
el

ag
.

;lr>
±*sl .,'i 

-,.L.

~1
4*

.
m

m
Aä

ш••
 V

,r.

im
m

'&
A

[&



/V ;
li’-®®

Éiiajp™
lob./'
•i i .

■■•/

;

• ’
■V: iffellИЯ Isillfii & :

'

■'Ш* <*'>i й
ш K?j

1
щйрte

Й У

®ï
JMpV

к kbii»
С ■

щм
:;j

5

4i

fai

st

:У
Ш

Verbauung der Wildbäche.112

A
bb

. 1
02

. Ger
öl

lfa
ng

.



t ', ;

"
à

■

ш

?»
ШЙ

• « '

гЩ&PW )й1
74'. * 'i-' ,’Mi

-{&** &Â
, - ;I &».... r . ’ > » ..«ййЯ

ШШЯ
-■ы

:\

. ,v
im*Шш ;i/T?

%ip| 
" .Ä; 

43ЙЙ
':ft

j
■«1 • *:

■/ A V
■ ж.« ш

8Rappold, Flußbau.

Geröllfänge und Schuttlagerplätze.

A
bb

. 10
3.

 Gesc
hi

eb
el

ag
er

pl
at

z a
n d

er
 Tr

et
ta

ch
 be

i O
be

rs
td

or
f.

тс

—
-



insbesondere ihrer Sohle erfolgen, um den ungestörten 
Abgang der Geschiebe zu ermöglichen. Es kann dann 
die Sohle mit Tonschalen ausgelegt oder, wie in Abb. 101, 
aus Bohlen hergestellt werden.

Ф

6. Geröllfänge und Schuttlagerplätze.
Soll nach Möglichkeit verhindert werden, daß die 

Geschiebe in das Bett des Hauptflusses gelangen, so 
schaltet man in den Bachlauf sog. Kies- und Geröll - 
fänge, wie sie bei kleineren, und Geschiebelager­
plätze, wie sie bei größeren Verhältnissen heißen, ein. 
Diese Anlagen sind beckenartige Erbreiterungen, welche 
außerdem noch vermöge ihrer sonstigen Anordnung die 
Ablagerung der Geschiebemassen herbeizuführen in der 
Lage sind. Selbstverständlich müssen die Geröllfänge 
zur Erhaltung ihrer Wirksamkeit von Zeit zu Zeit aus­
geräumt werden. Abb. 102 zeigt einen kleinen Geröll­
fang, Abb. 103 zeigt den großen Geschiebelagerplatz an 
der Trettach bei Oberstdorf bei deren Heraustritt aus 
dem Gebirge in die Talweitung.
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ber mobernen фееге mit ©ferben b. ©aben. ©abifrbe ©cfcbicbte bon Dr. 
gelis bon $amnib, ©eneral ber ®arl ©runner, ©rof. am ©tymnaf. 
Âaballerie g. 3). u. ebernal. ©reufc. in ©forsbeim u. ©ribatbosent ber 
Aemonteinfpeîtor. Ar. 514. ©efcbicbte an ber Slecbnifcben фоф*

fdfule in ^arldrube. Ar. 230.
— ßanbedlmtbe bon ©abenbon©rof. 

Dr. £). Âienib i. Éarldrube. AUt 
©rofil., Abb. u. 1 ®arte. Ar. 199. 

©abnbbfe. £ocbbauten ber ©abnböfe 
b. ©ifenbabnbauinfüett. ©. ©djibab, 
©orftanb b. ®gl. ©.*фосЬЬаи|еШои 
©tuttgart II. I: ©mbfangdgebäube. 
Aebengebäube. ©üterfcbubben. 
ßotomotibfcbuüben. AUt 91 Ab* 
bilbungen. Ar. 515. 

©altanftaaten. ©efrbichte b. rbrift* 
lieben ©altanftaaten (©ulgarien, 
©erbien, Aumänien, Atontenegro, 
©riecbenlanb) bon Dr. Aotb in 
Kempten. Ar. 331.

©anïwefen. £edmiï bed ©anïmefend 
bon Dr. aBalter ©onrab, ftellbert. 
©orfteber ber ftatift. Abteilung ber 
Aeicbdban! in ©erlin. Ar. 484. 

©aufübruug. śhtrsgefafjted фапЬЬиф 
über bad aßefen ber ©aufübrung b. 
Arcbit. ©mil ©eutinger, Affiftent an 
b. Secbn. фо<ЭДсЬи1е in ®armftabt. 
AU 25 gig. u. 11 fabelt. Ar. 399.

Arntenmefen unb Armeitfürforge. 
©infübrung in b. foliale ф{^агЬеН 
b. Dr. Abolf aSeber, ©rof. an ber 
фапЬеШЬосЬ^Ше m Шп. Ar. 346.

Aftbetiî, 9111g emeine, bon ©rof. Dr. 
Ataç 2)ies, Seljrer a.b.^gl.Atabemie 
b. büb. fünfte in ©tuttgart. Ar. 300.

Agronomie. ©rô|e, ©emegung u. ©nt* 
fernung ber фттеШ!огьег b. A. g. 
Atöbiud, neu bearb. bon Dr. фегт 
Äobolb, ©rofi an ber Uniberfität 
Äiel. I: 2)ad ©lanetenfbftem. AUt 
33 Abbilbungen. Ar. 11.

-------II: Kometen, Aieteore u. bad
©ternfbftem. Alit 15 giguren unb 
2 ©ternfarten. Ar. 529.

Aftronomifebe ©eograbbte bon Dr. 
©iegm. ©üntber, ©rofeffor an ber 
Sledbnifdben фоф|сЬи1е in Atüneben. 
AUt 52 Abbilbungen. Ar. 92.

Aftrobbbfi*. $ie ©efd)affenbeit ber 
фттеВ!0грег b. ©rof. ЖЗ. g. 
ASidlicenud. Aeu bearbeitet r 
Dr. ф. ßubenborff in ©otdbam. 
AUt 15 Abbilb. Ar. 91.

bon
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Saulunft, Sie, bc§ ^benbïanbeê b. 
Dr. K. (Schäfer, 9lffift. a. ©etoerbe* 
mufettm, Sremen. 9ftit 22 2lbb. 
9h. 74.

— beêScbuïbûufeê b. Srof. Sr.-^ng. 
©ruft Setterlein, Sarmftabt. I:SaS 
gcbutbauS. 9R. 38 8lbb. 9h. 443.

-------II: Sie (Scbulrâume — Sie
9îebenantagen. 9R. 315lbb. 9h. 444.

Saufteine. Sic ^nbuftric ber ïünft* 
lieben Saufteine unb be§ 9Rôrtel3 
turn Dr. ©. Sauter in ©barlotten» 
burg. fDltt 12 tafeln. 9h. 234.

S auftoff lunbe, Sie, b. Srof. ф. $aber* 
ftrob, Oberl. a. b. ^erjogl. Sau* 
gemerffcbule ^olgminben. 9ftit 
36 Slbbilbungen. 9h. 506.

labern, Saberifcbe ©efcbicbte bon 
Dr. £anS Otfel in 9lugSburg. 
9h. 160.

— SanbeStunbe be§ Königreich^ 
Sabern b. Dr. 2B. ©ob/ Srof. a. b. 
ад. Secbn. &otf)fcbute 9Ründ)en. 
9R. profit., 8lbb. u.l Karte. 9h. 176.

Sefeftigunaêmefen. Sie gefcbicbtHdje 
©nttoicflung bc3 Sefcftigung^* 
toefenS botn 9luffontmen ber 
Sulbergefcbühe bi§ 8ttr «Weu^eit 
bon ffteuleauj, 9ftaior b. (Stabe b. 
1. SBeftprenfuSionierbatailt. 9h.l7. 
9Rit 30 Silbern. 9h. 569.

Sefcbwerberecbt. Sa3 Sifsibtinar« tu 
Sefcbtoerberecbt für &eer tu 9Ra* 
rine b. Dr. 9fta£ ©. 9ftat)er, Srof. 
a. b. Unib. (Strasburg i. ©. 9h. 517.

Setrieb^fraft, Sie 5&ecfmiifHgfte, bon 
griebr. Sartb, ßberingett. in 9îürn* 
berg. 1. Seil: ©inteitung. Sambf* 
haftanlagen. Serfcfjieb. Kraft« 
mofebinen. 9R. 27 8lbb. 9h. 224.

-------II: ©aS«, SSaffer* u. SHnb*
Kraftanlagen. 9ft. 31 9lbb. 9h. 225.

------ III: ©teftromotoren. SetriebS*
foftentabellen. ©rapb- Sarftell. 
S3abl b. SetriebSfraft. 9!R. 27 9lbb. 
9h. 474.

SeroegungSfbiete b. Dr. ©. Koblraufcb, 
Srof. am Kgl. Kaifer SHtbelmS* 
© jmn. gu фаппоьег. 99t. 15 2lbb. 
9h. 96.

S lei eher ei. Segtib^nbuftrie III: 
28äfcbcrei, Sletcberei, Färberei 
unb il)re £üfSftoffe b. Dr. ЯВЩ). 
99taffot, Srof. a. b. Sreufc. böb- 
ftadhfdntle für Sertilinbuftrie in 
Krefelb. SRit 28 $ig. 9h. 186.

Slütenb flanken, SaS ©bftetn ber, mit 
9luSfrf)luf? ber ©bmttofbernten bon 
Dr. 9i. Stlger, KuftoS am Kgl. So* 
tanifeben ©arten in Serlin-Sablem 
9Rit 31 Figuren. 9h. 393.

Sobenfunbe bon Dr. S- Sageier in 
Königsberg i. Sr- 9h. 455.

Sranbenburgifcb « SreufHfcbe
fdiicijte bon Srof. Dr. 9R. Sbarntn, 
Sir. beS Kaifer 23ilbelmS*©t)m» 
nafiumS in 9Rontabaur. 9h. 600.

Sraiilien. fianbeStunbe berfRebublif 
Srafiliett bon Sel fftobolpbo bon 
Ebering. 9Rit 12 9lbbilbungen unb 
1 Karte. 9h. 373.

Srauereitoefen I: 9Rät8erei bon Dr. 
Saul Sreoertjoff, Sir. ber Srauer« 
u. 99täläerjd)ule gu ©rimma. 9!Rit 
16 9lbbilbungen. 9h. 303.

Sritifcb*9?orbamerifa. Sanbedtunbe 
bon Sritifcb«9torbamerifa b. Srof. 
Dr. 81. Opbel in Sremen. 9Rit 
13 9lbb. unb 1 Karte. 9h. 284.

Stttbfübrung in einfache« tu bobbet* 
ten Soften b. Srof. 9lob. (Stern, 
£)berl. b. sDffentf. ^anbelstebranft. 
u. Soj. b. ^anbelStjocbfcbule au 
Seibsig- 90t.bielen gormut. 9îr.ll5.

Sttbbba bon Srofeffor Dr. ©bmunb 
^arbt). 9tr. 174.

Sttrgenfunbe, 9lbrib ber, bon £ofrat 
Dr. Dtto Stber in 9CRünd)en. 9Rit 
30 8lbbilbungen. 9tr. 119.

SitrgerlitbeS ©efebburl) fiebe: fRed)t
beS S©S.

Sbsontinifdfed 9deicb» ©efebi^te be§ 
bbsatttinifcben 9ieicbe§ bon Dr. 
K. fRotb in Kembten. 9ir. 190.

©bentie, 9tltgemeine tu bbbftï«itf<be,
bon Dr. 9fta£ fRubolbbi? Srof. an 
ber Secbn. .^odbfcbute in Sarmftabt. 
9Rit 22 Figuren. 5Rr. 71.

— ainalhtifrbe, bon Dr. ftobamteS 
-öobbe in 9jlünd)en. I: Sbeorieunb 
©ang ber 9lnalt)fe. 9tr. 247.

-------II: fReaftion ber 9Retalloibe unb
9Retalle. 9h. 248.

— aittorganifibc, bon Dr. 3oj. Klein 
in 9Rannbeim. 9Zr. 37.

— ©efdjicbte ber, bon Dr. |>ugo 
Sauer, 8lffift. am ebemifeben 2abo* 
ratorium ber Kgl. Secbn. $o<bf<bule 
(Stuttgart I: Son ben älteften 
feiten bis j. SerbrennungStbeorie 
bon 2aboifier. 9îr. 264.

-------II: Son ßaboifier bis %ui
©egenmart. Ш. 265.

©e-
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Dambfntafrt)iucn, Die. ÄurägefafcteS
Sehrbud) mit 58eifbieten für ba* 
(Selbftftubium unb beit t>raïtifd)en 
©ebraud) bon N.riebr. 58artl), Ober*- 
ingénieur in Nürnberg. 2 58bd)n. 
I: 5ffiärmett)eoretifd)e unb bamjjf- 
tedfnifd)e ©runblagen. 3Rit 64 Q-ig. 
5Rr. 8.

-------II: 58 au unb 53etrieb ber
Dambfmafd)inen. 9Rit 109 gig. 
fRr. 572.

Dampfturbinen, Die, ihre 5ßMrtung3* 
lueife u. Stonftruftion bon ftngen. 
£erm. 5lBitba, $rof. a. ftaatl. Ded)- 
nifuut in 58remen. 5Dlit 104 9lbb. 
SRr. 274.

Deéinfeftion bon Dr. 9R. CHjriftian, 
Stabs argt a. S), in 58erlin. ÜRit 
18 9ïbbilbitngen. 5Rr. 546.

Determinanten bon 58- 58. ftifcüer, 
Oberl. a. b. Oberrealfd). %. ©rofj* 
Sid)terfelbe. 5Rr. 402.

Deutfrije SUtertümer bon Dr. Çrans 
Nubfe, Dir. b. ftiibt. 9RufeuntS in 
58raunfd)tbeig. 9R. 70 5>Ibb. SRr 124.

Deutfd)eNortbtlbnugéfd)ulmefen,Dûéf 
nad) feiner gefd)id)tlid)en ©ntmitf* 
lung u. in feiner gegenmärt, ©eftalt 
bon SierdS, SRebifor getoerbl. 
Nortbilbung3fd)ulen in Sd)leSmig. 
5Rr. 392.

'Deutfdicé Nrembmôrterbudj bon Dr. 
5Rub. meinbaul in Seidig. SRr. 273.

Deutfrfje ©eftf)id)te bon Dr. g. $Ьще, 
5£rof. a. ®gl. Suif engt) utnaf. in 
58erlin. I: ÜRittelaltcr (btè 1519). 
5Rr. 33.

-------II: Seitalter ber fReformatton
unb ber iReligionéfriege (1517 bie 
1648). $Rr. 34.

-------III: 58om äBeftfältf^en $rle-
ben bié sur 9luftöfung beé alten 
fReitfjé (1648—1806). №. 35.

-------fiei)e aud): Ouellentunbe.
Deittfrtjc ©rammatif unb fur^e ©e- 

fd)id)te ber beutfd)en Sprache bon 
Sdjitlrat ^Srof. Dr. 0. St)on in 
DreSben. 5Rr. 20.

Dcutfche £anbeléforrefponbens bon 
$rof. Dp. be 58eauj, Officier de 
l’Instruction Publique. №. 182.

Deutfdjeé ^anbelêrerfjt bon Dr. fîarl 
Sehmamt, ^Srof. an ber Uniberfitat 
©ôttingen. 2 58be. SRr. 457 u. 458.

Deittftfie &elbenfage, Die, bon Dr. 
Otto Suitpolb ^iricseï, $rof. ûn 
b. Uniberfitat ШщЬигд. №. 32.

©hernie ber ^ohlenftoffberbinbungen
bon Dr. §ugo 58alter, Slffiftent am 
d)em. Saboratorium b. ад. Ded)n. 
.£>od)fd)ule (Stuttgart. I. II: ittlipha* 
tifdfe 58erbinbungen. 2 Dette. 
5Rr. 191. 192.

-------III: ®arbocl)ïtifche 58erbinbun*
gen. 5Rr. 193.

-------IV: £>eteroct)îlifd)e 58erbinbun*
gen. №. 194.

— Organifdie, bon Dr. $of. ftlein in 
füiannljeim. 5Rr. 38.

— ^barmaseutiftfje, bon fßribat* 
boxent Dr. ©. fïRannheim in 58onn. 
3 58ânbd)en. 5Rr. 543/44 u. 588.

— 5£l)t)fiologifd)e, bon Dr. med. Ш. 
Segaîjn in Berlin. I: Slffimitation. 
SKit 2 Dafeln. №. 240.

-------II: Diffimitation. 9R. 1 Dafel.
5Rr. 241.

— Doïtïologifrfjc, bon fjkibatboseut 
Dr. ©. fJRannheim in 58onn. 9Rit 
6 Slbbilbungen. №. 465.

Sljentifdie Nnbuftrie, Sïnorganifdje, 
©uft. fRauter in Sf)arlot= 

I: Die Seblancfoba* 
inbuftrie unb ihre SRebensmeige. 
9Rit 12 Dafeln. 5Rr. 205.
— II: Salinentoefen, ^atifatse, 
Düngerinbuftrie u. 58ertt>anbteS. 
mit 6 Dafeln. 5Rr. 206.

-------III: Slnorganifdje d)emif<he
Präparate. 5Ш. 6 Daf. 5Rr. 207. 

©üemifdie Dechnotogie, Blltgemeine, 
Dr. ©uft. fRauter in ©hat- 

lottenburg. 5Rr. 113. 
eüemifd)*Derünifd)e 9lnalt)fe bon Dr. 

©. Sunge, fßrof. an ber ©ibgen. 
5)Solt)ted)nifd)en Sd)ule in Sürid). 
SCRit 16 №büb. №. 195. 

(£f}nfïtirf)en Siteraturen bc§ Orienté, 
Die, bon Dr. Btnton 58anmftart. 
I: Einleitung. — Daś d)riftlid> 
aramätfd)e и. b. !optifd)e (Sdjrift* 
turn. 5Rr. 527.

-------II: Daê d)riftf.=arab. unb ba§
ätl)io:p. Schrifttum. — Daê djriftl. 
(Schrifttum b. Armenier unb ©eor= 
gier. 5Rr. 528.

Dambffeffet, Die* Æursgefafjteê Sehr- 
bud) mit 58eifpieten für baâ Seïbft= 
ftubium u. ben t>raïtifd)en ©ebraud) 
bon Oberingenieitr ftriebr. 58artb 
in Nürnberg. I: ®effetft)fteme unb 
Neuerungen. 9Rit 43 Nig. №. 9.

-------II: 58 au unb 58etrieb ber
Dambffeffet. Ш. 57 Ntg. 5Rr. 521.

bon Dr. 
tenburg.

bon
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Seutfdje ßitcraturgefdjidjte ber Ша« 
ffiferseit b. (Sari SBeitbrecbt, burd)- 
gefeben u. ergängt b. $arl Verger. 
9k. 161.

-------bed 19.3abrbunbertd bon (Sari
9Beitbred)t, neu bearbeitet bon Dr. 
Slid). SBeübrecbt in SBimpfen. I. II. 
9k. 134. 135.

Seutfdjen 9ftuu barten, Sie, bon Vrof. 
Dr. Sîeid in 9)tainä. 9k. 605.

Seutfdjc 9Wbotogic. ©ermanifdje 
9JU)tbologie bon Dr. ©ugen 9Jtogf, 
Vrof. a. b. Uniberf. Seidig. 9k. 15.'

Seutfdjen Verfonennamen, Sie, b. Dr. 
Stub. ШетЬаиН. Seidig. 9k. 422.

Seutfdje Voetiï bon Dr. Vorindfi, 
Vref. a. b. Unib. 9ftünd)en. 9k. 40.

Seutfdje Skbclcljre bon &and Vrobft, 
©bmnafiatprof. i. Vamberg. 9k.6l.

Seutfrije ©d)ute, Sie, int Sludlanbe 
bon £>and Slmrbein, Seminarober* 
leerer in 9tbet)bt. 9k. 259.

Seutfdjed Seered)t b. Dr. Otto Vran- 
bid, Oberlanbedgeridjtdrat in ^am» 
burg. I: eiligem, ßebren: Verfonen 
u. Sachen b. Seerechtd. 9k. 386.

-------II: Sie einzelnen feerechtlich en
Schulbberbältniffe: Verträge bed 
Seeredjtd u. aufcerbertraglidje &af* 
tung. 9k. 387.

Seutidje Stommedïunbe b. Dr. 9tub. Шиф, а. о. Vrof. a. b. Unib. SBien. 
9ttit 2 $art. и. 2 Saf. 9к. 126.

SeutfdjedUntcrridjtdmefen. ©efdjidjte 
bed beutfrijenttuterrirbtdmefend b. 
Vrof. Dr. ^riebrid) (Seiler, Sireftor 
bed ®gl. ©bntnafiuntd gu ßudau. 
I: Von Anfang an bid яит ©nbe 
bed 18. Sabrljunbertd. 9k. 275.

-------II: Vom beginn b. 19. ^abrb.
bid auf bie ©egenloart. 9k. 276.

Scutfdje Urheberrecht, Sad, an lite- 
rarifdjen, ïünftlerifchen u. gemerb- Щеп Schöpfungen, mit befottberer 
Verüdfid)tigung ber internat. Ver­
träge b. Dr. ©uft. Stauter, Vatent- 
anmglt in (Sliarlottenburg. 9t. 263.

Setttfdje Volfdlieb, Sad, audgemäbtt 
u. erläutert bon fßrof. Dr. 3ul. 
Sabr. 2 Vänbcben. 9k. 25 u. 132.

Seutfdje äöehrberfaffung bon Äarl 
©nbred, ©ebeimer Śkiegdrat u. bor- 
tragenber 9lat imßriegdminifterium 
in 9ttündjen. 9k. 401.

Seutfdjed SBnrterbud) b. Dr. 9iid)arb 
ßoerne. 9k. 64.

Seutfdjed Æolonialredjt bon Dr. ф. 
©bler bon Hoffmann, Vrof. an ber 
Âfll. Siïabemie Vofen. 9k. 318.

Seutfdje Kolonien. I: Sogo unb 
Kamerun bon Vrof. Dr. Sobe. 
9Dkt 16 Safeln и. 1 litbogr. ®arte. 
9k. 441.

— II: Sad Si’tb feegebiet unb Шаи= 
tfdjou bon Vrof. Dr. Sobe. 9ttit 
16 tafeln и. 1 litb- ®arte. 9k. 520.

— III: Dftafriïa bon Vrof. Dr. $. 
Sobe. 9Jiit 16 Safeln и. 1 litbogr. 
®arte. 9k. 567.

Seutfdje Âitlturgefdjidjte bon Dr. 
Steinb- ©üntber. 9k. 56.

Seutfdjed fiebett int 12. n. 13. Sabr* 
bunbert. Stealîommentar §u ben 
Volfd- u. Shmftepen u. sum Шппе- 
fang. Von Vrof. Dr. Suï. Sieffen* 
badjer in Freiburg i. V. I: Offent* 
lidbed ßeben. 90Ш sablreidjen . 
bilbungen. 9k. 93.

— — II: Vribatleben. 9ïtit jal)l- 
reidjen 9lbbilbungen. 9îr. 328.

2>cutfd)e Siteratur bed 13. ^abrbttn» 
bertd. $ie ©biflbnen b. bbfifdjen 
©bod. 9ludmabl a. beutfdben Sich­
tungen bed 13. ^abrbunbertd bon 
Dr. Viîtor ^unt, 9l!tuariud ber 
Mfertitfjen 9l!abemie ber SBiffen- 
fd)aften in SBien. 9tr. 289.

Scutfcbe Siteraturbenïmâler bed 14. 
и. 15. ^abrbunbertd. 9ludgemâblt 
unb erläutert bon Dr. Hermann 
Rauben, Sirettor b. Königin ßuife- 
©cbule in Äönigdberg i. Vr. 9k. 181.

— 16. Sabrbunbertd. I: SOlartin 
Butber u. Sbont. 99tur»er. Sludge- 
mäblt u. mit ©inleitungen u. 9ln- 
merïungen berfeben bon Vtof. ©. 
Verlit, Oberlehrer am 9kïolaigt)m- 
nafium 511 Beipgig. 9tr. 7.

-------II: £andSad)d. Sludgemäbltu.
erläut. b. Vrof. Dr. ft. (Satjr. 9tr.24.

-------Ill: Von Vrant bid Stollen*
bagen: Vrant,Butten,^ifdjart, fo* 
mie Sierebod u. fÇabel. Sludgem. 
u. erläut. bon Vrof. Dr. ^uliud 
Sabr. 9k. 36.

— bed 17. unb 18. Srtbrbunbertd bid
ŚHobftort. I: oon Dr. Vaul
ßegbanb in Verlin. 9k. 364.

-------II: Vrofa b. Dr. $and ßegbanb
in Gaffel. 9tr. 365.

Seutfcbe Siteraturgefrbidite bon Dr. 
9#a£ âod), Vrof. an ber Unioerjität 
Vredlau. 9tr. 31.
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©ifenfiüttentunbc bon 91. Kraufe, bipl. 
Hütteningenieur. Iï Фа» moïjeifen. 
90Ш 17 gig. u. 4 £af. mr. 152.

-------II: 2)aS Scfemiebeifen. $m. 25
gig.u.5£af. mr.153. 

©ifentonftruttionen im Hotübau bon 
gngen. Karl Sd)inbler in «meifeen. 
«mit 115 giguren. mr. 322. 

©iêseitattcr, $aê, b. Dr. ©mil 92ßertt) 
in 93ertin-aSitmerSborf. «mit 17 9tb- 
bilbitngen unb l Karte. mr. 431. 

©taftisitâtêletjre für Ingenieure I: 
©ruublagenunbmUgemeineê über 
SbünnmtgSsuftänbe, 3blinber, 
©bene glatten, Sbrfion, ©e* 
trümmte Präger. 93on 2)r.-gug. 
«maj ©nfelin, $rof. a. b. Kgl. 93au* 
gemerficfeule Stuttgart unb $ribat- 
boxent a.b. £ed)u. Hocfyfdjute Stutt­
gart. 9Äit 60 Slbbilb. mr. 519. 

©teïtriftfjcn «mefeinftrurnente, Sie, bon 
g. Herrmann, ^rof. an ber Фефп. 
Hocfeidjule in Stuttgart, «mit 195 
giguren. mr. 477.

©leftrifefee Setegrabfeie, Sie, bon Dr.
Sub. mellftab. «Kit 19 gig. mr. 172. 

©lettrijität- Stjeoret.*(3bbfif III: ©let* 
trijität u. «magnettémuS bon Dr. 
@uft. gager, «Prof. a.b. Sedm.Hod)- 
fcfeule in 9Bien. «mit 33 9lbbiïbgn. 
mr. 78.

©teftrorfîemie bon Dr. Heinr. Sanneei 
in ©enf. I: Sfeeoretifcfee @Iettro= 
djentie u.ifere bbt)iifattid)*d)emifd)en 
©runblagen. «mit 16 gig. mr. 252.

-------II: ©^périment. ©tettroefeemie,
«mefernetfeoben, Seitfäfeigfeit, Sö» 
fungen. mtit 26 gig. mr. 253. 

©tettr о magnet. Siditttjeorie. Sfeeoret. 
$t©fi! IV: ©tettromagnet. 2irf)t* 
tbeorie u.©leftronif bon 95rofefior 
Dr. ©uft. gäger in 9Sien. «mit 21 
giguren. mr. 374.

©leltromctaUurgie bon Dr. griebrid) 
megetSberger, Kaifert. meg.-mat in 
Steglit3-93erlin. Ш. 16 gig. mr. HO. 

©ïeïtrotetbniî. ©infübrung in bie 
Starfftromtecbnif b. g. Herrmann, 
«Prof. b. ©teftrotedjnit an ber Kgt. 
Secfen. Hocbfdjule Stuttgart. I: 
Sie pfepfitaliîcfeen ©runblagen. 2Rit 
95 gig. u. 16 Saf. mr. 196.

-------II: Sie ©teid)ftromted)ni!. «mit
118 gig. unb 16 Saf. mr. 197.

-------Ill: Sie 9Sed)felftromted)nit.
«mit 126 gig. u. 16 Saf. mr. 19P.

Seutfcfee3ettung3toefen, Sa§, bon Dr. 
^Robert 93runl)uber in Köln a. mb- 
mr. 400.

Seutfdjeê 3ibUprosefered)t bon $rof. 
Dr. SSilbelm Kifd) in Strafeburg 
i. ©. 3 93äube. mr. 428—430. 

Stiftungen att§ ntittclfodjbeutfdjer 
grübseit. gn 5luSm. mit ©inltg. u. 
SSörterb. ferauSgeg. b. Dr. Herm. 
ganfeen, Sirettor b. Königin Suife* 
Sdjuïe i. Königsberg i. $r. mr. 137. 

Sietritfepen. Kubrutt unb Sietritfi* 
eben, «mit ©inïeitung u. Porter- 
bud) bon Dr. 0. S. girieret, $tof. 
a.b. Uniberfitât SBür^bttrg. mr. 10. 

Sifferentialrerfmung oon Dr. griebr. 
gunter, meftor b. mealgpntnajiumS 
u. ber Oberrealjdjule in ©öppingen 
mtit 68 giguren. mr. 87.

— «Repetitorium u. 2tufg ab enfantin* 
lung sur Sifferentialrecf mtng bon 
Dr. griebr. gunter, mettor b. IReal* 
gpmnafiumê u. b. 0berrealld)ule in 
©öppingen. «mit 46 gig. mr. 146. 

Srogettfunbe bon 9Ш). Sorftemife in 
Seipsig unb ©eorg OtterSbad) in 
Hamburg, mr. 413.

Srudmaffer* unb Srucfluft*9ïnlagen. 
fjßumpen, SrudmaHer- u.Sructluft* 
9lntagen bon Sipl.-gngen. śftubotf 
93ogbt, megierungSbaurnftr. a. S. 
in 2lad)en. «mit 87 gig. mr. 290. 

©bbalieber mit ©rammatit, Überjefeg. 
u. ©rläuterungen bon Dr. SBiltjetm 
manifd), ©ümnaiiatoberïebrer in 
DSnabrücf. mr. 171. 

©ifenbabnbau. 2)ie ©ntmicftung be§ 
mobernen©ifenbabnbaueê b.5)ipt. 
gng. mtfreb $8irï, o. ô. 93rof. a. b. 
1.1. $eutid)en Xedjn. Hod)jd)ute in 
«Crag, mtit 27 mbbilb. mr. 553. 

©ifenbatmfatjrjeuge bon H- Hiunen- 
tfeat, megierungSbaumeifter u. €ber- 
ingen. in H^nnober. I: Ф1е Soto- 
motiben. miit 89 mbbiïb. im Xetf 
unb 2 STafeïn. mr. 107.

-------II: 2)ie ©ifenbafentoagen unb
iöremjen. 90Ш 9tnfe.: X\& ©ifen* 
bafenfafer^euge im betrieb. 1 
9tbb. im £ejrt u. 3 2:af. m 

©ifenbafenbotitit. ©efdjidjte b. beut* 
fd)en©ifcnbatinbotitit b. Betriebs» 
infbeîtor Dr. ©bmin Ked) in KartS- 
rufee i. 93. mr. 533. 

©ifenbetonbait, Фег, b. meg.-93aurnftr. 
Kart mofete. mtit 75 mbbilbungen. 
mr. 349.

mtit56 
Г. 108.
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(Heftrotedmif* Die 2Ratcriatien bed 
9Jîafd)inenboue§ unb ber (rteïtro» 
terfjni! bon gngenieur 23rof. фег* 
mann SBilba in Bremen. 9Rit 3 
Slbbilbgn. №. 476.

(Hfaf^Sothringen, Sanbeêîunbe bon, 
b. 2ßrof. Dr. 9i. ßangenbeef in 
©trafcburg i. E. TO il Slbbilb. u.
1 Starte. $Rr. 215.

(Çnglifrf)*beutfd5c§ ©efbrâdjêbuch bon 
$rof. Dr. E. £auê!ned)t in ßau* 
faune. fftr. 424.

(Sngliftfje ©efd)id)ie b. $rof. ß.Eerber, 
Oberlehrer in Düffelborf. Sftr. 375.

Englifehe .^onbelSlorrefponbens bon 
E. E. SBhitfielb, M. A., Oberlehrer 
an Sting Ebioarb VII ©ramntar 
School in Sting’ê Spun. S4r. 237.

Emglifdje Siteroturgefchichte bon Dr. 
Start SBeifer in 2Bien. 9?r. 69.

-------©runbsitge unb £aupttt)pen b*
englifchen Siteraturgef(hid)te bon 
Dr. SImotb Ш. m. ©d)rber, fJSrof. 
an ber $anbel§hochicbuie in Stoln.
2 Steile. 9łr. 286, 287.

(£tttmitflimg§gefchid}te ber Diere bon
Dr. gohamte<S 9Reifenheimer, 2Srof. 
ber Zoologie an ber Uniberfitat 
gêna. I: gurdjung, fßrimitiban- 
lagen, Sarben, gormbilbmtg, Em= 
brhonalhüllen. 9Rit 48 Figuren. 
97r 378.

-------— II: Organbilbung. Ш1 46 gig.
«Rr. 379.

Epigonen, Die, be§ höfifchen Epoê, 
Sluâioahl au§ beutfdjen Dichtungen 
beâ 13. gahrhmtberté bon Dr. Ш1* 
tor Sun!, 2lîtuariuê ber Staifer- 
lichen Siïabemie ber SBiffenfchaften 
in SBien. üftr. 289.

Ccrbmagnetiêmuê, Erbftrom, $olor* 
licht bon Dr. 21. SRippolbt, TOglieb 
beè Stonigt. 2Sreufnfd)en 2Retereo= 
logifchen gnftitutâ in 28ot§bam. 9Rit 
17 Slbbilb. U. 5 Daf. №. 175.

Erbteile, ßänberlunbe ber aitfiereuro* 
pôiftfjen, bon Dr. grans Reibend?, 
2$rofeffor an ber Ejportafabemie 
in SBien. SRit 11 Degtfürtchen unb 
Profilen. $Rr. 63.

©müh rung unb 9Ш) rmtgêmittel bon 
Oberftabêarst ^rofeffor §. 93ifcĄoff 
in Berlin. 2Rit 4 2lbbilbungen. №. 464.

Ethiï bon 2$rof. Dr. Dtjomaê 2lchetiê 
in Bremen. SRr. 90.

Europo, Sftnberïmtbe bon, bon Dr. 
grang ^eiberid), Sßrof. a. b. Export* 
atabemie in SBien. 9Rit 14 Deçt» 
färtdjen u. Diagrammen u. einer 
Starte ber Sltpeneinteilung. №. 62. 

(£j!urfionêflora bon Dcutfchlonb sum 
23e[timmenb. häufigereni. Deutfeh' 
lanb ndlbrnachfenben fßftangen bon 
Dr. SB. SRigula, $rof. an ber gorft* 
aïabemie Eifenadj. 2 Deile. 3Rit ie 
50 Sibbilbungen. 5Rr. 268 unb 269. 

Eïplofibftoffe* Einführung in b. Ehe* 
mie ber ejeptofiben Vorgänge bon 
Dr. ф. 23runSttdg in (Stegïitj. SRit 
6 Sibbitb. nnb 12 Dab. 9îr. 333. 

gomilienrecht. fRerfjt b. ärgerlichen 
©cfehbudjeê. SBierteê SBurij: go* 
mitienredjt bon Dr. Heinrich Difce, 
Sßrof. a.b. Unib.(Böttingen. 9?r.305. 

görberei* Dejtibgnbuftrie III: 2Sö* 
fcherei, ©leirfierei, görberei unb 
ihre $Uf$ftoffe bon Dr. SBilhelm 
SRaffot, Sßrof. an ber Sßreuhifchen 
höheren ga<hfd)ule f. Dejtilinbuftrie 
in Strefelb. 9Rit 28 gig. fftr. 186. 

gclbgefchüh, Daê mobernc, b. Oberft' 
leutnant SB. ^epbenreich, SRilitär- 
lehrer a. b. SRilitärtechn. Sltabemie 
in 23erlitt. I: Die Enttbidlung beè 
gelbgefd)ühe§ feit Einführung bee 
gesogenen gnfanteriegetoehrś biö 
einfd)l. ber Erfinbung be§ raudjl. 
23ulberê, etloa 1850 biê 1890. 2Rit
I 2lbbilb. «Rr. 306.

--------- II: Die Entlbidlung b. heutigen
gelbgefchühe§ auf @runb ber Er* 
finbung be3 raudjlofen SSulberê, 
ettt)a 1890 bi§ sur ©egentoart. 9Rit
II Slbbilb. 9Zr. 307. 

gernfbredjioefen, Do§, bon Dr. Sub-
ibig fRellftab in 23erlin. Ш147 gig. 
unb 1 Dafei. 9?r. 155. 

geftigleitdlehre b. 2B. Räuber, Dipl.- 
Ingenieur. 9Rit 56 gig. №. 288. 

— Slufgabenfommlung sur geftig feit- 
lehre mit Söfungen bon Ш. фагеп, 
Diplom'gngenieur in SRannheim. 
SRit 42 giguren. fRr. 491. 

gette, Die, unb Cie fonde bie (Seifen- 
u. Äersenfabrüat. u. b. £arse,ßade, 
girniffe m. ihren toid)t. £ilf§ftoffen 
bon Dr. Äarl Söraun in S5erlitt. I : 
Einf. in b. Ehemie, 23efprech. einiger 
©alse u. b. gette u. Oie. 9?r. 335.

--------- II: Die Seifenfabritation, bie
Seifenanalpfe unb bie Äersenfabri' 
lation. 2Rit 25 Slbbitb. №. 336.
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Rette, $te, unb Oie fonde bie Seifen- 
п. Äersenfabrilat. u. b. £arse, ßade, 
Rtrniffe m. ihren midjtigften $ilf3* 
ftoffen bon Dr. ®arl Slraun in 
Berlin. III: föarse, ßaefe, Rirniffe. m. 337.

Reuertoaffen. ©efdjirfjte b. gefamten 
Rcuern»affen öi§ 1850, 2>ie ©nt- 
midlung ber Reuertoaffen b. ihrem 
erften Sluftreten bi3 sur ©inführung 
ber gesogenen &interlaber, unter 
befonberer S3erüdfid)tigg. Ь.феегеЗ- 
beioaffnung bon Sftajor а. 2). 
SB. ©ohïîe, Steglitz erlin. 3»it 
105 Stbbübungen. bit. 530.

Rilsfabrifation. ЗЭДи-Rnbuftrie II: 
Weberei, SSirïeret, SSofamentiere* 
ret, Sbihen* ttnb ©arbittettfabri* 
fation lîttb Rilsfabriïation bon 
Sirofeffor Ша% ©itrtïer, ©eh- 9Ze- 
gierungêr. im Stgl. Sanbeâgetoerbe- 
amt su Berlin. ЭДШ 29 Rig. Sir. 185.

Rinansfbfteme ber ©rojjmiichte, $ie, 
(Rnternat. Staat«- unb ©emeinbe- 
Rinanstoefen) b. O. Schloars, ©eh- 
Oberfinansrat in Slerïin. 2 S3änb- 
eben. Sir. 450 unb 451.

RtnansbJtffenfdjaft bon S?räfibent Dr. 
9i. ban ber SSorght in Slerlin. I: 
snigemeiner 2eil. bit. 148.

-------II: Slefonberer 2eil (Steuer-
lehre). Sir. 391.

Rmmfdjntgrifrfie Sbradjtoiffenfdjaft 
bon Dr. Rofef Ssinnhei, S3rof. an 
ber llniberfität Slubabeft. Sir. 463.

RHtnlanb, 2anbe§fnnbe be§ ©uro* 
bâifehen 9ittf?Ianb§ nebft Rinn* 
laubê bon S$rof. Dr. 91. SShüibbfon 
in £alle a. S. Sir. 359.

Rtrttiffe, &arse, Sade, Rtrttiffe bon 
Dr. $arl S3ramt in Berlin. (Rette 
unb Ole III.) Sir. 337.

Rifdie. $a§ Tierreich IV: Rifche 
S3rof. Dr. SJiar Sïauther in Neapel, 
та 37 тьйь. sir. 35e.

Riftherei unb Riftfjstuht bon Dr. ®arl 
©cfftein, S3rof. a. b. Rorftaïabemie 
©b er3 № alb e, SlbteilungSbirig ent
bei ber &aubtftation be3 forftlichen 
Sserfuchêloefenâ. Sir. 159.

Rlora. ©rlurfionêflora bon Seutfd)* 
lanb snm 93eftimmen ber häufige­
ren in 2)eutfd)Ianb milbtoachfenben 
Slfïansen bon Dr. $8. SJiiguïa, 
SSrof. an ber Rorftaîabemie ©ife- 
nach. 2 Selle, та fe 50 Sïbbilb. 
Sir. 268, 269.

Rluffbau bon Siegierungâbaumetfter 
Otto Slabbolb in Stuttgart. SJiit 
bieleń SIbbilbungeu. Sir. 597.

Rorettfifche $fhd)iatrie bon ißrofeffor 
Dr. SB. SBetyganbt, 2)ir. b. Rrren- 
anftalt Rriebrichêberg i. Hamburg. 
2 S3änbd)en. Sir. 410 u. 411.

Rorftlbiffeufchaft b. Dr. 91b. Sd)ibab* 
bach, $rof. a. b. Rorftaïabemie 
©berêtoaïbe, SIbteilungäbirig. bei 
b. £aubtftation b. forftl. Slerfuchs- 
mefenê. Sir. 106.

Rortôilbuug§fchuïn>efen, $aê beut= 
fd)e, nach feiner gefd)id)tl. ©nttuid- 
hmg u. i. fein, gegentoärt. ©eftaït b. 
£.Sierd3, Siebiforgetoerbl. Rortbtl- 
bungSfchuIeit in Sd)Ieëtoig. Sir, 392.

Rranfcn, ©efdjitfjte Rrattïettê b. Dr. 
©hrift. SJietjer, ®gl. preufj. Staatâ- 
archibar a. 2)., München. Sir. 434. 

Rranîreich» Rrattsöfifche ©efdjidjte 
b. Dr. 91. Sternfelb, Sßrof. an ber 
Uniberfität SÖerlin. 9îr. 85. 

Rranfreirtj. 2anbe§ï. b. Rranîreich b. 
Dr. 9îid). Sîettfe, 5Direît. b. Ober- 
realfchuïe in ©bcnrbait. 1. 93ânbd). Ш. 23 9ïbb. im Sejt u. 16 Sanb- 
fchaftêbilb. auf 16 2af. 9îr. 466.

-------2. Häubchen. 9Jtit 15 9Ibb. im
Se^t, 18 Sanbfchaft^bilb. auf 16 2a- 
fein u. 1 lithogr. ÏÏarte. 9îr. 467.

Rransôfifd)=beutfd)C§ ©efbrâthêbud) 
bon ©. Rranciïlon, ßeltor am 
onentalifd). Seminar u. an b. фап- 
befôhod)fd)uIe in Berlin. 9îr. 596. 

Rrattsöfifche ipanbelêlorrefbonbens b. 
f)3rof. %%. be 93eauï, Officier de 
l’Instruction Publique. 9Zr. 183.

Rrentbu»ort, 2)a§, im 2>eutfd)en b. Dr. 
üîub. ШетЬаи1, ßeibsfß- f^r. 55.

Rrembtbörteröudj, 2)eutfd)e§, bon Dr. 
9lub. ШетЬаи!, SeibStg. Ш. 273.

Ruge, ©rlauterung u. Slnleitung s«r 
S?ombofition berfelben b. SSrof. 
Stebhan ®rehl in Seibstg. 9îr. 418.

Runltionentheorie, ©iuleitung in bie, 
(2heorie ber ïombleren Bohlen- 
reihen) b. 9Jtaj: Stofe, Oberlehrer an 
ber ©oethefdfule in 2)eutfd)-5E8iI- 
merêborf. 9)lit Ю Rig. 9Êr. 581.

Rtt#artillerie, $ie, ihre Organifation, 
S3en»affmmg u. SIuêbilbg. b. Sblett, 
Oberleutnant im ßehrbataillon ber 
RuBartiIIerie-Schiebfd)uïe u. Slier- 
mann, Oberleutnant in ber 93er» 
fud)3batter. b. 9IrtitIerie-S5rüfungè* 
fommiffion. SOZit 35 Rig. Sir. 560.

bon
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©arbinenfabriïattom Scjctitinbuftrie . ©eometrie, Sînaltjtifôie, tKufgaben«- 
II: 2Beberei, SBirferei, tßofamen» I famntUtng зиг tHuatßtifrben ©eo* 
tiererei, Sbtbett* u. (larbinen* ! metrie beS tftaumeê bon O. £f>. 
fabritation u. ftitgfabrifation bon I dürften, $rofeffor am ад. SR eat- 
$rof. Maï ©ürtter, ©eß. SReg.-SRat gßmnafium in Scßmäb.-©münb.
im ад. SanbeSgemerbeamt gu Mit 8 $ig. SRr. 309.
23ertin. Mit 29 Figuren. $Rr. 185. — Sarftettenbe, bon Dr. Robert 

©as* unb SSafferinftatlationen mit £außner, $rof. an b. Unib. 3ena.
©tnfeßluß ber 2ibortanlagen bon I. Mit 110 Figuren. SRr. 142.
$rof. Dr. phil. nnb Фг.-Зпдеп.-------Д- Mit 40 Figuren. SRt. 143.
©buarb Scßmitt in ©armftabt. Mit — ©bene, bon ©. Maßler, ^rofeffor 
119 Slbbilbmtgen. $Rr. 412. am ©ßmnafium in Ulm. Mit

©adfrnftmnfrtimc», Sic, bon 3nfl. i11 »»effatbieen gioumt. Sttr 41. 
Sllfceb SMt(d)îe in Stiel, Split 55 gi- — Vrojcftiuc, tn tonttet. SBeÇanMunn 
euren, m. 816. «on Dr ffiatl Çoeblemonn, *tof.

©aftliaufer unb ^oiclê bon Strdjttett «? “"'”егЙ“‘ ®u,ld)en- ж,‘

шкггжий ЧЙ!«1этл?
- *«.Ä,Ä«bS „ SSÄÄfi

©aftßäufern. Mit 82 Figuren. ©wmetrtftbedSet^nen bon Reifer, yflx 526 Strcßtteft u. Jßeßrer an bei S8au-
©ebirgêartitlerie, 2>ie ©nttoitftung gemerffcßule in Magdeburg neube* 

ber ©ebirgêartilterie bon ftluß- feitet bon jT?L?’Js0nberhnîî 
mann, Oberft u. Äommanbeur ber JJ Munîtes SÖhf 290 teuren unb
1. $eïb=2trt.*93rigabe in Æônigê* 23 tafeln im Jieit. SRr. 58.
berg i. $r. Mit 78 S3itbern unb ©erntanifeße Mßtßotogie bon Dr. ©. 
ÜberficßtStafeln. SRr. 531. Mog!,^ ^5rof. a. b. Unib. £eipgig.

©enoffenfcßaftSmefen, 2>a§, tn ^r- ^ ... _
2>eutfrf)lanb b. Dr. Otto Sinbede ®ttmünWt Sbratßmtffeuftßafi bon 
in fcüffetborf. Ш. 384. Dr. SRtcß. £oeioe. «Rr. 238.

©eobüfie. SBermeffunflêlunbe bon ©efangêtuuft. îetfjniï ber beutfijen 
^iblom-^ng. $. 28erîmeifter, Ober- ©efangSfunft bon O«!. 9?oè u. Dr.
teßrer an b. ®aif. Secßn. Scßute in 576*.
Straßburg i. ©. I: gelbmeffen u. ©efdjtdjtëmiffenfrfjaft, (SinUitnng in 
«Ribellieren. Mit 146 Ш>Ь. II: 2>er bte, b. Dr. toft ^ern^ettn, $rof.
Sßeobotit. Srigonometrifcße unb ûn ber Untb. ©letfSmatb. $Rr. 270.
barometr, £obenmeffung. Xacßß» ©eftßiiße, 2>ie ntobcvncn, ber ?yuß* 
metrie. Mit 109 Stbbitbgn. SRr. 468, artillerie b. Mummenßoff, Major 
469. u.ßeßrer an b. gußartilterie-Sdßieß-

©eologie in ïurgern StuSgug f. Sdßuteu feßute in Jüterbog. I: 58om Stuf-
u. gur Selbftbeïebrung gufammen* treten b. gegogenen ©efdjüße bis
geftetlt b. «ßrof. Dr. ©bert). graaS gur SSermenbung beê raud)fd)tba'
in Stuttgart. Mit 16 TOitb. u. феп «ßulbere 1850—1890. Mit
4 Safetn mit 51 Figuren. SRr. 13. 50 SCegtbilbem. 9îr. 334.

©eometrie, 91na©tifcbe, ber ©bene ~ “ II: ..^ttoidlung ber Jeu-
b. «ßrof. Dr. M. Simon in Straß- «Öfn ©efdßuße ber gußartittene
burg. Mit 57 Figuren. «Rr. 65. fett ©mfußrungbeS rau^fcßтафen

-------Stufgabenfammlung gur 9lna* £“10ег^89.?Ьгё ^ur ®egenmart.
©tifrtjen ©eometrie ber ©bene bon Mit 33 SEegtbitbern. 5Rr. 362.
O. %f). dürften, qsrofeffor am ©efrbminbigieitSregter ber Äraft- 
ад. tReatghmnafinm in Säjtbäb.» mafeßinen, 2>ie, bon 2)r.-^ng. ф.
©münb. Mit 32 {yig. Ш. 256. kroner in griebberg. Mit bieten

-------be§ fRattmeS bon $rof. Dr. Figuren. 5Rr. 604.
M. Simon in Straßburg. Mit ©efeßbuci), JBürgertirßeS, fieße: tRedßt 
28 Stbbitbungen. iRr. 89. j beS töürgerticßen ©efeßbucßeS.
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©efunbbeitêiebre. $er menfdjliche ©riedjifdje 3lliertmndfnnbe b. ©rof. 
Hörber, fein ©au mtb feine £ätig* Dr. fHidf). ÜRaifdj, neu bearbeitet b.
feiten b. ©. 9îebntann, Oberfd)ulrat fReftor Dr. grana ©ohlhammer.
in Ä'arldruhe. 9Rit ©efunbheitd- TOit 9 ©ollbilbern. iRr. 16.
lehre bon Dr. med. ф. ©eilet. 2Rit ©ried)ifrf)e ©efchidjte bon Dr. Heinrich 
47 2lbbilb. u. 1 STafet. sJtr. 18. ©tooboba, ©rofefforanb.beutfd)en

©eiberbebbaiene bon Dr. ©. fRoth in Uniberfität ©rag. ÜRr. 49.
©otdbam. iRr. 350. ©rtechifdje Siteraturgefcbidüe mit ©e-

©emerbetoefeu bon 28emer ©ombart, rüdfidjtigung b. ©efchidjte ber
^Srofeffor an ber Hanbeldhodjfdjule ©Mffenfdjaften b. Dr. 2llfreb ©erde,
©erlin. I. II. SRr. 203, 204. ©rof. an ber Unib. ©redlau.

©etoerblidjc Slrbciterfrage, Sie, bon 2 ©önbcljen. iRr. 70 u. 557. 
ferner ©ombart, ©rof. a. b. Han- ©rtedjifdjen ©brätle, ©efdjidjte ber, 
beldhochfdjule Berlin. 9tr. 209. I: ©id jum 2Iudgange b. tlaffifdjen

©emerblirije bauten* gnbuftrielle ^8eit b. Dr. Otto Hoffmann, ©rof.
unb gewerbliche ©auten (©Reicher, a. b. Unib. 9Rünfter. iRr. 111.
Sagerljäufet u. gabriten) b. 21rd)t=- ©rtechifdje u. römifrfje aïîbtbologie b. 
teft Heinr. ©alamann in Süffelborf. ©rof. Dr. Herrn. ©teubing, 9teft. b.
I: 2lllgemeined über Einlage unb ©tjmnaf. in ©djneeberg. fRt. 27.
Äonftruttion ber inbuftriellen unb ©rmtbburfjredjt, Sad formelle, bon 
gewerblichen ©auten. iRr. 511. Oberlanbedgeridjtdr. Dr.g.®rebfdj-

-------II: ©beidjet unb Sagerhäufer. mar in Sredben. fRr. 549.
2Rit 123 Figuren. -Rr. 512. Hanbetdpotitif, 9tudwärtigc, bon Dr.

©enuditdnjefett. 9)lafj*, Ш’та* u. ©e* i Heinr. ©iebefing, ©rofeffot an
wirbtdu>efenb.Dr.2lug.©iinb,©rof. I ber Uniberfität gürich. SRr. 245. 
a. b. Hanbeldfdjulein ®ôln. SRr. 283. Hünbeldverfjt, Seutfrfjed, bon Dr. $art 

©iefjereintafchinen bon Sibling. Seemann, ©rof. an b. Uniberfität
©mil Xreiber in §eibenl)eim a. ©. ©ottingen. I: ©inleitung. Set
9Rit 51 Figuren. iRr. 548. Kaufmann u. feine ^ilfêperfo

©lad* unb feramifdje gnbuftrie Offene Hanbeldgefellfdjaft. ®om-
(gnbuftrie ber ©ilifate, ber ©au* manbit- u. fülle ©efellfdj. iRr. 457.
ftcine nnb bed lünfttitfjen 2Rör»-------II: 2Tttiengefelif<haft. ©efellfdj.
ield I) b. Dr. ©uft. fRanter in ©bar- m. b. H- ©ing. ©en. Hanbeldgefdj.
lottenburg. 9Rit 12 Safeln. fRr. 233. 5Rr. 458.

©leidjftromntafchine, Sie, bon $ng. Hanbeldfrijutmefen, Sad bewtfrfje, 
Dr. ©. ШщЬгиппег in SRandjefter. bon Streftor Sljeobor ©lum in 
9Rit 81 Figuren. fRr. 257. Seffau. SRr. 558.

©letfdjerfunbe b. Dr. grilj ÜERadjacet Hanbeldftanb, Ser, bon fRedjtdamoalt 
in ©Sien. 9Rit 5 2lbbilbungen im Dr. jur. ©runo ©bringet in Seidig Ze# unb 11 Safeln. iRr. 154. (®aufm. SRedjtdi ©b. 2). fRr. 545.

©otiftbe ©bracbbenfmäler mit ©ram- Hanbeldtoefen, Sad, bon ©et). Ober- 
matif, Überfebung u. ©rläutergn. regierungdrat Dr. ©Hïh. Sejçid, ©to- 
о. Dr. фегт. ^ап!зеп, 2)ireftor b. feffor an ber Uniberfität ©öttingen.
Königin 2uife-©d)ule in Äönigd- I: S)ad ^anbeldberfonal unb ber
berg i. ©r. iRr. 79. SSarenljanbel. $Rr. 296.

©üttfrieb bon ©traüburg* Hartmann-------II: 3)ie ©ffeftenbörfe unb bie
bon 3lite. ©Jolfram bon ©fd)en* innere ,§anbeldbolitif. !Rr. 297. 
baib nnb ©ottfrieb bon ©trafi* 4?anbfenern»affen, $ie ©ntmidlnng 
burg. Sludmabl a.b.bbfifd).©b06 m. ber, feit ber ÜRitte bed 19. 3<al)r-
Slnmerï. u. Śorterbitd) b. Dr. Й1. l)unbertd u. if>r heutiger ©taub bon
SRarolb, ©rof. am ®gl. fÇriebrid)d- ©. SSrjobef, ^aubtmann u. ®om-
^ollegium5.Äönigdberg/©r. fRr.22. bagnied)ef im ftnf.-iReg. Freiherr

©i?abl)ifd)en fünfte, Z>\e, bon ©arl filler bon ©ârtringen (4. ©ofen-
Йатртапп, ï. ï. Śeljrer an ber f f. fd^ed) SRr. 59 in ©olbau.
©rapl)ifd)en Sehr- unb ©erfud)d- 21 Slbbilbungen. 5Rr. 366.
ftalt in SBien. 9Rit jahlreichen ШЬ- Harmonielehre bon 21. Halm. 9Rit 
biïbungen u. ©eilagen. SRr. 75. bieten iRotenbeifbiefen. 9Zr. 120.

nen.

2Rit
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Hartmann toon Slue, SBolfram bon 
©frfjenbarf) unb ©ottfricb bon 
Strasburg. Sluétoahl auè b. t)ôfi- 
fcpen ©poé mit Stnmerï. u. SBörter- 
bud) bon Dr. $. SWarolb, Brof. am 
Äönigl. Sriebrid)3-tollegium gu 
Ædnigêberg i. Br. 9tr. 22.

&arse, Sorfc, Sirniffe bon Dr. $arl 
Braun in Berlin. (Sie $ette unb 
Ole III). №. 337.

.^auptliteraturen, 2>ie, beé Orienté 
o. Dr. 9ft. .fmberlanbt, Bribatbos. a. 
b. Unib. SBien. I. II. 9fa. 162,163.

.§ebeseuge, Sie, ihre Âonftruïtion u.
Berechnung bon 3ng. Brof. фегт.
SBilba, Bremen. 3Rit 399 Slbb.
9tr. 414.

&eereêorganifation, Sie ©ntwicflung 
ber, feit ©inführung ber ftehenben 
•üeere bon Otto 9teufchter, £>aupt- 
mann u. Batteriechef in Шт. I:
©efd)id)tl. ©nttoidlung bié sum 
Sluègange b. 19. ftahrh. 9гг. 552.

Weisung u. 2üftung b. $ng. ^ofjanneê 
Körting in Süffelborf. I: Saè 
SBefen u. bie Berechnung ber $ei- 
Sungé- u. Süftungêanlagen. 9ERit 
34 Figuren. 9tr. 342.

-------II: Sie Sluêführung b. $ei-
smtgé- u. 2üftung3anlagen. 9JUt 
191 Figuren. 9tr. 343.

Reifen. 2anbe§ïunbe beé ©rofc* 
fiersogtumé Reffen, ber Brobins j 
&effen«9Raffau unb beé dürften* ! 
tumé SBalbed b. Brof. Dr. ©eorg ; Snftrumenteulehre b. 9!Rufi!bir. Srans 
©reim in Sarmftabt. 9ftit 13 Slb- ! 9!ttat)erhoff in ©hemnifc. I: Sert, 
bilbungen unb 1 ®arte. №. 376. ; №. 437.

Üttroglpphen bon ©el). 9tegier.-^at !-------II: 9totcnbeifpiele. 9tr. 438.
Dr. Sib. ©rman, Brof. an ber Uni- : Sntegralrecbmtng bon Dr. griebr. 
berfität Berlin. 9tr. 608. Runter, ÜReft. b. 9leatgt)mnaiiumé

^ocbfbo«nungêterf)niï bon Sr.-^ng. u. b. Oberrealfdjule in ©öppingen. 
Й. $ifd)er in ^amburg-Bergeborf. 9!ftit 89 fyiguren. 9гг. 88.
9Rit bieten Çigurcn. 9гг. 609. — «Repetitorium n. Stufgabenfamm«

£ols, Saé. Slufbau, ©igenfd)aften u. lung sur^ntcgralredmung bon Dr.
Berwenbung b. ftng. Brof. £>erm. griebr. punier, iReft. b. Sftealghm-
SBilba in Bremen. 9Rit 33 Slbb. nafiumé u. ber Oberrealfchule in
92r. 459. ©öppingen. 9Jł. 52 $ig. 9гг. 147.

potelé, ©aftbüufer unb potelé bon Sfrael. ©efehiepte Sfraelé biê auf 
Slrcpit. 9Jta£ SBöhler in Süffelborf. bie grierf>ifd)c 8eit bon Lie. Dr.
I: Sie Beftanbteile u. b. ©inrieptg. Q. Bensinger. 9tr. 231.
b. ©afthaufeé. Ш. 70 $ig. 9гг. 525. Stalienifrfje £anbel§!orrefpoubens b.

-------II: Sie berfdjiebenen Slrten bon Brof. Alberto be Beaus, Oberlehrer
©afthäufem. 9Jtit 82 Figuren. am Äönigl. ^nftitut S. S. Slnnun- 
9?r. 526. siata in ^lorens. 9гг. 219.

£>bbrauli! b. SB. Räuber, Sipl.-^ng. Stalienifcpe 2iteraturgeffbirfjte bon 
in (Stuttgart. SERit 44 Figuren. | Dr. ®arl Bofcler, Brofeffor an ber
9tr. 397. I Uniberfität 9ERimd)en. 9гг. 125.

&bßiene beé 8tâbtebaué, î)ie, bon 
Brof. $. ©hr. 9гивЬаит in фап- 
nober. 9Rit. 30 ШЬ. №. 348.

— beé aBohnungétoefenê, $ie, bon 
Brof. ^>. ©hr. 9гиЬЬаит in фап- 
nober. 99iit 5 Slbbilb. 9гг. 363. 

^berifche^albinfel. 2anbcéfunbe ber 
Sb erif dien alb in fei bon Dr. grit) 
fRegel, Brof. a. b. Unib. SBürsburg. 
9R. 8 £ärtd)en u. 8 9lbb. im 2est u. 
1 Äarte in Sarbenbrud. дгг. 235. 

Snbifche Beligionégefrhidjte bon Brof.
Dr. ©bmuhb $arbp. 9гг. 83. 

Snbogerntan. ©prachibiffenfdjaft bon 
Dr. 9г. 9Jleringer, Brofeffor an ber 
Uniberf. ©ras. 9Й. 1 2afet. 9Zr. 59. 

Subuftrielte u. gewerbliche Bauten 
(Speicher, Sagerhaufer u.^abrilen) 
bon 9lrd)itef't ^einr. Salsmann in 
2)üffelborf. I: 9ltlgemeineé üb. Ein­
lage u. Äonftruttion b. inbuftriellen 
u. gemerblid)en Bauten. 9tr. 511.

-------II: Speicher unb Sagerhäufer.
9Rit 123 Figuren. 9łr. 512. 

S«feïtionêïranïheiten, Sie, unb ihre 
Berhütung bon Stabëarst Dr. SB. 
Hoffmann in Berlin. 9ftit 12 bom 
Berfaffer gesegneten Slbbilbungen 
unb einer Siebertafel. 9tr. 327. 

Snfeïten* Saê Tierreich V: Snfcïten 
bon Dr. S- ©roh in Steapel (Sta- 
Sione Boologica). 9Rit 56 Slbbil­
bungen. 9?r. 594.
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ßirrfjenrerfjt b. Dr. E. (Sealing, orb.
Śrof.b.2ted)te in Erlangen. 2tr.377. 

ftlimaftutbe I: 2lllgemeine ®limalehre 
bon Stof. Dr. 2B. Æoppen, 2Jteteoro- 
loge ber (Seetuarte Hamburg. 2Jiit 
7 Saf. u. 2 Figuren. 2ir. 114. 

$Monialgefrf)id)te bon Dr. Sietrid) 
(Schäfer, Stofefforber ©efd)itf)tean 
ber Uniberfität 23erlin. 9îr. 156.

Âûlïulation, Sie, int Słafd)inenbau
bon gngen. ф. Sethmann, Cogent 
am Sed)ni!um 2lttenburg. 90Ш 
63 2lbbilbungen. 9tr. 486.

Äältemafdjinen. Sie tT)ermobt)nn» 
mifdjcn ©runblagen ber äöärntc* 
ïraft* unb Äältentafdjinen bon 2Ji. 
Göttinger, Sipt.-gng. in 2Jtann« 
heim. 23Ш 73 Figuren. 9tr. 2.

Äemermt. Sie beutfdjen Kolonien 
I: Sogo unb Kamerun bon Stof. 
Dr. ß'art Sobe. 23tit 16 Safeln unb 
einer litfjogr. ®arte. 9?r. 441.

Äanal* unb Sdjlcufenbau bon 9te- 
gierungêbaumeifter Otto Ütappolb 
in (Stuttgart. 93tit78 2lbb. 9tr. 585.

Äaut, Emmanuel. (©efd)id)te ber 
Shilofophie Sb. 5) bon Dr. Srrnto 
Śaud), Śrof. a. b. Unib. gêna 
9tr. 536.

Kartell u. Sr u ft b. Dr. <3. Sfdfjietfd&ty 
in Süffelborf. 2tr. 522.

Æartenïuitbe bon Dr. Ш1. ©roll, 
Kartograph in Serlin. 2 Sänbd)en. 
I: Sie Stoiettionen. SJUt 53 gig. Ш. 30.

-------II: Ser Karteninhalt unb baâ
Steffen auf Marten. 93Ш 36 gig. 
9tr. 599.

Kaufntiinnifdje Sethtéïmtbe. I: Saê 
2Bed)felibefen b. 3ted)tś anto alt Dr. 
3tub. 2Jtottje3 in Seipgig. 9ir. 103.

— II: Ser £anbeï§ftanb b. 9ted)têan- 
malt Dr. jur. Sruno (Springer, 
Seipgig. 9tr. 545.

Äaufmämtifrf)e3 fBedmen bon Srof. 
Sicparb guft, Oberlehrer a. b. 
Offentl. £anbefêlehranftaltb. Sre§- 
bener Kaufmannfd)aft. I. И. III 
9tr. 139, 140, 187.

Keramifche gnbuftrie. Sie gnbuftrie 
ber 0iliïate, ber lünfttidjen Sau* 
fteine unb beê Stôrtetë bon Dr. 
©uft. lauter. I: ©taê- u. teram, 
gnbuftrie. 2JHt 12 Saf. 9tr. 233.

Kergeufabrifation. Sie «Seifenfabri* 
fatioit, bie<3eifenanatt)fe unb bie 
Kergenfabrilation bon Dr. Karl 
Sraun in Serlin. (Sie gette u 
Öle II.) mt 25 2lbb. Ш. 336

Kiautftfmu. Sie beutfdjen Kolonien 
II: Saê ©übfcegebiet unb Kiau» 
tfcbou b. Srof. Dr. K. Sobe. 2Jtit 
16 Saf. и. 1 litïjogr. Karte. Ш, 520.

Kinematiï bon Sipt.-gng. фапЗ Sol* 
rter, 2lffift. a. b. Kgt. Sedjn. §od)- 
fdjule Sreêben. Ш. 76 2lbb. 2îr. 584.

Kolonialredjt, Seutfdjeê, bon Dr. ф. 
Ebler bon Hoffmann, Stof. an ber 
Kgl. 2lïabemie Sofen. 9tr. 318.

Kometen. 2ïftronomie. ©tü£e, Se- 
megung u. Entfernung b. Imnmetè- 
ïorper b. 21. g. ЭДИЗЬшЗ, neu bearb. 
b. Dr. фегт. Kobolb, Śrof. an ber 
Unib. Kiel. II: Kometen, Meteore 
и. ЬаЗ (Stemfpftem. 23Ш 15 gig. 
u. 2 (Sterntarten. 9?r. 529.

Communale 2Sirtfrfjaft3pflege bon 
Dr. 2llfon3 Ше&, 2)tagiftrat3ajfeffor 
in Serlin. 9tr. 534.

Kontpofittonêtebrc. 2Jtufifalifd)e gor- 
menlehre b. (Stępi). Kret)ï. I. II. 23t. 
biel. 2totenbeifpiet. 9ir. 149, 150.

Kontrapunft. Sie £ef)re bon ber felb- 
ftänbigen (Stimmführung b. (Stepp. 
Krepl in £eipgig. 2tr. 390.

ÂoutroUmefen, Sa§ agrüfultnrchetni* 
fche, bon Dr. Saul ®irfd)e in £eo- 
polb§hall-(Stahfurt. 2cr. 304.

$oorbinateuft)fteme b.Saul S.gifcher, 
Oberl. a. b. Oberrealfcpule gu ©rofe- 
£id)terfelbe. 2Jtit 8 gig. 2îr. 507.

Körper, Ser menfd)lithe, fein Sau 
unb feine Sätigleiten bon E. Reb­
mann, Oberfchutrat in Æartëruhe. 
23tit ©efunbheit^lehre b. Dr. med. 
ф. (Seiler. 2Kit 47 2lbb. и. 1 Safel. 
2Zr. 18.

®oftenanfrt)lag fiehe: SeranfĄlagen.
^rieg§frf)iffban. SieŒntmicflung beê 

5lriegdfchiffbaued bom 2lltertum 
bi§ gur 2teugeit. Son Sfarb 
©djrnarg, ©eh. 23tarincbaurat unb 
(Scpiffbau-Sireftor. I. Seil: Saê 
Zeitalter ber 9tuberfd)iffe u: ber 
<Segelfd)iffe für bie ériegêführung 
gur @ee bom 2lltertum btö 1840. 
23tit 32 2lbbilbungen. 2tr. 471.

-------- II. Seil: Saä Zeitalter ber
Sampffd)iffe für bie ÄriegSführuug 
gur (See bon 1840 bi§ gur 2teugeit. 
93Ш 81 2lbbilbungen. 2tr. 472.

®rieg§ttiefen3, ©efd)ichte be§, bon Dr. 
Emit Saniefê in Serlin. I: Saë 
antüe Âriegêmefen. 2tr. 488.
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IMegdtoefend, ©efdjicbte bed, b. Dr. Sateinifrfje (Scathe* ©efdjicfite ber 
©mil Śanield in 93 erlitt. Ils Жа* lateiuifcben ébratfje bon Dr.
mittelalterl. ®riegdtoefen. Kr. 498. griebrid) (Stols, ^Srofeffor on ber

-------III: 2)ad ^riegdtoefen ber Keu- Uniberfität ftnndbrnd. Kr. 492.
Seit, ©rfter Же«. Kr. 518. Si^t. Sljeorctifclje $ï«)fiï IL Же«:

-------IY: S)ad ®riegdtoefen ber Keu- Sicht mtb 2Stirnte. 33on Dr. ©uft.
Seit, ßmeiter Же«. Kr. 537. gager, 9ßrof- an ber Жефп. £od)-

-------V: $ad ®riegdtoefen ber Keu- jdjiile in 2Bien. ЗЙ. 47 2lbb. Kr. 77.
Seit, dritter Же«. Kr. 568. Sogaritfjmen. SSierftellige ЖofeIn unb

Uriftallograbbie b. Dr. SB. 93ruljnd, ; ©egentafeln für logaritbmifdjed u. 
ąSrof. a. b. 93ergaîabemte ©laud- trigonometrifd)ed Kedjnen in sbtei 
thaï. 9Jlit 190 Kbbilb. Kr. 210. garben sufammengefteltt bon Dr.

Stub run unb Dietrich eben. KUt Ши* $etm. (Schubert, ^3rof. an ber ©e-
teitung unb Sßörterbuch bon Dr. £. tehrtenfd)ule bed gohanneumd in
S. giricsef, fßrofeffor an ber Un« ! £amburß. Sir. 81. 
berfität SBürsburß. Kr. 10. — gimfftellige, bon fßrofeffor Kuguft

Kultur, Sie, ber Keuaiffance. @e- Kbler, S)ire!tor ber f. î. ëtaatdober-
fittunß, gorfd)ung, 2)id)tung b. Dr. realfdiule in SBien. Ш. 423.

an ber So(Ji(. i44rflolonie unb Sogif jut@in. 
Umnerjitat Sffiten. JRt. 189. füfirung in bie Wilofopliie non

.ftuUui;ne|rt!iri)fe, îcu rfie, non Dr. ^rofeftor Dr. 2f). ©fenljattf. Slit
Kemf). ©untfier. Kr. 56. 13 gîguren. Kr. 14.

$urbeubidïuffion. Sflgebraift^e Shtr* Soïomotiben. étfeubabnfahrseuae 
ben bon ©ug. »eutel, Oberreal- turn £. Winnenthal. I: Sie Sofo- 
lebrer injbathingen-©ns. I: ®ur- motiben. «Kit 89 Kbb. im Же£1 u.
benbtdïuffton. Kht 57 gig. tm 2 Жа|е1п. Kr. 107.

»1.'ж*«., ™ * w * Sothringeu. ©efrhirhte Sotïjriugend
Ïf Son üon Dr- &erm- $erid)dtbeiler, ©ef).

SÏEâSES - SÜfÄIÄÄSii
SSiSS, »!’ S“"’""*'" !»|Ь“«ГГЙ “

rWSBÄWrmSi 4f»'-î!
е.в«5аи|«.ШЗпь««^ие* инь .<■ Г'.;1'1 lim<?Telei"

locrbtirtie Sauten. (Speicher. *• ®a- **** J° *t0“re"’ **• 183'
Siagerljäufer u. ffabtifen) non äixbcct. Sanbcofunbe b. ©roperjog. 
Sfafiitelt Seinridf) ©atjmann, ®ü|- «•»*' JJierflenbiun u. ber Steten
felborf. II: (Speichern. Sager- u. Wanfeftabt Sitbecf b. Dr. (Sebatbfjaufer. «Kit 123 gig. Kr. 512. ëefjmars, Sirettor ber Kealfchule

Siinber» unb éôtïernamen bon Dr. ®om ^
Kub. Meinbauf in Seibsig- Kr. 478. Ьг1Ьи«0еп u«?/rtî:tin tm %S* unb

Saubftra^eubau bon Ägf. Oberlehrer 1 ЗДодгаьЬ««)еп Äarte. Kr. 487.
К. Siebmann, 93etriebdbirett. а. Ф. SufD unb SKeeredftrömungen bon Dr. 
ШадЬеЬигд. KHt 44 gig. Kr. 598 г5гапз ©tĄuIse, Sireftor ber Kabi- 

SaiibmirtfcbaftUrije 23etriebdfef)re b. ßationdfdjule su Sübed Ktit27 9lb- 
e. Sangenbecf in ©rofj-Sicfiterfelbe. bifbungen unb Жа|е1п. Kr. 551. 
Kr. 227. Stiftung. Weisung unb Süftung bon

SaubtoirtftfjaftUtben SKaffhineu, $ie, ^ng. 'yobanned Körting in S)üffe«
bon Äarl SBalther, Ж)^1от.-^пд. borf. I: 3)ad Söefen unb bie Se­
in Ktannljeim. 3 S3änbcf)en. Ktit reeffnung b. .tieisungd- u. Süftungd-
biefen Kbbifbgn. Kr. 407—409. anfagen. KMt 34 gig. Kr. 342.

Sateinifthe ©rantmatif. ©rmtbrifjber-------II: ^ie Kudfü^rung ber £ei-
latein. ©t)tad)fef)re b. 9ßrof- Dr. 9B. s^ngd- unb Süftungdanfagen. 9Kit
93otf<h in Ktagbeburg. Kr. 82. i 191 giguren. Kr. 343.
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Sutler, SRartin, unb Tljont. SDiurner. i SRatbematif, ©eftbidjte ber, bon Dr. 
2luSgemâblt unb mit (Einleitungen 21. ©turnt, $rof. am Obergbm*
u. 2lnmerfungen berfeben b. $rof. nafiurn in ©eitenftetten. 9îr. 226. 
@. Sertit, Oberlehrer am 2Utolai^ gftatbematifrbe ftortnelfammlung unb 
ODtiHMfmm 8u ßetbJtg. №. 7 ftebetitorium ber 9Ratbematiî, ent-

9Jîa0netu?tnu^ battenb bie toicbtigften Formeln u.
HLSettieteftnsttatu.anagnetid« £et)rfä^e b. 2lritbmetif, 2ltgebra,
WUs* §0А^?л®иЙаА??бтГ,«га-Г0 ■ algebraifdben 2lnatt)fiS, ebenen©eo-

fÿen «офШи1е »ten. metrie, Stereometrie, ebenen unb 
2Jtit 33 2lbbtlbungen. 9?r. '78. t fbbärifdben Trigonometrie, matt).

fMalserei. Sraitereimefen I: aïlaïseret ©eograbbte/ analst, ©eometrie ber
D+r-JF* ' ©bene unb beS 9taumeS, ber Tiffe-

jL ff entitle rtunb l.©ad)f. Serfud)ä« rential- unb Integralrechnung bon
ftatum fM fermera unb «ialjerei, e. ад. »ürflen, »rofeffot am ®flt.
lomte bet »tauet- unb ®aISetf(f)ute »iealBbmnaiium in ©фго.-Omünb.
*a ®turima ®t 30!. Siit 18 JJißuren. Sttt. 51.

9JÎafrbtnenbau, Tie ftalfutation im, ™ t .,
bon Snflenieut $. »etlimann, $05. «»««er* unb ® etnfinueratbc.ten bon 
am ïedjnitutn ÜlUenbutfl. SBlit 68 Й"' _?b'
SibWlbnuflen. 9îr. 486. SĄtniti m ®atmftabt 3 »ąnbĄen

— $te SNatcrialien beê ÏÏÎafrfiinen. ®lt meten -lblnlb- **• «9—421.
baueS mtb ber (Elcftrotecbnif bon SDletbanif. Tbcoret. Sbbfif I. Teil: 
Ingenieur fßrof. Hermann Sßitba. 2ftecbanif unb 2tfuftif. Son Dr. 
9ftit 3 2lbbilbungen. Sftr. 476. ©uft. Säger, 2ßrof. an ber Tedj-

aWafcbinenelemente, Tie. ®uragefafj- nifcben £ocbfcbule in 2Sien. ШШ 
teS £ejrbud) mit Seifbielen für baS 19 2tbbilbungen. Sftt. 76. 
©elbftftubium u. b. bra!tifd)en ©e- smcibanifcbeTeibnotogie bon ©eb.$of- 
braud) bon Sr. »artb, Obmnecn. rat ^rofeffor 21. ßübicfe in Sraun- 
m Nürnberg. 8Ätt86 JSftg. №. 3. jcbtoeig. 2Sänbd)en. №. 340, 341.

Ю!ТпГадГП©^ ‘̂С1^е|а^ ®!erflen6utB. fcmbrffe.be b. •»*■ 
btuttn. J: Otunbbeijtiffe, ginfadje berjoetümet «mttflenbutB u. bet 
SOlaidjinenteile bi« su ben Suppe- Är h«

- -Tb afflÂmetunT'Ie8«: f •«« f $ '"f «£
^'$Z^!TVümVe- Ä Äobie. *fi: 4usn7b

Sîafmnalbfe bon Dr. Otto fRöbm in 9Recfteuburgifrfie ©efcbitbte bon Ober- 
Tarmftabt. 2Rit 14 gig. 9?r. 221. lebrer Otto Sitenfe in SReubranben- 

9Rafj«, SRttns« unb ©ettiicbtêtbefen bon burg i. 2R. $Rr. 610.
Dr. ^uguft Stinb, Srofenor an ber afleereSfunbe, Sbbfifrbe, bon $rof. 
.ôanbefôïdiule m Äotn. Ш. 283. Вт ©erbarb ©Ąott, 2tbteilungè-

ajîatertatbriifungëmefen. ©tnfubrung uorfteberbeib. Teutleben ©eemarte
in bie moberne TeJniï b. Material- in ^amburg. lit 39 2tbbitbungen
Drufung bon Â.jmemrnler, Ttbï.- \m scejt unb 8 Tafetn. №. 112.
IS?eTart'effikù^naSer Z ®eeteâfttSmn„ee„. Snft-n. fflleeteb-lto6-liÄ(^ «ÄriaärU.
eiBenfdbaften.— geftiefeitêuetiudie. оЛЭьппаеп unb** lairin'
— Hilfsmittel für fJeftigteitSber- ^^^1^ип0еп uni) 2-ûfeln.
fudbe. ШШ 58 Figuren. 9?r. 311. 551-

-------II: SJtetallbrüfung unb Prüfung ajlenfcblicbc ßörber, Ter, fein Sau u.
bon 4?ilfSmaterialien b. 3Jlafcf)inen- feine Tätigfeiten bon ©. fRebmann,
baueS. — Saumaterialbrüfung. — Oberfcbulrat in Karlsruhe. 9ftit©e-
Sabierbrüfung. — ©dbmiermittet- funbbeitslebre b. Dr. med. ©et-
brüfung. — ©inigeS über SRetallo- 1er. 3Jtit 47 2lbbilbgn. u. 1 Tafel,
grabbie. 2Rit 31 g?ig. 2Zr. 312. «Rr. 18.

14



Metallographie. ®urse, gemeinfafe- 
licpe Darfteltung ber Behre bon ben 
Metallenu.ipren Begierungen unter 
befonb. S3 erüdficptigung ber Metall- 
mitroffopieo.Sßrof. (S. &epnu.S3rof. 
O. bauera. ÄgI. Materialprüfungê- 
amt (©r.-fiicpterfelbe) b. $. Decpn. 
$o<hfcbule su Berlin. I: Slllgem. 
Steil. Mit 45 Slbb. im Ste^t unb 5 
ßicptbilbern auf 3 Dafetn. Яг. 432.

-------II: Spes. Steil. Mit 49 Slbbil-
bungen im Dejtmtb 37 ßicptbilbem 
auf 19 Dafein. Яг. 433.

Metallurgie bon Dr. Sluguft ©eife in 
®riftian§fanb (Яогтедеп). I. II. 
Mit 21 Figuren. Яг. 313, 314.

Meteore, Stftronomie. ©röfee, S3eme- 
gung u. (Entfernung ber $immel§- 
forcer bon SI. g. Möbius, neu be* 
arbeitet bon Dr. фегт. Äobolb, 
$rof. a. b. Unib.Äiel. II: Kometen, 
Meteore u. ba3 (Sternenfpftem. Mit 
15 gig. u. 2 (Sterntarten. Яг. 529.

Meteorologie b. Dr. SB. Drabert, $rof. 
an ber Uniberfität SBien. Mit 49 
Slbbilb. u. 7 tafeln. Яг. 54.

Militärftrafrecht bon Dr. Maj (Ernft 
Maper, ^Srof. an b. Unib. (Strafe­
burg i. (E. 2 58be. Яг. 371, 372.

Mineralogie bon ©epeimer S3ergrat 
- Dr. Я. №aun3, fjkof. an b. Unib. 

S3omt. Mit 132 Slbbilb. №. 29.
Minnefang unb ©prucpbichtung. 

SBaltper bon ber 23ogeimeibe mit 
Stu^mahl aud Minnefang unb 
©p ruch b ich tun g. Mit Slnmerïungen 
u. einem SBörterb. bon O. ©üntter, 
Sßrof. an b. öberreatjcpule u. an b. 
Xed)n.£od)fd)ule i. ©tuttgartMr.23.

Mittelljochbeutfche Dichtungen au§ 
mittethochbeutfcher grühseit. gn 
Sluêioaht mit (Einleitg. u. SBörter- 
bud) herauêgeg. bon Dr. Hermann 
ganzen, Dir. b. Königin ßuife- 
Ścpule i.Äönigäberg i.fßr. Яг. 137.

Mitteil)oefebeutfehe ©rammatiï. Der 
Nibelung с 9Ш in Studio alji uub 
mitteltjocbbeutfcfje ©rammati! mit 
fürs. SBörterb. b. Dr. SB. ©oltper, 
Sßrof- a. b. Unib. SRoftod. №. 1.

Morgenlanb. ©efdjichte be§ alten 
Morgenlanbeê b. Dr. gr. Jpommel, 
SSrof. an b. Uniberfität München. 
Mit 9 S3ilbern u. 1 ®arte. Яг. 43.

Morphologie unb Drganographie ber 
SSflausen b. S3rof. Dr. M. ЯогЬ- 
haufen i.$iel. M. 123 Slbb. №. 141.

Märtel, Die gnbuftrie b, fünftiiehen 
©aufteine unb be§ Mörtels bon 
Dr. ©. lauter in (Eparlottenburg. 
Mit 12 Dafein. №. 234.

Munbarteu, Die beutfehen, bon SSrof. 
Dr. fReiâ in Mains. Яг. 605.

Munbarteu, fÇlattbeutfche, bon Dr. 
Hubert ©rimme, fjkofeffor an ber 
Uniberf. Münfter i. SB. Яг. 461.

Mttnstoefen. ШЭД-, Müns« uub ©e« 
miebtömefen bon Dr. Slug. S3linb, 
ißrofeffor an ber $anbetöf<hute in 
ßöln. Яг. 283.

Murner, Dïjomaê, Martin Sutljer u. 
Dljomaê Murner. Sluägetbäplt u. 
m. (Einleitungen u.Slnmerf. berfepen 
bon $rof. ©. S3erlit, Oberlehrer am 
ЯиоЫдртпа1. su Seipsig. Яг. 7.

Mufiï,©efchidjte ber alten unb mittel­
alterlichen, b. Dr. SI. Möhler in 
(Steinpaufeen. 2 S3bcf). Mit saptr. 
Slbb. u. Mufiïbeit. Яг. 121 u. 347.

Mufiïalifcpe Slïnftiï bon SSrofeffor Dr. 
$arl S. ©chafer in S3erlin. Mit 
35 Slbbilbungen. Яг. 21.

Mufiïal.gormeniebre(®ompofitiouê* 
lehre) bon (Stephan ®rept. I. И. 
Mit biel. Яо1епЬе^р. Яг. 149,150.

Mufiïâftpetiï bon Dr. ffiarl ©rmrêïp in 
Stuttgart. Яг. 344.

Mufiïgefcpicpte be§ 17. unb 18.gapr» 
hunbertê bon Dr. ®arl ©runêïp in 
(Stuttgart. Яг. 239.

Mufiïgefchichte feit beginn be§ 19. 
àahrhunbertd b. Dr. ©runâïp 
in Stuttgart. I. II. Яг. 164, 165.

Mufiïiefere, Stilgemeine, bon (Stephan 
Ärepl in ßeipsig. №. 220.

Wabelpölser, Die, bon Dr.g. ЗВ.Яедег, 
Sßrof. an ber Éonigl. gorftaïabemie 
SU Dharanbt. Mit 85 Slbbilbungen, 
5 Dabellen unb 3 harten. Яг. 355.

ЯаЬгипд§тШе1. ©rnährnng u. Яар» 
rungêmittel b. Oberftabêarst SSrof. 
ф. SSifcpoff in S3 erlin. Mit 4 Slb­
bilbungen. Яг. 464.

ЯаиН1. Purser Slbrife b. täglich 
S3 orb bon $anbefôf<hiffen angem. 
Deilâ b. (Schiffabrtêtunbe. S3on Dr. 
grans ©dfeulse, Dir. b. Яа^даШпё- 
fchule su ßübed. Mit 56 Slbbilbgn. 
Яг. 84.

Яeugriechifchsbeutfcheâ ©efprâchê* 
buch mit befonb. Söerüäfichtigung b. 
Umgangâfpradhe b. Dr. gohanne§ 
^alitfunaïiè, Dos- am (Seminar für 
orient. (Sprache in S3 erlin. Яг. 585.

an
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AennjehnteS Sahrhunbert. <55efd)irfîte Ortsnamen im Seittfchen, $ie, ihre 
beS 19* 3aI)rf)Ufibertë bon DSfar ©ntmidïung u. ihre £>erïunft oon
Säger, o. ^onorarprof. a. b. Unio. Dr. Aubolf ®leinpaul in Beipaig*
Ponn. l.Pbd).: 1800—1852.Ar.216. ©Opltè. Ar. 573.

-------2.S3 anbei) eu: 1853 bis ©nbe beS | CftafriXa. (Ф1е beutfd). Kolonien III)
ftahrhunbertS. Ar. 217. j bon Prof. Dr. Ä. Фоье. 9Rit 16

Aeuteftamcnilirhe Beitgefrfmhte bon Ä ЗД. u. 1 ВДодг. Satie. Ar 567. 
Lie. Dr. SB. ©taerf, Prof. a. ber Siterreuh. Ofierreirhtfche ©efchWe 
Unib. in ^ena. ï: Фег ï)iftorifd)e u. bon Prof. Dr^%хапьъ.®хоп&,пеи*
ïulturgefd)id>tl. $intergrunb b. Ur= bearb. bon Dr. ^arl Ubtibäf JSrof.
Christentums. 9Ä. 3 harten. Ar. 325. «• b. Untb. ©raą. I: «on b. Uraett

— — II: ®ie Aeligion b. SubentumS b. a- ФоЬе dortig ?XIbrea)tS II.
im Zeitalter beS &elleni3mu3 unb (1.439).JÜlit 11 ©tammtoj. Ar. 104.
ber AômerherrJdjaft. ШШ 1 Plan*-----II: Ë°™Æ0.e ?onlö ШЬге?Нчffme. Ar. 326. f>tê ь- 2Beftf. gneben (1440—1648).

«Ribclunne 9îôt, Xcr, in MuStt>a$I unb _mittelf|od)beuticE)e ©rammatit mit ??п^,Мш£л^™тГ%?гп(ва!т
lutjetn SBôctetb. ». Dr. SB.SoIfter, h *rfr, дан?Гкь
$rof. an ber Uni». Sioftod. 9!r. 1. «Ätionen u® 1 Śarte ft 

ШМШ SitcraturneWiAte I: $ie ÄmÄ.f«
jSjJjb’ TJ* no m eg .£t t er a turbe^ AuSmaht mit einer ©inleit.
AhttelalterS b. Dr. BoXfg ©oltber, u Sintert. x)erau3geg. b. Dr. №•
frof. an ber Umberittat Aoftod. ^en in Çranïfurt aM. Ar. 442.

~ hrtr» çrîrnç nr <* то«* Pöbagogit im ©runbrifc bon ProfefforAubpflanaen bon rof. Dr. 3- Dr. SB. Sein, ïireîtor b. Pâbagog.
ЧАи m t i! » !? ' * ©eminarS a. b. Unib. $ena. Ar. 12.iütrtïchaftl. Perfud)3anft. ^uguften* _ ber, ÜOn Oberlehrer Dr.
berg. 9Rtt 53 Figuren. Ar. 123. ^ SBeitner in SBieSbaben. Ar. 145.

Ole. 2>ic$ette u. öle fornie b. ©eifen* palâogcogvaphie. ©eolog. ©efd)id)te 
u. Æeraenfabriïation u. b. ^arge, per эдееге unb fteftläuber bon Dr.
Bade, girniüe mit ihren mid)tigften grana ^oiïmat in SBien. 9Rtt 6
$ilfS Stoffen bon Dr. Æarï SSraun in harten. Ar. 406.
«Berlin. Î: Einführung in b. ©hernie, palâoïlimatotogie bon Dr. SBilh. SR. 
Pefprecpung einiger ©alae u. ber ©darbt i.SBeilburg (Sahn). Ar. 482. 
fÇette unb Ole. Ar. 335. Paläontologie bon Dr. Aub. фоегпеЗ,

Ole unb Aierfjftoffe, Atherifdje, bon profeffor an ber Unioerfitât ©raa.
Dr. gf. SRodjuffen in SRittife. 9Rit çjjut 87 9Xbbitbungen. «Rr. 95.
9 Ôtbbilbungen. «Rr. 446. _ ttttfc Abstammungslehre bon Dr.

C>bitï* Einführung in b. geometrifehe éarl Wiener, «}3rof. an ber Uniberf. 
Cbtif bon Dr. «Ш. ^inrichS in SB il* Bien. «JRit 9 Abbilb. «Rr. 460.
merëborf^SBerlin. SRr. 532. Palästina. BanbeS» unb SSolîSïunbe

Orientalische Biteraturcn. X\e Site* Palästinas bon Lie. Dr. ©uftab
ratnren beS Orients bon Dr. «JR. §ölfd)er in ^alle. 9Rit 8 SSollbil-
öaberlanbt, Pribatbo^. an b. Uni* beru unb 1 ®arte. SRr. 345.
berfitât SBien. I: 3)ie Siteraturen ParallelberSbeftibe. SRed)ttoin!lige u. 
OftafienS unb pubiens. «Rr. 162. fdhiefminïlige Axonometrie b. Prof.

-------II: SDie Siteraturen b. Perfer, ^f. SBonberlinn in «JRünfter. 9Rit
©emiten unb Gürten. Ar. 163. 121 Figuren. Ar. 260.

— X\e djriftlichen ßtteratuven beS Personennamen, £ie beittSchen, b. Dr.
Orients non Dr. Ant. Paumftarï. Aub. Äleinpaulin ßeip^ö-SRr. 422. 
I: Einleitg. — ФаЗ d)riftl.*aramäi* Petrographie b. Dr. 833. SBruhnS, Prof. 
fd)e u. b. ïopt. ©d)rifttum. Ar. 527. an ber Pergatabemie ©lauSthal.

-------- II: S)aS d)rifilieh*arabifd)e unb 9Rit 15 Abbilbungen. Ar. 173.
bas äthiopifdie ©dhrifttum. — ФаЗ Pflanje, 2)ie, ihr Pau unb ihr Beben 
d)riftlid)e ©chrifttum ber Armenier | bon Prof. Dr. ©. Bennert. «JRtt 
unb ©eorgier. Ar. 528. i 96 Abbilbungen. Ar. 44.
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WlofoMte, ©efdji^te bcrr VI: Xie 
SljUofopljie int erften drittel beè 
19* 3al)rt)unbert3 bon 9lr«)ur
Xreinê, Stof. ber an
b. Xed)n. £od)fd)ule in Âarfôrulje. 
Sr. 571.

— £aup«n*oöletne ber, b. Dr. ©eotg
©inunet, Stofeffor an ber Uniber* 
fiiät Sertin. Sr. 500.

— Sinologie mtb 2ogi! aur ©inf. in 
b. ^3^iïofot>t)ie bon Stof. Dr. X§. 
©fenian». ШШ 13 gig. №. 14.

SlJotonraptUe, Xie* Son ф. ftefjler, 
Srof. an b. t. !. ©raptftfdjen ßetjr- 
unb Serfud)3anftalt in 3Bien. Slit 
3 Xaf. unb 42 SIb&ilb. №. 94.

SMfiï, Xt)Coretifrf)C, bon Dr. ©uftab 
3ager, Stof. ber Sl)bf« an ber 
Xed)u. &od)f$ule in SBien. I. XeU: 
Stedfanif unb Stuftit. Slit 24 Ш* 
bitbungen. Sr. 76.

-------II. Xe«: Sidjt u. TCrme. SRtt
47 Sbbitbungen. Sr. 77.

-------III. Xe«: ©teïtrisitat u. Stagne*
ttèmuS. Slit 33 Slbbilb. №. 78.

-------IV. Xe«: ©lettromagnet. ßidjt*
«)eorie uub ©leftroni!. Slit 21 gig. №. 374.

— ©cfd)irf)te berf b. Stof. 91. JHftner 
in SB er«) eint a. Ш. I: Xie S&Qftt 
bis Setoton. Slit 13 ftig. №. 293.

-------II: Xie Sl)t)f« bon Semton bisЬ. ©egeniuart. Slit 3 gig. №. 294.
Sbbfifotifd) «©fjemifrfje Setbenauf« 

gaben bon Stof. Dr. SR. 9lbegg unb 
Sribatbo^ent Dr. 0. (Sadur, beibe 
an ber Uuib. Sreêlau. Sr. 445.

Sbbfiîoïifri)e9lufgabenfammImtg bon 
©. Stabler, Srof. ber Statljematif 
u. Sbbf« am ©pmnafiunt in Шот. 
Slit ben Sefultaten. Sr. 243.

Sl)t)fiïalifd)e gorntclfammhmg bon 
©. Stabler, Stof, ant ©tunnafiutn 
in Шот. Slit 65 gig. Sr. 136.

^Sfiansenbaulebrc* Sdcrbau* unb 
Sfiansenbautebre bon Dr. Saut 
Sippert in ©ffen u. ©rnft Sangen* 
bed in ©rofcßidjterfelbe. Sr. 232.

Sflanjcnöiologie b. Dr. SB. Stignla,
Srofefjor an b. gorftafabemie ©ife* 
nad). I: Stlgemeine Siologie. Slit 
43 Slbbtïbungen. Sr. 127.

S fl ansencrnät) rung. S g rifuttur d) cnti e 
I: Sftanseneruatjrung b. Dr. ®arl 
©rauer. Sr. 329.

Sftansengeograpljie bon Stofeffor Dr.
Subiüig XieïS in Starburg (Reffen).
Sr. 389.

Sftansenîranïbcttcn bon Dr. SBerner 
griebr. Srud, Sribatboj. i. ©ieben.
Slit 1 farb. Xafel unb 45 Sbbitbgn.
Sr. 310.

Sflanscmnorpbotdgie. Storpbologie 
u. Drganograbbie b* Sflan^cn bon 
Srof. Dr. St. Sorbbaufen in Ше1.
Slit 123 Sbbilbungen. Sr. 141.

Sftansenpljijfiologic bon Dr. Sbotf 
Raufen, Srof. an ber Uniberfität 
©ie&en. Slit 43 Sbbilb. Sr. 591.

Sftanscnreidjê, Xie Stämme bc§, bon 
Sribatbog. Dr. Sob. S«ger, EuftoS 
am ®gt. S о tau. ©arten in Serlin*
Xat>tem. Slit 22 916b. №. 485.

S «ищешь eit, Xie, ber ©eumffer bon 
Dr. SB. Sliguïa, Srof. a. b. gorftaf.
©ifenad). Slit 50 ШЬ. Sr. 158.

Sflanjensellenleljre* .Sellenletjre unb 
Snatontie ber Sîlansen bon Stof.
Dr. £. Sliet)e in Betp^ig. Slit 79 
Sbbitbungen. Sr. 556.

Sbarmafognofie* Son Spotbeïet g.
©d)ntittbenner, Sffift. a. Sotan.
Snftitut b. Xed)n. &od)fd)ule ®artè* 
rube. Sr. 251.

Stjarmajeutifdie hernie bon Stibat* 
boxent Dr. ©. Stannt)eim in Sonn.
3 Sanbdjen. Sr. 543/44 u. 588.

S9«ologie, ©efdiidite b. ïlaffiftben,
МпйрГ'Шп»*’ь?'»еМ®*г 36?' ЩЧШте ®!cffunnême(I)obe« Boit

«bÂllic^infüftrïï in Sic, bon J »f- т\^\0Ь.^\а^Ь- 
Dr. Star SBentfdier, Stofeffor an ! Oberreatfÿute in©rofe-ßici)terfelbe. 
ber Uniberfität Sonn. Sr. 281. j 49 Spuren. Sr. 301.

StjHofopl)ie, ©efdi* ber, IV: Scuere Sl^fiologifdje ©t)emie bon Dr. med. 
Sbtlofobbic bi§ «aut bon Dr. S. | SI. ßegat)n in Sertin. Is 9lffimila-
Saud), Stofeffor an ber Uniberfität ! lion. Slit 2 Xafetn. Sr. 240.
^ena. Sr. 394. , Sl)l)fifd)e ©eogrnpljie bon Dr. 6iegut.

------- V: Emmanuel ^ant bon Dr. ; ©üntt)er, Stof, an bet ftgl. Хефп.
Sruno SauĄ, Stofeffor an b. Uni* |>od)fd)uIe in SltinĄen. Slit 32 9lb* 
berfität ^fena. Sr. 536. ! bitbungen. Sr. 26.
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Preufjifdje ©efchirbte. Prcmbeubur- 
gifd)»Preuf?ifd)e©efd)id)teb. Prof. 
Dr. M. ï^amm, 2>ireftor b. Äaifer 
SBilhelmS-©t)muafiuma in Monta­
baur. 5гг. 600.

PreufnfcheS ©taatSredft bon Dr. $п!з 
©tier-©omlo, Prof. an ber Unio. 
Ponn. 2 Seile. 5ir. 298, 299. 

Pfhdjiatrie, ftorenfifthe, bon Profeffot 
Dr. SS. SSebganbt, Sir. ber Srren- 
anftalt griebrichSberg in Hamburg.
2 Pänbchen. 5ir. 410 unb 411. 

Pfhdjologie unb Sogif gur ©infühmng
in b. Philofophie b. Prof. Dr. Sh- 
©IfenhanS. Mit 18 3ig. 5ir. 14. 

Pfhrîjobhbfif, ©runbrifc ber, b. Prof. 
Dr. ©. Ь- Sibbê in Sürid). gjut
3 Figuren. 51r. 98.

Pumbeit, Srutfmaffer* unb Srttcfluft* 
9lnlageu. ©in turner Überblid bon 
Sipl.-Śng. fRubolf Pogbt, fRegie- 
rungSbaumeifter a. S. in 9Iad)en. 
Mit 87 91bbilbungen. 5?r. 290. 

Duellenfunbe b. beutfdjcn ©efd)id)te 
bon Dr. (Sari ftacob, Prof* an ber 
Uniberfitât Tübingen. 1. Panb. 
5ir. 279.

fRabioaltibität bon Sipl.-^ng. SSilh- 
trommel. Mit 21 9lbbilbungen. 
5гг. 317.

fRedjnen, $a§, in ber Sedmiï u. ieine 
Hilfsmittel (9lechenfchieber,9lechen- 
tafeln, fRed)enmafd)inen ufm.) bon 
3?ng. ^ol). ©ug. Mat)er in ^reiburg 
i. 53r. Mit 30 5lbbilb. 5tr. 405.

— ^aufmännifrijeS, bon Prof. ffticharb 
ftuft, Oberlehrer an ber Öffent­
lichen öanbelSlebranftalt ber ŚreS- 
bener âaufmannfcf)aft. I. II. III. 
5ir. 139, 140, 187.

9ted)t beê Pürg erlief) en ©efehbuihS. 
©rfteS Pud): 9111g. Seil I: (Sin- 
leitnng — Sehre b. b. Perfonen n. 
b. b. ©adjen b. Dr. 53. Oertmann, 
Prof. a. b. Unib. ©rlangen. 5ir. 447.

------ II: ©rmerb u. Perluft, ©eltenb-
madmng n. ©d)uh ber Шфte bon 
Dr. Paul Oertmann, Profeffor an 
ber Uniberfitât ©rlangen. 5tr. 448.

— 3meiteS Pud): ©d)ulbred)t. I. Ab­
teilung : 91lïgemeine Sehren bon 
Dr. Paul Oertmann, Profeffor an 
ber Uniberfitât ©rlangen. 5гг. 323.

-------II. 91bt.: Sie einzelnen ©chulb-
berhaltniffe b. Dr. Paul Oertmann, 
Prof. an ber Uniberfitât erlangen. 
5tr. 324.

Phhfifrte MeereSfnnbe bon prof. Dr. 
©erb. <£d)ott, Slbteilungêborft. b. b. 
Seutftfjen ©eemarte in Hamburg. 
Mit 39 9lbbilbungen im Seçt unb 
8 Safeln. 5гг. 112.

Pilge, Sie. ©ine ©inführung in bie 
ÄenntniS ihrer gormenreihen bon 
Prof. Dr. ©. Sinbauin Perlin. Mit 
10 ftigurengrubben i.Sejt. 5ir. 574.

Planeten© ftem. 5lftronomie (©röfce, 
Pemegung u. ©ntfernung b. £im- 
melStörper) bon 91. g. MöbiuS, neu 
bearb. bon Dr. £erm. ®obolb, Prof, 
a. b. Unib. ®ieï. I: SaS pianeten- 
fOftem. Mit 33 91bbilb. 5гг. 11.

Plaftil, Sie, beê 9lbenbianbe§ bon 
Dr. фапЗ ©tegmann, SDireïtor beâ 
Pat)er. 57ationalmufeum3 in Mün­
chen. Mit 23 Safeln. 5ir. 116.

— Sie, feit beginn ЬеЗ 19. Üahrbun* 
bcrtS bon 91. &eilmet)er in Mün­
chen. Mit 41 Pollbilbem. 5ir. 321.

piattbeutfche Muubarten bon Dr.£ub. 
©rimme, Profeffor an ber Uniber­
fitât Münfter i. SS. 5гг. 461.

poetiï, Seutfdjc, b. Dr. Porinêfi, 
Prof. a. b. Unib. München. 5ir. 40.

Polarlicht. ©гЬтадиеШтиЗ, ©rb* 
ftrom u. Polarlicht bon Dr. 9t. 
9ttbdolbt, Mitglieb beS Âgl. Preufe. 
Meteorolog. ^nftitutS §u PotSbam. 
Mit 15 91bb. unb 7 £af. 57r. 175.

Polnifchc ©efchichte bon Dr. Siemens 
Pranbenburger in Pofeu. 5ir. 338.

Pommern. SanbeSïuube bon Pom­
mern bon Dr. SS. $eede, Prof, an 
ber Uniberfitât g^iburg i. P. Mit 
10 91bb. unb Marten im £egt unb 
1 Äarte in Sitbogradbte. 5tr. 575.

portugiefifdje Siteraturgefchidjte bon 
Dr. Âarl bon fReinbarbftoettner, 
Profeffor an ber ftgl. 5Ted)n. фосЬ«5 
fchute München. 5ir. 213.

Pofamcntiercrei. î:e£til*^nbuftrie II: 
SSeberei, PJirïerei, Pofamentiere- 
rei, Shihcn* unb ©arbinenfabri- 
ïationunb^ilsfabrüationb. Prof. 
Maj ©ürtler, ©eh- SftegierungSrat 
im ftgl. SanbeSgemerbeamt su 
Perlitt. Mit 29 gig. 5tr. 185.

Poftre^t bon Dr. 9Ufreb SSoïde, Poft- 
infdeltor in Ponn. 5гг. 425.

Prehluftmerljeuge, î)ie, bon 2)iblom- 
3ng. P. aitiS, Oberlehrer an ber 
®aif. 5Ced)n. ©djule in ©tra^burg. 
Mit 82 Figuren. 5ir. 493.
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Sliedîftoffe. Sttherifdje Cle uttb 
Siiechftoffe bon Dr. 2f. Siochuffen tn 
SJliltifc. TOit 9 Slbb. Sir. 446.

Vornan. ©efdjidjte be§ beutfdjen 
Siomanê bon Dr. $ellm. SJiielîe. 
Sir. 229.

Siomanifche <Sł>ra^tt»iffcnfc^aft bon 
Dr. Slbolf Jauner, SSrof. a. b. Untb. 
©raj. 2 SSänbe. Sir. 128, 250.

Siömifdje Stttertumêïunbe bon Dr.ßeo 
SSlod) in SBien. SJi. 8 SSollb. Sir. 45.

Siömifdje ©efrfjidjte bon Siealghm- 
najial-2)ireftor Dr. 3uï. Äod> in 
Erunetoalb. Sir. 19.

Siömifdje Siteraturgefdjidjte bon Dr. 
фегт. ^oadjirn in Hamburg. Sir.52.

Siömifdje unb gried)ifd)e SJibthologie 
bon ^rofeîfor Dr. Hermann <3teu- 
bing, Sieïtor beè ©hmnafiunrô in 
©chneeberg. Sir. 27.

Slufjlanb. Sluffifdje Eefchichte bon 
Dr. Ш5ОД. Sieeb, Oberlehrer ant 
ßfterghmnafium in SJiaina. Sir. 4.

— SanbeSfunbe be§ Eurobüifdjen 
SîufUanb§ nebft $innlanb§ bon 
^Srofeffor Dr. Si. ЗДШДОоп in 
£alle a. <3. Sir. 359.

Sinffifch*$eutfd)eS ©efbrôdjSbudj bon 
Dr. ©rich SSernefer, ^rofeffor an 
ber Uniberfität SJiündjen. Sir. 68.

Sledjt be§ SSürgerliïhen ©efehbud)£- 
SDritte3 SSudj: Sachenrecht bon Dr.
0r. tehichmar, Oberlanbeêgerid)tê* 
rat in 2)reêben. I: Slllgent. Sehren.
SSefih unb Eigentum. Sir. 480.

------ II: SSegren^te Siechte. Sir. 481.
— SSierteê SSud): gamilienredit bon 

Dr. Heinrich ЗДе, Skofefîor an ber 
Uniberfität ©ôttingen. Sir. 305.

9îedjtêgefd)irf)te, Siömifdje, bon Dr.
Stöbert bon SJiahr, $rof. an ber 
2)eutfd)en Uniberf. $rag. 1. 95ud) :
2>ie Seit b. SSolfêredhteâ. 1. Hälfte:
2)a§ öffentlidje Siedet. Sir. 577.

------2.£âïfte:$)aêS$ribatred)t. Sir.578.
Sieihtêfrhuh, $>er internationale ge= 

merbtidje, bon $. Sieuberg, ®aiferï.
Stegierungêrat, SJiitglieb b. Â'aiferl.
S$atentamt3 gu Berlin. Sir. 271.

Siedjtêtoiffenfdtaft, Einführung in 
bie, bon Dr. Sheobor Sternberg 
in SSerlin. I: SJiethoben- unb 
Ouettenlehre. Sir. 169.

-------II: 2)aâ Shftem. Sir. 170.
Slebelehre, Seutfdje, b. &anê SSrobft,

Ehmnafiatbrof.inS3amberg. Sir.6l.
Slebefdjrift fiehe: Stenograbhie.
Sieirhêfiuan^en, 2)ie Entmitflung ber, 

bon SSïâïibent Dr. Si. ban ber 
SSorght in Berlin. Sir. 427.

Sieligion, $ie Entttudtung ber rîjrift- 
Uthen, innerhalb beś Sieuen Xefta* 
rnentê bon Skofeffor Dr. Lie. Sîuffifdje Erammatiï bon Dr. Erich 
Earl Elenten. Sir. 388.

— 2>ie, be§ ftitbentumâ int Beitalter 
beè £eltentému3 u. b. Stomerherr- Siuffifcbe £anbel3îomfbonbens bon 
fehaft bon Lie. Dr. SB. Staerf (Sïeu-i 
teftamentl. Seitgefdjidjte II.) SJiit 
einer SUanffi^e. Sir. 326.

Sietigionen ber Siaturbölfer, 2>ie,
.bon Dr. 2Л)- ВДеШ, SSrofeffor in 
SSremen. Sir. 449.

Sleligionêmiffenfdjaft, Slbrif? ber ber* 
gteichenben, bon ^Srofeffor Dr.Zf). Slcheïiê in Bremen. Sir. 208.

Slenaiffance. 2)ie Mtur ber Sie* 
naiffance» ©efittung, fÇorfchung,
Dichtung b. Dr. Siobert Slrnolb, 
iïSrof. a. b. Uniberf. SBien. Sir. 189.

Siebtilien. 2)a§ Sierreid) III: Sieb« 
titien unb Stntbhibien» SSon Dr. 
fyrana ^Berner, ^rof. a. b. Uniberf.
SBien. SJiit 48 SIbb. Sir. 383.

Siheinbrobins, Sanbeêtunbe ber, bon 
Dr. SS. Steinede, SDireftor b. SleaL 
ghntnafiuntê in Éüen. SJiit 9 Slbb.,
8 Äärtdhen unb 1 Âarte. Sir. 308.

SSerneîer, Sßrofeffor an ber Uni* 
berfitât SJiündjen. Sir. 66.

Dr. Xheobor bon Äatt)rah^lh in 
£eibsig. Sir. 315.

Sluffifcheê 2efeb«ch mit (Moffar bon 
Dr. Erid) SSerneîer, Sßtofeffor au 
ber Uniberfitât SJiündhen. Sir. 67.

Siuffifdjc Siteratur bon Dr. Eridh 
SSoehme, Seïtor a. b. фапЬеЩоф* 
fd)uïe S3erltn. I. £eiï: Siuâmaht mo* 
berner ^ßrofa u. SSoefie mit aus­
führlichen Slnnterïungen u. Slîsent* 
be^eichnung. Sir. 403.

--------II. SC eil: Всеволодъ Гаршинъ,
Разсказы. SJiit Slnmerîungen unb 
Slf^entbejeidjnungen. Sir. 404.

Siufftfdjc Sitcraturgefchirhte bon Dr. 
Èeorg SSolonèîii in SJiündhen. 
Sir. 166.

SiuffifrheS SSoîahelbuch, Æleineê, bon 
Dr. Erich SSoehme, fieîtor an ber 
.t)aubelêhochfchule SSerlin. Sir. 475.
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©ad)enred)t. 9terf)t b. Surged, ö)e* 
febbudjc3. 2>ritte3 Surf):©arf)en* 
rerfit bon Dr. g. ®rebfcl)mar, Ober* 
Ianbe3gerid)t3rati.3)re$ben. I: All* 
gemeine ßeljren. Sefif} u.(Eigentum. 

--------- Il: Segreuâte Aetfjte. Ar. 480,

©(plbreĄt. ЗД1 be3 Sürgerf. (De- 
febburf)e3. 8weite3 Surf): Srfjuïb* 
rerfjt. I. Abteilung: Allgemeine 
Setjren bon Dr. Saut Oertmann, 
Stof. a.b.Unib. ©rtangen. Ar. 323.

-------II. Abteilung: 2)ie einzelnen
(Srf)uïbberî)âltniîîe bon Dr. Saul 
Oertmann, Stofeffor a. b. Uni* 
berfität (ürrtangen. Ar. 324. 

©rfjulc, bie beutfrf)e, im Au3lanbe bon 
.£>an3 Amrfjein, (Seminar* Ober* 
teurer in Ai)et)bt. Ar. 259. 

©tfjulf)au3. 2>ie Saitïuuft be3 ©rfjul» 
Ïjaufe3 bon Stof. ®r.*^ng. ©rnft 

• Setterlein in ©armftabt. I: $>a3 
©d)ulf)au§. Atit 38 Abbitb. И: Ш 
©djulraume — 35ie Aebenanlagen. ШИ 31 Abbilb. Ar. 443 unb 444. 

©rfjulbraçté. Aterfjobiï b. Solfêpule 
bon Dr. 9t. ©egfert, ©eminarbiref* 
tor in gfdjopau. Ar. 50. 

©rf)iuebifrf)*beutfrf)e3 ©efbrârfj3burf) 
bon ftotjanneâ Aeut)au3, SDojent 
ber neunorbiiĄen ©pradjen an ber 
Uniberfitât Sertin. Ar. 555. 

©rf)tocbifd)e3 Sefeburf) ^ur ©infitljrung 
in bie ®enntni3 be3 heutig. ©djme* 
ben3 mit SSorterber^eiĄntó bon 
Ijanneâ Aeutjauâ, Soient ber neu* 
norbifdjen ©pradjen an ber Uni* 
berïitât Serlin. Ar. 554.

©djmeif?» unb ©rfjneibberfaljren, $a3 
autogene, bon Ingenieur §an§ 
Aiefe in Śiet. Atit 30 gig. Ar. 499. 

©rfjmets. ©rfjmei5erifd)e ©efrf)id)te 
bon Dr. ФйпЬШег, Stofeffor an 
ber Uniberfität gürid). Ar. 188. 

— Sanbe3funbe ber ©rfjtoeis bon 
Srof. Dr. $. ASalfer in Sern. Atit 
16 Abb. unb 1 Śfarte. Ar. 398. 

©rfrfoimmanftalten. Offend. Sabę* 
unb ©rfjibintmanftaiten bon Dr. 
$arl ASolff, ©tabt*Oberbaurat in 
фаппоьег. Atit 50 gig. Ar. 380. 

©eemadjt, $>ie, in ber beutfrf)en ©e* 
frfjirfjte bon AHrll. Abmiralitâtêrat 
Dr. ©rnft bon §alle, Stofeffor an 
ber Uniberfität Serlin. Ar. 370. 

©eeredjt, 2)a3 beutfrfje, bon Dr. Otto 
SranbiS, Oberlanbe3gerid)t3rat in 
Hamburg. I: Allgemeine Sehren: 
Serfonen unb ©adjen ЬеЗ ©ее* 
red)t3. Ar. 386.

--------- II: 2)ie einzelnen feeretfrflidjen
©dfutbberljältniffe: Serträge beê 
©ее redftè unb aufcerbertragiitfje 
Haftung. Ar. 387.

481.
6adj3, 4?a«3. Auêgeibâïrft u. ertönt.

b. Stof. Dr. guliu3 ©alfr. Ar. 24. 
Seifen. ©ärf)fifrf)e@cfrf)irf)teb. Stof. 

Otto Æaemmel, Aeftor b. Aifolai* 
grfmnafiumê Seipgig. Ar. 100.

— Sanbe3funbe be3 .ftüuigreidj3
©adjfen o. Dr. g. gemmrirf), Ober* 
leper am Aealgrfmnaf. in Stauen. 
Slit 12 Abb. u. 1 ®arte. Ar. 258. 

©äugetiere. 2>a3 £ierreid) I: ©äuge* 
tiere bon Oberftubienrat Stof. Dr. 
Jhut ßamrfert, Sorftet)er be3 Ägl. 
Aaturalientabinettö in ©tuttgart. 
Atit 15 Abbilbungeu. Ar. 282. 

©djattenïonftruïtionen bon Stofeîfor 
3- Sonberlinn in Atünfter. 9Ait 114 
Figuren. Ar. 236.

©ĄiffS- unb Æüftenartillerie bi3 s«t 
©egemoart, ®ie önduitflung ber, 
bon ßorbettenfapitän Tuning. Atit 
Abbtlb. unb Tabellen. Ar. 606. 

©djle3toig«£olfteiu. Öanbe3lunbe bon 
©d)le3№ig*^olftein, .^elgolanb tu 
btt freien îtub £anfeftabt .^am» 
bnrg bon Dr. Sani фатЬшф, Ab* 
teilung3borftef)er am Atufeum für 
»ftHertunbe in Hamburg. Atit Abb. 
Slawen, Srofilen unb 1 Ä'arte in 
ßitbograpbie* Ar. 563. 

©f^lenfenban. $anat* u. ©Ąlenfeu* 
ban bon Aegierungâbaumeifter 
Otto Aabbolb in ©tuttgart. Atit 
78 Abbilbungeu. Ar. 585. 

8rfjmalfburbal)uen (Шет*, Arbeit3* 
n. tJelbbaljnen) b. 2)ibl.*3ag. Aug. 
So^bart in Aürnberg. Atit 99 Ab* 
bitbungen. Ar. 524.

©djmarober unb ©rfjmarobertum in 
ber ïiertoelt. ©rfte ©infü^rung in 
bie tierifcfye ©d)maro^erfunbe 
Dr. Orranft b. SBagner, a.o. Stof. а. 
b. Unib. <8raa. Atit 67 Abb. Ar.151. 

©tbreincr-Arbeiten Siftbler*. (©cbrei* 
ner*) Arbeiten I: Ataterialien, 
$anbmerf35enge, Atafrfjinen,Sin« 
jelberbinbungen, $ttpöben, fÇen* 
fter, 3renfterlaben,^rcbbcn, Aborte 
bon Stof. (5. Siefrfbeger, ArĄiteft 
in ftöln. Atit 628 3-ig. auf 75 Xa* 
fein. Ar. 502.

bon
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Seifenfabriïatton, Sie, bie Seifen» 
analpfe unb b* .Çïersenfabrifation 
b. Dr. ®arl Sraun in Berlin. (Sie 
(Jette u. Ole II.) 90Ш 25 Slbbitbgn. 
SRr. 336.

Semitifcbe 3^rarf)U»iffenftf)aft bon 
Dr. (£. Srodelmann, ffkofeffor an 
ber Uniberf. töniggberg. №. 291.

Sitifate. Snbnftrie ber Süifate, ber 
ïünftlicben Saufteine unb be£ 
äRürtel§ bon Dr. ©uftab fRauter in 
©barlottenburg. I: ©lag u. ferami* 
fcpe ftnbuftrie. 3R.12 Saf. Ш. 233.

-------II: Sie Snbuftrie ber ümftlidien
Saufteine unb beg TOrtelg. 90Ш 
12 Safein. 9?r. 234.

Simplichtg Simbliciffimu» bon £ang 
ftafob ©bïtftoffel b. ©rimmeBbau* 
fen. 3n Ölugioabl ^erouégeg. bon 
Srof. Dr. $. Sobertag, Soient an 
ber Uniberfität Sreglau. SRr. 138.

Sïanbinabien, Sanbegîunbe bon, 
(©ćbtoeben, SRormegen u. Sane* 
mar!) bon &einrid) ®erp, ®reig* 
fdmlinfpeïtor in Freusburg. 9Rit 
il 2Ibb. unb 1 ®arte. №. 202.

Slamifrbe Siteraturgefdjidjte bon Dr. 
#ofef ®ardfe! in 2Bien. I: ältere 
Literatur big jur 2Biebergeuurt. 
№. 277.

-------II: Sag 19. Saljrf). №. 278.
Soziale (yrage. Sie (Sutniirflung ber

Spinneret. Sejtilinbnftrie I: Spin» 
nerei unb ätoirnerei bon ^Srof. 
9Rü£ ©ürtter, ©eb. iRegierunggrat 
im ®önigl. ßanbeggetoerbeamt зи 
Berlin. ÜÄit 39 Figuren. Ш. 184. 

Spipenfabrifation. Sejtilinbuftrie 
II: SBeberei, $3ir!erei, ^ofamen* 
tiererei, Spipen» unb Oiarbinen 
fabrüat. u. Sitsfabriîation bon 
$rof. SSRaç ©ürtter, @ef). fRegie^ 
runggrat im ÄgI. ßanbeggetoerbe* 
amt gu Berlin. 9Rit29Sig. SRr.185. 

Sprudjbirbtung. SBaltljcr bon ber 
Sogehoeibe mit 91u§toaljl aug 
SXRimtefang mb Sp rucb b idj tun g. 
ЭДШ Slnmetvgn. u. einem SBörter* 
bud) b. Otto ©üntter, $rof. a. b. 
Oberrealfdjule u. an ber Sed)nifd)en 
&od)fd)uIe in Stuttgart. №. 23. 

Staatglebre, ЗШдетете, bon Dr. 
Hermann fRebm, $rof. a. b. Uni" 
berfitât Strasburg i. ©. ÜRr. 358. 

Staatgrerfjt, ЗШдетстеё, bon Dr. 
3?uliu3 §atfd>et, $rof. b. fRecpte 
an ber Uniberfität ©ottingen. 
3 Sânbdjen. $Rr. 415—417. 

Staatgrecbt, Sreuf;iftf)eg, bon Dr. (Jrit* 
Stier*SomIo, $rof. a. b. Uniberfi* 
tat Sonn. 2 Seile. №. 298, 299. 

Stammegfunbe, Seutfrtje, bon Dr. 
iRuboïf 9Ritd), a. o. fßrof. a. b. Unib. 
ÏBien. SR. 2 ®art. u. 2 Saf. $Rr. 12&. 

fosialen fjrage bon $rofeffor Dr. Statif bon SB. Räuber, SipI.^Jng. 
gerbin. Sömtieg. SRr. 353. I.Seit:Sie(BrunblebrenberSta»

Sojialberfirijerung bon $rof. Dr. Ш* tiï ftarrer $ôrper. 9Rit 82 (Ji0* 
freb 9Jianeg in Serlin. Str. 267. üRr. 178.

Sociologie bon $rof. Dr. Sbomag-------II. Seil: Sïngeioanbte Statif.
21d)elig in Sremen. fRr. 101. ШШ 61 Siguren. №. 179.

Spanien. Spaniftfje ©efrbicbte bon —, ©rapljifrfje, bon ÄgI. Oberlehrer 
Dr. ©uftab Siercfg. №. 266. Sibl.'Sug. Otto fèeuïet \n gtenbg»

— Sanbeêfmtbe berSberifd)en^aIb= bürg. SDtit bieleń Smuren. ^r. 603. 
infet b. Dr. Srib fRegel, Stof. an Steinhauerarbeitcn. sDtaurer» unb 
ber Unib. SBürgburg. fötit 8 Mrt* Steinhaucrarbeiten bon fjkof. Dr.
d)en unb 8 Slbbilb. im Sejt unb phil. unb Sr.-^ng. ©buarb ©dimitt
1 ®arte in So^benbrucE. 9îr. 235. in Sarmftabt. 3 Sanbdjen. TOt

©bunifche ^anbelgforrefbonbens bon bieleń SIbbilbungen. Sîr. 419—421.
Dr. ^Ifrebo 9?abal be âlîariegcur* Stenograbbie. ©efd)id)te ber Steno» 
rena. 9tr. 295. grabbic bon Dr. Slrtbur 9Jtenb in

Sbanifrbe Siteraturgefd)id)te b. Dr. Äöniggberg i. фх. Ш. 501. 
fRub. Seer, SBien. I. II. Sftr. 167, Stenograbbie b. Sbftem b. S* X. 
168. ©abelêberger bon Dr. Sllbert

©betcber, ^nbnftrielle unb getoerb» Schramm, Sanbegamtgaffeffor in
liebe Sauten (Speicher, ßagerbäu» Sregben. 97r. 246. 
fer u. Sttbrifen) b. 9Ird)iteft £einr. — SiefRebeftbrift beg ©abeBberger* 
Saljmann in Süffelborf. II: Spei» frfjen Sbftemg bon Dr. ШЬег!
eper u. Sagerbäufer. 9Rit 123 Siß- Sdframm, ßanbegamtgaffeffor in№. 512. Sregben. 9tr. 368.
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©tenograMie* Seïirftud) b. herein* 
fasten Seutfdjen ©tenograbbte
(©inig. - ©tjftent ©tol^e * Secret)) 
nebft ©d>lüffel, ßefeftüden u. einem 
Vlnljang b. Dr. Vlmfel, ©tubienrat b. 
tabettenïorpê in $8en3berg. Vżr. 86.

— Vîebefdjrift. Seljrbud} ber Vlebe- 
fcfjrift b. ©t)ftem§ ©toläe-©d)ret) 
nebft türâungêbeifa., ßefeftüdeu, guren. V?r. 579.
©djlüffel nnb einer Anleitung sur | Secbnifdjeê SBörterbudj, entfyaltenb bie 
(Steigerung ber ftenograpljifdjen | toidjtigften Vluèbrütfe b. Vftafd)inen- 
gertigfeit bon ôeinridj Sröfe, j baueê, ©djiffSbaueS u. b. ©teïtro-
amtl. bab. ßanbtagäftenograpb in tedjnif bon (Śrid) trebâ in Berlin,
tartörulje ($ö.). V?r. 494. j I. Steil: Stfd).-@ngl. Vîr. 895.

©tereodjentie bon Dr. @. VBebeïinb, 1--------- П- Steil : Chtgl.-Stfd). №. 396.
«ßrof. an ber Uniberiität Tübingen.-------- Ш. Seit: Stfdj.-ftranj. №. 453.
Vttit 34 Vlbbilbungen. Ш. 201. j---------IV. Seil: Ürans.-Stfd). №. 454.

©tereometrie bon Dr. Я. ©lafer in «e«ft»eïoeier Allgemeine Ąemifdje, b. 
©tuttflart. TOt 66 8rte. Ш. 97. Dr. @пЦ. »outet mtt^edottenbure

“ÄttSS - г*г®’ w«
lörper ». St. 0r. SMöbiuä, neu beat». £ S40 441 'ö , ) e'

!.аа«аа «tśgfeźs^a&sgt 
с, ! " л z a«s?.S:‘ia©teuerfbfteme be§ 5lw§lanbe§, Ste, Selegrabbenrerbt b. VSoftinfpeïtor Dr. 

b. ©eî>.■ Obetfmanjrat О. <3d)tbars jur. щхеЪ Жо1йе in %onn. I; ©n# 
m SSerlm. Ver. 4-6. leitung. ©efdjjcfytlidje éntmidlung.

©titîunbe b. $rof. tari Otto £art* $ie (Stellung b. beutfd). Selegra- 
mann in ©tuttgart. Vtfit 7 SSollbilb. ^enmefeng im öffentl. Vledjte, аи-
ü. 195 Sejtilluftrationeu. №. 80. gemeiner Seil. Vir. 509.

©törfjiometrifdje Vlufgabenfamtnlung---------II: Sie (Stellung b. beutfd).Sele»
bon Dr. SSilïj. Saïjrbt, Oberl. an grapbentoefenâ im öffentl. Vïedjte, 
b. £)berrealfd)ule in ©rofj-Siebter- befonberer Seil. Saê Selegrabtyen- 
felbe. VJiitben Vtefuttaten. Vîr. 452. ©trafred)t. ÎRed)tèbert)âltnté b. 

©traf?enbaf>nen bon Sipl.-Sng. Vlug. Selegrapt)ie *. VSubliïum. №. 510. 
©oêbart in Nürnberg. VJiit 72 2lb- j Selegrabbie, Sie eïeïtrifrfje, b. Dr. 
biïbungen. Vir. 559. £ub. Vtetlftab. Vttit 19 gig. Vir. 172.

©trategie bon ßöffler, Vttajot im tgl. Seftament Sie <£ntftebung be3 TOen 
©âd>f. triegêmin. i.Sreśb. Vir.505. Seftamentè b. Lie. Dr. SB. ©taert, 

©tröme unb ©bamtungen in ©tari»ftromneben ». S»(. «eqoe, ®i»I, ~ *len|"‘Se4Â lie Dr Sari 
tëleïtroing. in SBubapeft u. (Slarence îâtwtn ы £!« «ÎJ 9ut Larl 
ÎÇetbmann, $rof. b. @leïtoted)niï in eShtJlîîi ««h

гЛ?“«Мк*1 *5156, ÄÄ ^oÂe@iirtte,

©ubfcc0cb.ct. 33tc beutWen SMonitn @et). Sïefl.-SRat im «et. Sanbebge-
ï!l ®ùbfeencfjietunb ®t“U‘ mecbcnmt, Sertin. ffltit 39 gi>
tfebou b. V5rof. Dr. t. Sobe. VJt. 16 ouren Vir 184
Saf. u. 1 litïj. tarte. V^r. 520. __ ÏI: gseberei, äölrleret, ąjofamen- 

Salrnub. Sie ©ntftebnng be§ Sal« tierereif ©bi^en* unb ©arbinen* .
mubê bon Dr. ©. ftunï in $8oëto- fabrifation nnb Srilsfabriïation
mi^. Vîr. 479. i b. V5rof. 9И. ©ürtler, ©eb. Vlegie-

Salntubbroben bon Dr. ©. gunl in rungèrat i. tgl. Sanbeâgemerbe- 
58oâïomib. №. 583. I amt au Berlin. VJl. 29 gig. 9îr. 185.

Serfmifd)s(£ljemifrf)e Vlnaltjfe bon Dr. 
©. Suttge, ÿrof. a. b. öibgenöff. 
V$olt)ted)n. ©diule in 3ürid). SKit 
16 Vlbbilbungen. 9îr. 195. 

Sedjnifcbe Säbelten unb Formeln bon 
Dr.-^uô- SB- Vttüller, Sipl.-^ng. 
am tgl. Vftaterialprüfungêamt su 
@rofe-Sid)terfelbe. Vïtit 106 $i-

22



TestiUnbuftrie. III : Sämerei, 
©leirberei, gärberei urtb ifjre 
£iIfdftoffe bon Dr. Silf). Alaffot, 
$rof. a. b. fßreufj. Pieren gad)* 
fdjule f. Testifinbuftr. in Ärefefb. 
m 28 gig. Ar. 186.

î^crmobbnawtî (Tecfjnifdje Sätme* 
leffre) о. Saftfjer u. At. Aöttin* 
ger, £)ibf.*gng. At. 54 gig. Ar. 242.

— Tie tbermobbnamifdjen ©runb* 
logen ber Särmelraft* imb $ätte* 
tnafcfjinen о. At. Göttinger, Tipi.* 
gng. in Atannfjeim. Ar. 2.

Tfjüringifdje ©eidjidjte b. Dr. ©rnft 
Tebrient in Śeibsig. Ar. 352.

Tterbiologie. Abrifc ber biologie ber 
Tiere b. Dr. ^einrid) Simrotf), 
Arof a. b. Unib. ßeipsig. Ar. 131.

Tiere, ©nttoicflnngSgefrijitbte ber, bon 
Dr. ftofjâ. Ateifenbeimer, 45rof. ber 
Zoologie a. b. Uniberfitât &ena. 
I: gurdjung, fßrimitibanfagen, 
Sarben, gormbiïbung, ©mbrtjonaf* 
büÏÏen. Atit 48 gig. Ar. 378.

-------Il: Organbifb. Atit 46 gi*
guten, Ar. 379.

Tievgeograbbie b. Dr. Arnofb gacobi, 
^rofeffor ber goologie a. b. ®gf. 
gorftaïobemie su Tfjaranbt. Atit 
2 harten. Ar. 218.

Tterfuube bon Dr. grans b. Sagner, 
Arof. a. b. Uniberfitât ©ras. Atit 
78 Abbifbungen. Ar. 60.

Tierreich, Ta§, I: «Säugetiere b. Ober* 
ftubienr. $rof. Dr. âdtrt Sampert, 
SSorft. b. ВД. AaturafienfabinettS 
in Stuttgart. At. 15 Abb. Ar. 282.

— III: Aebtilien unb Ambbtbien bon 
Dr. grans ^Berner, ^5rof. a. b. Unib. 
Sien. та 48 Abb. Ar. 383.

— IV: gifdje bon Arof. Dr. Atas 
Aautfjer in Aeapel. Ar. 356.

— V: gnfeften bon Dr. g. ©rofj in 
Aeapeï (Stasione 3ooIogica). Atit 
56 Abbifbungen. Ar. 594.

— VI: Tie toirbellofen Tiere bon Dr. 
ßubto. SSöfjmig, fßrof. b. 3ool. a.b. 
Unib. ©ras. I: Urtiere, Sdduätnme, 
Aeffeftiere, Aippenquaffen unb 
Sürmer. Atit 74 gig. Ar. 439.

-------II: ®rebfe, Spinnentiere, Tau*
fenbfüfjer, Seicptiere, AtooStier* 
d)en, Armfüfjer, Stachelhäuter unb 
Atanteltiere. At. 97 gig. Ar. 440.

Tiersurf) tleh re, Allgemeine unb fpe« 
Sielte, bon Dr. fJSaul Aippert in 
©ffen. Ar. 228.

Tifrhler- (Schreiner*) Arbeiten 1:Ata* 
teriotien, .§aubn>erf3seuge, Ata* 
frflinen, ©inselberbinbungen, gujj* 
höben, genfter, genfterlabeu,Trep* 
ben, Aborte bon fferof. ©. $iep* 
toeger, Arcpitett in ®öln. Atit 628 
giguren auf 75 Tafeln. Ar. 502.

Togo. Tie beutfrfjen Kolonien I: Togo 
unb Älamerun bon f£rof. Dr. Äarl 
Tobe. Atit 16 Tafeln unb einer 
litbograppifdien ®arte. Ar. 441.

To£ilologifdje ©hernie bon Aribat* 
bosent Dr. ©. Atannpeim in Aonn. 
Atit 6 Abbilbungen. Ar. 465.

Trigonometrie, ©bene unb fphärifepe, 
bon Arof. Dr. ©erf), &effenberg 
in AreSlau. Alit 70 gig. Ar. 99.

Tropenhhßiene b. Atebisinalrat fßrof. 
Dr. Aod)t, Tireftor beS gnftitutS 
für ScpiffS- unb Tropenïranï* 
beiten in Hamburg. Ar. 369.

Trnft. Kartell unb Truft bon Dr. S. 
Tfcpierfcpït) in Tüffelborf. Ar. 522.

Turnfunft, ©cfcl)irf)te ber, bon Dr. Au* 
bolf ©a$dj, fßrof. a. Äönig*©eorg* 
©bmnafium Treiben. Alit 17 Ab* 
bilbungeu. Ar. 504.

Ungarn« Sianbeêïuube bon öfterreicb» 
Ungarn bon Dr. Alfreb ©runb, 

s$rof. an ber Uniberfitât fjftag. Atit 
10 Teftilfuftr. u. 1 $arte. Ar. 244.

Ungorifcbe Siteratnr, ©efrfurbte ber, 
bon fiSrof. Dr. Subioig batona unb 
Dr. grans Ssinnt)ei, beibe an ber 
Uniberfitât Subapeft. Ar. 550.

Ungarifdje Sbföd)tcf)bc b. Dr. gofef 
Ssinnt)ei, o. ö. s3tof. an ber Uni* 
berfität SBubapeft. Ar. 595.

Unterridjtdmefen. ©efdjidjte b. bent- 
fdjen Unterritbt»mefen§ bon $tof. 
Dr. griebrid) Seifer, Tireftor be§ 
ÄgI. ©bmnafiumè su Sudau. 
I. Teil: f8on Anfang an bté sum 
©nbe b. 18. 3af)rf). Ar. 275.

-------II. Teil: Aom beginn beS
19. ^fabrbunbertS bis auf bie 
©egenmart. Ar. 276.

UnterfndnmgSmetboben, Agriïultnr* 
djemiftfje, bon U^rof. Dr. ©mil 
^afeffjoff, 5ßorftef)er ber fanbmirt* 
fdf)aftficf)en SSerfudfSftation in Atar* 
burg in Reffen. Ar. 470.

Urgefrbirfjte ber 9Aenfrf)beit bon Dr. 
Atorit) ^oerneS, Arofeffor an ber 
Uniberfitât Sien. AUt 53 Abbifb. 
Ar. 42.
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Urfieóerredjt, Фя§, an SOßerfen ber iSerficberung^toefen, $>a§, bon Dr. iur
£ iterator nnb ber STonfunft, baè Sßaul dolbenbauer, «ßrofeffor ber 
$Berïagêred)t nnb baê Urheberrecht 3$erjicberung§tbiffenf<baft an ber 
an SBerten b. bilbenben Âünfte n. &anbel3bod)fcbute $öln. I: Ш1де- 
«photographie b. ©taatêamu. Dr. $. meine SSerficberungiStebre. 9fr. 262. 
©cblittgen in ©bemnib. 9fr. 361. ; üSolîertunbe b. Dr. dicbael &aber-

— 2)aê bcutfcfre, anliterarifcben, ïünft- ! lanbt, f. u. !. ®ufto§ b. etbnogr.
ïertfcben u. getoerbl. ©cpöpfungen, ©ammlung b naturpift. £>ofmu-
mit befonberer 23erüdjid)tigung ber | feumê u. «Pribatbosent a. b. Unib.
internationalen Verträge bon Dr. SBien. dit 56 2lbbitb. 9fr. 73.
©uftab Sauter, fJSatentan tuait in tSölternamen. Sänber* u. IBölfer* 
©barlottenburg. 9fr. 263. natnen bon Dr. 9htbolf SHeinpaul

ttrseit. kultur ber Urseit bon Dr. tu Seipgig. 9fr. 478.
doriij £oerneê, o. ô. $rof. an ber ^оШЫЫЫ^Пп (§ВОДег- u. ßefe- 
Unib. SBien. 3 ШпЬф. I: (Stein- , baden), ihre ©inridjtung u. S3er-
Seit. dit 40 SSilbergrupp. 9fr. 564. I toaltung b. ©mil Saefcpte, ©tabt-

------- II: S3ronseseit. dit 36 Silber- bibliotbefar in ©Iberfelb. 9fr. 332.
gruppen. 9fr. 565. | Bolïêtieb, 2>a§ beutfdje, auêgettmblt

-------Ill: ©ifenseit. mit 35 «Silber- unb erläutert bon «Prof. Dr. 3ul.
gruppen. 9fr. 566. j <5abf. 2 33änbcben. 9fr. 25, 132.

SSeïtoralanalpfté b. Dr. ©iegfr. Stolen- j ??сп Dr* ®arI
tiner, «Prof, an ber tSergafabemie gob§. ^ud)J, «Srofeffot au ber 
in ©lauśtbal. dit 11 Figuren. ;

354 i 2$olï§tt>trtid)aft3p0ltttf b. «Praftbent
S3cranfd)lagen, 2>a3, tm .£od)bau. ! ^r* öan ^er ^oröbtf Berlin.

Äursge^bteg ^anbbuöbSBabrftbeiniiĄïeitêretbnung 
©mil «Seutinger, «fftftent an beri granaĄad,*rofefloram©bewarb-
Secbnifcben «odjfdjule in 2)arm- 
ftabt. mit bieleń gig. 9fr. 385. „ 150 $lö- «« 5е£*- Jfr-J08-

«Bereinigte Staaten. fianbeêfunbe ber
amVdfa 111Zł'ÄÄ tSSSffa»unb bei lurftentumb
S2f!P*îrÏÏ SB albert bon Sfrofeffo? Dr. ©eorgbf fôf: ©reim in Sarmftabt. dit 13 Slb-
Wifyün '«J?.rptfï bilbungen unb 1 Âarte. 9fr. 376.
KŁ «nhftî? %9, Si SBaltbarilieb, Xaê, im Storâmafce ber— - H &bit 9Jtft 3 harten im lert Urfc£)rift überfebt u. erläutert bon
17 łaf u 1 tüb farte 9fr 382' Dr‘ $• mW> Oberlehrer amAî I wml'ih»«« 'i, SRealgpmnaf. in SBeimar. 9fr. 46.

IS er gil. 2)ie ©ebtdjte beö S3. ЗЗегдШиЬ Neither bon ber Stogeltneibe, mit 
ЭЛаго. gn 5luêroabl mtt einer ©ut- Sluâtoahl a. 93tinnefang u. ©prud)-
leitung u. Slnmertongen berauêgeg. bicbtung. mit 9lnmer!gn. u. einem
bon Dr. ЯийиЗ Rieben. I: ©in- SBörterbud) b. Otto ©üntter, «ßrof.
ïeitung unb Sleneiè. 9tr. 497. a ßberrealf^ule unb an ber

aîermeffmtgêtunbe bon 2)ipt.-^ng. 2:ecbn. £od)fd). in ©tuttgart. 9tr.23.% SBerfmeifter, Oberlehrer an ber üBalsiuerte. 2>ie, ©inrirbtung unb 93c* 
Äaif. Xecbn. ©d)ule in ©traßburg trieb. ®on 2)ipt.-^ng. 91. ^olber-
i. ©. I: gelbmeffen unb 9łibel- f^eib, Oberlehrer a. b. Ägl. da­
tieren. dit 146 2lbb. 9fr. 468. fd)inenbau-u. büttenftbule in 2)uiä-

------- II: $>er Sbeobolit. STrigono- pUrg. dit 151 ШЬitb. 9Zr. 580.
metrifd)e u. barometr, ^öbenmef- SSarentunbe bon Dr. ®arl ©affad, 
fuug. 2adbbmetrie. dit 109 9lb- «prof. u. Seiter ber !. t. $anbetö» 
bilbungen. 9tr. 469. atabemie in ©ras. I. $eit: Unorga-

Serfirberungêmathematif bon Dr. nifd)e SBaren. d. 40 5lbb. 9fr. 222.
Sllfreb ßoetbp, 9Srofeffor an ber-------II. 2eil: Organifcbe ШЗагеп.
Uniberfität greiburg i. S3. 9ir. 180. i dit 36 Slbbitbungen. 9fr. 223.

bon Dr.
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93etbfclftronterseuger ben Sng. Æart 
93id)etmat)er, 9Srof. an ber !. f. 
£ed)niid)en |>od)id)uIe in 9Bien. 
Mit 40 giguren. 9tr. 547.

233ecbfeltbeicn, $>a3, b. 9led)t3antb. Dr. 
Üîubotf Mottjeô in Seibstà- 9?r. 103.

933ebrberfaffung, 2>etttfd)e, bon ©ep 
Âriegêrat ffarl ©nbteâ, bortr. 9iat Û 
®rieg3minift. i. München. №. 401.

2Serïseugutafd)inen für £ulsbcar* 
beitung, 2>ie, bon gng. 93rofeffor 
Hermann 9Sitba in Bremen. Mit 
125 Slbbilbungen. 9tr. 582.

933erïseugmaftf)ineu für Metattbear* 
bribing, 2)ie, bon ftng. 9^of- Her­
mann SÖilba in Bremen. I: 2)ie 
Mechanismen ber aSertseugmajcbi* 
nen. 2)ie 2)rebbänt'e. 5)ie gräS* 
maîdjinen. Mit 319 ШЬ. №. 561.

------ II: S)ie S3o^>r- unb (Sdjîeif**
mafditnen. 2)ie $obeU, ©pbing* 
u. ©tofemaid)inen. ®ie (Sägen 
u. Sdjeren. 9lntricb u. $raft* 
bebarf. Mit 199 9tbbitb. №. 562.

933eftdrenf?en. 2attbe§fmtbe ber 9?ro» 
bins 933ef4»reufêen bon grib 93raun, 
Dbertebrer аш ®gt. ©bmnaïium in 
©raubens. Mit 16 Safetn, 7 Sejt* 
ïarten u. 1 litf). ®arte. 9tr. 570.

ÏÔettbetuerb, £er unlautere, bon 
JRecbtSanioatt Dr. Martin Staffer* 
mann in Hamburg. I: ©eneratttan* 
fei, 9îettameauêvoüd)fe, SluSoer* 
ïaufsmef.,
9îr. 339.

-------II: ®rebitfd)äbigmtg, girmen-
u. üftamenmiprand), 93errat b. ©e* 
b eimnif f en ,91 uSiânb erf d)ub. 9tr.5 35.

93irbeltofe Sieve. $a§ Sierreicb VI: 
Sie toirbettofeu Sieve bon Dr. 
Subtoig 93ot)mig, 9$rof. b. Sootogie 
an ber Unib. ©ras. Is Urtiere, 
©cbtbämme, SftefîeWere, 9?ibben* 
guallen u. SSürmer. Mit 74 gig, 
9tr. 439.

-------II: Ærebfe, ©dinnentiere, San-
fenbfüpr, S55eid)tiere, MooSf 
dien, 9lrmfüpr, ©tadjetbauter u. 
Manteltiere. Mit 97 gig. Шх. 440.

933trïerei. Sejtilinbuftrie II: 9Bebe* 
rei, Girieret, 9?ofamentiererei, 
©difcen« u. ©arbitteufabrifation 
unbgitsfabrilatiou bon 93rof. 9Jîaç 
©ürtter, ©et). 9îegierung§rat im 
Äönigt. SanbeSgetuerbeamt jn 
83 erlin. Mit 29 giguren. 9tr. 185.

233areuseidjenrcd)tr $a§. SRad) bent 
©eîeis g. ©d)ub b. SBarenbeseicp 
nungen b. 12. Mai 1894. 93on 9ïeg.- 
SRat $. 9Zeuberg, Mitglieb beâ ®ар 
Patentamts su 93erlirt. 5Rr. 360.

Шгте. Sbeorétifrtje Pbdfiï II. S.: 
Siirfjt u. 2Bârme. 93on Dr. ©uftab 
ftäger, Prof. a. b. Sedjn. £>od)id)ute 
3Bien. Mit 47 9lbbilbgn. 9?r. 77.

2Sârme!rafttnafrfjincu. Sie ttjermo* 
btjnatnifdjen ©runbtageu ber 
233ârtne!rafts u. Mtteinafrîjiuen 
bon M. âftôttinger, Sidtotmgng. 
in Mannheim. M. 73 gig. 9îr. 2.

SSürnteleïjre, Setf)ttiftf)e, (Sbermobt)» 
nantit) b. 9^attt]eru. M. Ütottim 
ger, 2)ibt.*gng. Mit 54 giguren. 
9tr. 242.

SSüfdierei. Seïtiliubuftrte III: 9Bâ* 
fdjerei, 93teicberei, gärberci unb 
itjre éitfêftoffe bon Dr. 923itb. 
Maffot, 93rof. an ber фгеиВ- Pb- 
gad)fd)ide für 2:ertitinbuftrte in 
^refetb. Mit 28 giguren. 9?r. 186.

Staffer, 2>a§, unb feine 93ertoenbung 
iu gnbuftrie unb ©etoerbe b. Dr. 
©ruft Seber, S)ibt.-*gng. in ©aal* 
fetb. Mit 15 9tbbitbungen. Ш. 261.

Staffer unb Slbwâffer. 3pe 3uîam^ 
menfebung, 93eurteitung u. Untere 
fudiung b. fJSrof. Dr. ©mit £aiet* 
boff, Sorft. b. tanbtoirtfd). 93er» 
fudiêftation in Marburg in Reffen. 
9tr. 473.

aSafferinftattationeu. ©a§* unb 933af^ 
ferinftattationeu tnit©infd)tuft ber 
Stbortantagen b. ÜBrof. Dr. phil. u. 
2)г.<?пд. ©buarb ©d)mittin S)arm* 
ftabt. Mit 119 9lbbitb. №. 412.

2Safferturbinen, 2)ie, bon Sîipt.^ng. 
93. ^)ott in 93ertin. I: 9Шдemeineê. 
S)ie greiftrabtturbinen. Mit 113 
Stbbitbungen. 9tr. 541.

-------II: 2>ie ttberbrudturbinen. S>ie
SSaffertraftantagen. Mit 102 Sltv 
bitbungen. №. 542.

923afferberforgung ber Ortfdtaften b. 
2>r.*gng. SRobert 9Set)tand), 93rof. 
an ber ®gl. ïedbniidjen §od)id)ute 
Stuttgart. Mit 85 gig. 9ir. 5.

23eberei. Se^titiubuftrie II: 9Beberei, 
933irïerct, tpofamentiererei, ©bit* 
Sen* u. ©arbinenfabrifation itttb 
gitsfnbrifation bon 98rof. Ma? 
©ürtler, ©eb. tRegierungârat itn 
^onigt. Sanbeëgemerbeamt su 
93ertin. Mit 29 giguren. 9îr. 185.

9tngeftetttenbeitecbung.

ter*»
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SföirtfrfjaftltdjenSßedmnbe, $te, b. Dr. Beitungêmefen, 2>a§ bcutfcfje, bon 
ßeo9ftüffelmamtitt ŚRoftocf. 9?t.586. Dr. 9t. SBmnljuber, ®öln a. Ш).

SBirtfctjaffêbfiege. Communale SSirt* 9гг. 400.
fcbaftêbftege bon Dr. SHfonâ Ше|з, _ $a§ moberne, (©t)ft. b. Beitungê* 
9ftagiftrat3aîï. in S3erlin. 9?r. 534. щХг) bon Dr. Robert S3run

SEBobnmtgâfrage, 2>ie, b. Dr. £. S$of)Ie, Çubet in Шп a. Ш). 9ît. 320.
ÿrof. ber ©taatśnńjienjd)aften gu Beitmtgëmefen, Stltgemeine ©efdjidjte 
ijran!furt a. 9Ji. I: Фа» Bobnung^ be§, 00п Dr> ßubmig ©atomou
toeien t. b. mob ftabt №. 49o. in £enrt. ^r. 351>

— - JiÂnSîf J ?н lid’«ræ?4fiun8 Sellcntedre uni «..«tomie bee Wan-
„„Je™n„„ 5en bon Skof. Dr. ». «iidjc ini (trJentmrfî Seipiie- TOt 79 5(b6Ub. «t. 556.

Ünb3 WoHfrieb non'Stic!jjburn BentraHSerfpettibe bon «rAitett 
«uèmatit «uâ bem I)bf. epos mit «,anä(H&cte?,berßt!t' "e“ 6,?а1:Ье1‘е.‘ 
stnmeetunoen unb SSÖrter&urf) bon »°« «»fetfot 3. «onberimn,
Dr. ». Stóolb, S3rof. am »äniflt. “И” ber й.апА?йт0*№Л%“1е 
5tiebcitf)êcoüegium ju StönißS« V} fflïuniter t. SBeftf. 50ÎH 132 orig,
berg .• Фг. «t. 22. 3ïr- 57-

Söiirterburfj nad) ber neuen beutfdjen 
iWedjtfdjreibung bon Dr. £einrid)
№ещ. Ш. 200.

— $eutfrfje§, bon Dr. 9tid)arb ßoeme 
in S3 erlin. 9гг. 64.

— ScdjnifdjeS, entfyaltenb bie midjtig* 
ften Sluêbrütfe beë 9ftafd)inenbaue3,
©d)iffbaue3 unb ber ©tettrotedjnif 
bon ©rid) ®reb3 in S3ertin. I. Фей:
2)eutjd)*©ngUid). 9Zr. 395.

- - - - - - - II. STeit: ©ngt.-$tfcï). 9гг. 396.
-------III. ФеИ: ФЩймЙгап*. 9гг. 453.
-------IV. Феи: gran*.*2}tïcf). 9îr. 454.
Sßüritent&erg. SSürttembergifdje ©e= 

fcfjidite b. Dr. $arl SB etter, $rof. 
a. ®arfêgt)mn. i. (Stuttgart. №. 462.

— ßanbe§funbe ЬсЗ Sïôttigretrfrê 
SSürttemberg bon Dr. Imffert,
SSrofeifor ber ©eograbbie an ber 
^anbefêbodUdiute in Äöln. 9ftit 
16 SSottbUbent и. 1 Starte. 9tr. 157.

Seidjenftfjute bon Sßrof. St. Stimmid) 
in Ulm. 9ttit 18 Фа|е1п in Фоп-, 
färben- unb ©olbbrud unb 200 
SBolD unb Фег^иЬегп. 9гг. 39.

,8etd)nettf ©eométrifdjeê, bon ф.
SŚeder, 9lrd)ite!t unb ßebrer an ber 
$augemerï)d)ule in 9ttagbeburg, 
neu bearbeitet bon $rof. $. S$on* 
betlinn, 2>ireïtor ber fönigt. S3 au* 
ßemer!jd)ule ju fünfter. 9ttit 290 
$ig. u. 23 Фaf. im %e%t. 9tr. 58.

Simmeraröeiten bon ©art 0:pi&, Ober* 
lebrer an ber Staif. Фефп. ©djule in 
©trafcburg i. ©. I: Sittgemeineä, 
SBalïenlagen, Bmijdjenbeden unb 
ФесЕепЬиЬипдеп, t)öl5- Ofufjböben, 
gad)merïêmânbe, .öänge- unb 
©brengmerfe. 90Ш 169 91b*
bitbungen. 9îr. 489.

-------II: Ф)йсЬег, SSanbbeÏÏeibungen,
©imêfcbatuugen, S3iod-, S3ot)ïen- 
unb S3rettermänbe, Зсхипе, Фйгеп, 
Фоге, ФпЬйпеп unb S3augerüfte. 
93ги 167 Slbbitbungen. 9îr. 490.

SibUbroseürerbt, 2>eutfd)e§, bon Sßrof. 
Dr. SSÛbelm ^Udb in Strasburg 
i. (5. 3 S3änbe. 9tr. 428—430.

Bootogie, ©efd)id)te ber, bon Sßrof. 
Dr. 9lub. S3urcff)arbt. 9tr. 357.

Sitnbmaren bon ^ireïtor Dr. SUfonś 
iöujarb, S?orftanb be§ ©täbtifd)eu 
Gbem. Saboratoriumê ©tuttgart. 
9гг. 109.

Bmang^berfteigerung, Фге, unb bte 
Bmangêbcrmaltung bon Dr. g. 
SrebfĄmar, Obertanbeègeridbtârat 
in ФгеЗЬеп. 9гг. 523.

Bmirneret. Sextitinbuftric I: ©bin* 
ncrei unb Bmirnerei bon Sßrof. 
9Яах ©ürtler, ©et). 9tegierungàrat 

fönigt. Śanbe^gemerbeamt ьи 
S3eriin. 9Jlit 39 Figuren. 9tr. 184.
tm

===== Süctterc Sättbc fiitb in SSorbcrcitung. =====
ITS. 61
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©♦ ©bfdjen'fche tBerlagSfeanblung ©. m. b♦ ф. ©erlin W 35 unb Seipgig

Soeben erfdjien:

î)er beutle Stubent
S3on

«Prof. Dr. î^eobalb 3^9^
Gifte unb ätoölfte Auflage 

©ebunben 9Л. 3.50

'pdefe „©tubentenprebigten", trie fie Vaulfen genannt hat, haben fidj unter 
ber ftubierenben Sugenb riete greunbe erroorben. Unb fo roar eS nicht 

gu rertrunbern, bafe baS Vudj leit feinem (Srfdheinen faft alljährlich eine neue 
Auflage erlebte. &erauêgeroadf)fen шаг eS auS ber fin-de-siècle-(Stimmung 
nor ber ^abrfmnbertroenbe, bie befonberS in ftubentifdhen Kreifen bie £>ergen 
f)pf>er fdjlagen unb baS ©lut rafdfeer ïreifen tiefe, eben besroegen aber auch 
nad) befonnener gührung fid) fejnte. (Sine foldje fanben fie feier. Феп 2luf* 
tagen im neuen ftahrtjunbert fügte ber SSerfaffer eine 9îad)tragSborlefung 
feingu gur Überleitung in ruhigere ©ahnen unb gur (Srgängung burd) mandjeS 
ingroifdhen ifteugeroorbene. $m ©Sinter 1905/06 aber feat er in ©trafeburg 
bie ©orlefung über ben beutfdjen ©tubenten noch einmal gehalten unb hier 
nor attem bie Vorgänge jener beroegten 3eit, beS fogenannten „&od)fdhul- 
ftreiteS" unb beS Kampfes gegen bie ïonfefjionellen Korporationen freimütig 
unb tritifd) befprodjen. 2>et neuen Auflage ift bie ©ortefung in biefer fpäteren 
Raffung, roenigftenS in ber erften gröfeeren Hälfte, gitgrunbe gelegt roorben. 
2)ie fin-de-siècle-©timmung ift berfdjrounben, bafür finb bie Probleme, bie 
bas ©tubentenlebeu im erften üafergetjnt beS 20ften SutjrhunbertS beroegt 
haben unb betregen, in ben ©orbergrunb gerüdt unb fo baS ©ud) burcpauS 
mobernifiert unb roieber gang aftuell geroorben. ®abei hat её eine nicht un* 
beträchtliche (Srroeiterung erfahren. Unb bod) ift ber (Seift beS ©udfeeS ber 
alte geblieben, её ift ber (Steift ber Freiheit, bie als aïabemifdfje ©tubenten 
unb ©rofefforen gleichmäfeig am bergen liegt, unb ber (Seift eines fräftigen 
fittlidjen ftbealiSmuS, ber fid) nicht fürchtet, Jünglinge gu roagen, bamit 
Männer aus ihnen roerben. Unb aud) ber alte gute greunb beS beutfdjen 
©tubenten ift ber ©erfaffer geblieben, ber ihn oerfteht, roeil er ihn liebt. 
$aS geigt gleid) bon borttherein bie SSibutung beS ©udjeS an bie ©trafeburger 
©tubentenfdjaft. ©o ift es beim Abgang gieglerS bon ©trafeburg gu einem 
Vermächtnis an feine jungen $reunbe auf alten beutfdjen ^ochfdjulen ge* 
roorben, unb fott nun auch in ber neuen (Seftalt roieber bieten eine &itfe 
roerben unb ein £alt.
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Soeben ersten:

Das ©efüljl
(Sitte pfydjologtfdje Hnterfudjung

2km

«Prof. Dr. 3^eo5aIb Segler
günfte, burd)gefeï)ene uttb oerbej[erte Auflage 

2kofd)iert S01. 4.20, gebunben 9Я. 5.20

^ri# biefe# S3ud) bor 19 fahren gum erften Sftale erfdpen, ba toirîte bie 
^ Xfyeorie be# SSerfajfer# bon ber Priorität be# (Gefühl# unb bon bent (Gin* 
fluß beSfelben auf alle ©ebiete be# geiftigen SebenS, bor allem auch auf 
S3eft>ußtfein unb SIppergeption, troß be# Vorgang# bon ^ornttcg tote ein 
gang Sîeue#, ba# al# gegen ben ©trout ber borrtńegenb intettettuatiftifdhen 
ober audj fd)on boluntariftifdjen Sluffaffitng ber *Pft)d)ologie fdjmimmenb 
toenig ©laubige fanb. SiUein e# bat fid) troß biefer anfänglichen Siblebnung 
burd)gefeßt unb gehört beute gu ben meift gelefenen ©djriften über fPft)d)o* 
togie ; bie Slnfdjauung, bie e# bertritt, ftebt längft nicht mebr bereingelt ba. 
gu biefern ©id)=2)urd)feben hat aud) ber ©til unb bie gauge Haltung be# 
93ud)e# beigetragen, bie gleidjmeit entfernt finb bon unmiifenfchaftlicher $ори* 
larität mie bon trodener pebantifdher (Gelehrfantïeit. Słuch bie äfthetifdfen 
unb retigionSphilofophijchen etl)ifd)en Slbfdjnitte haben ihm biele fyreunbe 
ermorben. 2)ie nette, fünfte Sluflage, bie fd>on nadj bier ftaßren lieber 
nottoenbig getoorben ift, halt an bent bom SSerfaffer al# richtig (Grtannten 
burd)au# feft, fie gießt fogar bie Sinien ba unb bort поф fdjärfer unb be- 
ftimmter; in#befonbere finb bie Kapitel über ba# ïorperlidje (Gefühl unb über 
bie (Gefühlsäußerungen in biefent ©inne unb unter $8erüdfid)tigung ber 
neueren gorfdjung unb ihrer (Grgebniffe umgearbeitet unb erweitert toorben. 
Überhaupt trägt bie neue Sluflag* nach, toa# feit bem ©rfd)einen ber bierten 
Auflage gur £eßre bom (Gefühl toertbolle# Sîeueê gutage geförbert morben ift, 
unb feßt fid) babei gelegentlich aud) polemifch mit allerlei Singriffen unb 
cntgegenfteßenben Slnfchauungen auSeinanber. ©o ift ba# S3ud) Ьигфаи# auf 
ben neueften ©taub ber pft)d)ologifchen gorfdjung gebracht unb ergängt, 
unb bod) ift in feinen ©runbanfchauungen unb in feiner Stnlage nad) mie bor 
é>a# alte geblieben.
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Soeben ersten:

©runbrijj einer 
^Itloîop^te bes Sdjaffens

aïs RuIturpPofopIjte
(Einführung in bie $I)Uofop])te aïs 2BeItanfd)QuungsïeI)re 

SBon

Dr. Otto 23raun
SBriüatbogent ber Vbilofoptjie in fünfter t. SB.

23ro)d)tert 9Л. 4.50, gcbunben 5.—

-Tver SSerfaffer finbet bad SBefen ber fJBÏjiïofobbie barin, baß fie Qfefamt* 
^ tmffenjdiaft, b. b. SBeltanfd)auungdïebre ift: fie ergebt fidj auf bem 
Çunbament aller übrigen SBiffenjdjaften unb fucbt (inbultiö) gu einem 
SBeïtbilbe borgubringen, beffen „SBabrbeit" burd) feine pcrfonale ©inbeitlid)* 
feit bebingt ift. Sîacfybem ber Verfaffer fid) eine erïenntnidtbeoretifdje Vajid 
gefdßaffen — ed toirb ein VeabSbealidmud bertreten —, fud)t er an ein 
©runberïebnid angufnübfen, bad er buret) ben begriff „©dfaffen“ begeidjnet. 
2)iefed ©ebaffen führt gur ©nttoidiung einer Sîutturbbitofobbie — bie for­
men unb (Stoffe bed ©dfaffend roerben unterfud)t unb bann bie $au£t* 
gebiete bed Âulturlebend in ben (Sruubgügen bargeftellt: SSiffenfd)aft, Ämtfl, 
Religion, fogiaïed Beben, ©taat, 9ied)t, (Sitte, ©tbif finben ibre SBürbigung. 
©o tbirb ber Verfudj gemacht, aud bem SBefen bed mobernen ©eifted berauô 
eine fbftematifdie SBeltanfdjauung gu geminnen, toobei ber ïulturimmanente 
©tanbpunft audfcbïaggebenb ift, menu aud) eine todmifćb-metabbbftfcbe 
Vertiefung fid) aid notinenbig geigt, ber S3egriff bed ©diaffend mirb bureb 
einen gefd)id)tdpbiiofopt)ifd)en überblid über bad 19. .ftabrbunbert aid not* 
tuenbig unb berechtigt erliefen.
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3. ft. £ erbart
Grunbaüge [einer £eljre

5ßott

gtiebrid) granie
33rofd)iert Ш1. 1.50, gebunbert Ж 2.—

'Tsiefe üarftelluug fud)t in ^erbartê Spftem möglichft bireft einaufüljren, 
ohne bon ben jpäteren ftortbilbungen auëaugehen, laßt immer nach 

4?erbart3 eigenen ÎBeifungen bie prinaipiellen Steile auerft einaeln entfielen 
ttnb banach in ben Bufammenhang treten, ben bie ^Betrachtung un[erer 
praftifdjen Slnliegen betlangt. 2>abei i[t bann aud) bielfadh Gelegenheit, 
auf bie empirifdhe $etailforfchung unb ihre philofophifche »earbeitung, 
auf bie ftuuftbemegung, bie [oaialen unb politifchen Aufgaben unb anbereê, 
таЗ bie Gegenmart bemegt, »liefe au merfen.

ftrtebrtch 9lieh[che
(Eine intelleftuale »tographie

S3on

Dr. 0. gtieblaenbet
®ro(djiert W. 2.80

lfm einen Genfer, mie fftieijfdhe, boll unb gaua au berftehen, ift bor allem 
^ bie Grfenntntè ЬеЗ SSerbegangê feiner ibeen notmenbig. »ei biefer 
fchmierigen Arbeit ift ba3 »ud) bon ftrieblaenber ein auberläffiger ftührer 
unb »Jegmeifer. Фепп ber Untertitel „intelleftuale »iographie" bebeutet 
eben nichfê anbere3 al3 eine 3)ar[tellung ber philofophtfehen Gntmicflung 
griebrict) 9Uehfd)e3. »on bem richtigen Grunbfab auêgehenb, bafj ber 
fpätefte 9iiehfd)e nur aud bem früheften berftanben merben fann, behanbelt 
bet »erfaffer nach einer orientierenben Ginleitung anerft beffen geniales 
GrftliugSmerf: „S5ie Geburt ber Sragöbie aus bem Geifte ber Sttufif", um 
bann barauf bie fpiiteren Schriften unb bereu Grunbgehalt einaeln au er­
läutern unb ben ftortfehritt, ber barin enthalten, feftauftellen.
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Die ШфбшрфегипдзогЬштд
§attbûusgabe mit gemeinuerftänblicijen Erläuterungen 

in-nier Sönben
Dr. SOÎanes

fßrofeffor fftegierungârat
logent ber $anbel3l)t>Ąf<fjule SSerlin SÂitglieb beê ÜîeidjâtietjidjetunQëamtë

Dr. SRentjelvon

Dr. 6djuÏ3
SRegierungârat

SÂitglieb beâ üleicf)3öerfi<f)erungäatntö 
33anb 1: ®ie für alle $8erfidjerungêg№eige geltenben Söeftimmungen ber 

9leicf)êüerfid)erung§orbmmg nebft Anleitung unb (£infübrungSgefefc. 
Sîanb 2: 2)ie $ran!enöerfidjerung.
23anb 3: 2)ie Unfalltoerficijerung.iöanb 4: 2)te ̂ ntmliben* unb ^interbliebenenberfidjerung.

3n mer fietnenbänbe gebunben SR. 20.—
^eber SBanb ift autf) einzeln gu haben. ^reiö für $8anb 1 gebunben SÄ. 7.—; 
föanb 2 geb. SÄ. 4.80; S3anb 3 geb. SÄ. 6.—; $8anb 4 geb. SÄ. 4.20.

Kommentar pm
SBerfidjenrngsgefe^ für 5lngeftellte

Sanbausgabe mit ausführlichen Erläuterungen 

Dr. Sltfreb SÄanes unb Dr. фаи! Äöntgsberger
ßanbridjter

3n Cetnœanb gebunben SR. 12.—
SSrofeffor

^raïtiïum bes
ООП

Dr. SBtlbelm Яйф
S?rofeffor an ber Uniberfität (Strasburg f. ©.
3n Setnmanb gebunben SR. 4.80
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(Einführung
in bas

Deutfdje ftoloniöiredjt
$Bon

Btofeffor 5j. (Шег non Ejoffmann
6tubienbire!tor ber ШаЬепйе für ïommunale Berwattung in SDüffelborf

3n fietnœanb gebunben 5Ш. 6.—

CTtteht unb mehr wenbet fid) bie Wiffenfd)aftttd)e Arbeit bem Jtotoniat- 
rechte su, baë fid) aud) alë Gtegenftanb beë wiffenfd)aftlid)en Unter­

richtes eingebürgert bat. Её fehlte aber biâîjer an einem auf ben fRefuItaten 
ber neueren gorfdfjung bendjenben Sehrbudje beë SDeutfdjen ®oïonialred)të. 
3)a8 borliegenbe 28er! berfudft её, biefe Süde auësufülfen. Её Will aber nicht 

ber (Ergänzung beë atabemifd)en Unterrid)të bienen, её шШ aud) bem 
Slolonlatyraïtifer ein BSegweifer burd) bie Unsahl bon fotonialen iRedjtë- 
normen fein. 2)ie ganse Einlage beë SBerfeë ift baburd) bebingt, bafś её fid) 

eine „Einführung" hanbelt, b. h- nid)t um eine ßufammenftettitng alt unb 
ieber ïoloniaïredjtîidien formen, fonbern um eine bogmatifdje Bebanblung 
beë toid)tigften ©toffeë. 2)em £ebrswede entfpredjenb, ift gur befferen Be­
leuchtung unb ^erborfjebung ber heutigen ^Rechtsnormen baë frembe 
kolonial recht, inëbefonbere baë engïifdje, sum Bergleidje herangesogen 
worben.

nur

.

Фаё Bud) will ein retf)tëWiffenfd)aftlid)eë fein, foIoniatyolitifd)e Er­
örterungen treten beëhalb böllig surüd, iebod) ift, wo bieë notwenbig ift, 
ftetë auf bie ïotoniahpolitifcben ®efid)tëbun!te berwiefen worben, burch bie 
bie ©efefcgebung beftimmt wirb.
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